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Gut 4000 Jahre in der Zukunft bildet die Erde das Zentrum eines Sternenreiches, das Tausende von Welten umfasst. Überall leben die Menschen in Frieden und Freiheit. Zu den anderen Völkern der Milchstraße und ihren Angehörigen besteht ein freundschaftlicher Austausch.

Perry Rhodan hat darüber hinaus eine Vision: Er will die Verbindungen zu anderen Galaxien ausbauen. Das Projekt von San soll das ermöglichen, und Kurierschiffe des Typs PHOENIX reisen künftig zwischen den Sterneninseln.

Auf Terra, der Wiege der Menschheit, wurde in den vergangenen Jahren viel wiederaufgebaut, nachdem Erde und Mond beinahe durch ein Brennendes Nichts vernichtet worden wären. Nicht alles, was damals geschehen ist, gilt als aufgeklärt, und viele Frage sind noch offen – aber die meisten Schäden sind beseitigt worden.

Nun wollen die Menschen nach vorne schauen. Da aber droht DER FALL RAGNARÖK ...


Die Hauptpersonen des Romans

 

 

Der Terraner – Perry Rhodan muss eine schwere Entscheidung treffen.

Die Topsider – Koor-Chrik und Phat-Chrik wissen um ein kosmisches Geheimnis.

Der Fähnrich – Der junge Terraner sieht den Guten Geist als persönlichen Freund.

Der Gute Geist Terras – Nur eine Künstliche Intelligenz kann das Solsystem noch retten.



1.

Perry Rhodan

 

Auf dem Dach eines Schwebezugs feierte das Leben seine Rückkehr nach Atlan Village, denn der Weltuntergang war ausgeblieben.

Gut 140 geladene Gäste standen unter herbstblauem Himmel. Perry Rhodan schüttelte Hände und sah in fröhliche Gesichter, sah sich umgeben von Terranern und anderen Galaktikern in vornehmer Kleidung. Man trank venusischen Sekt aus Glassitflöten. Die Aussichtsplattform des Schwebezugs war festlich verziert, Bänder und Schleifen säumten das umlaufende Geländer. Sie waren die ersten Passagiere der Linie »SB-64 – Sirius River City/New Atlan Space Port« nach deren Wiedereröffnung.

»Mehr als sechstausend Kubikkilometer herbeigeschaffter Fels und Erdreich!« Der Architekt des noch unfertigen Raumhafens, dem die neue Trasse als Zubringer dienen würde, gehörte zu den Ehrengästen. Antigravkameras zeichneten seine Rede auf. Zu Rhodan drangen nur Fetzen: »... Großtransmitter auf Basis der QUASAR-Klasse, die drei Jahre lang nur Material aus dem Asteroidengürtel und anderen Systemen der Liga ...«

»... füllt den ehemaligen Krater im Katastrophengebiet zu grob neunzig Prozent! Die verbliebene Kraterwand bildet einen natürlichen, tausend Meter hohen Schildwall, zum Schutz vor Lärm und ...«

Dazu zeigte ein Holoprojektor einen vereinfachten Plan des Hafens: kreisrund, in vier Segmente unterteilt, mit unterirdischen Werften und Wartungshallen. In 15 Kilometern Tiefe, am Grund des ehemaligen Kraters, befand sich der Kuppeldom mit dem Mahnmal für die Opfer der mittlerweile offiziell so genannte Leun-Krise. Fern, am Ostrand des Hafens, ragten die Silbertürme des neuen Abfertigungskomplexes aus dem planierten Landefeld.

»Nahverkehrsdirektorin Lebeuf sucht unter Deck nach dir.« Die künstlich erzeugte Stimme eines älteren Manns drang aus einem Akustikfeld neben Rhodans Ohr. »Möchtest du, dass ich ihr deinen Aufenthaltsort zukommen lasse?«

»Danke, NATHAN! Sag Nadja, wo ich zu finden bin.«

Rhodan zog sich an die Brüstung am Kopfteil der Plattform zurück. Aus der Höhe von 150 Metern bot sich ein phantastischer Ausblick über die Großbaustelle. Dort hatte das Brennende Nichts die Welt verschlungen, eine alles vernichtende Anomalie, die Atlan Village sowie den ursprünglich an diesem Ort gelegenen Raumhafen aus der Realität getilgt hatte. Vier Jahre des Wiederaufbaus lagen hinter Terrania. Irgendwoher drang heitere Musik, auf dem Baugelände rauschten Interkonnektwerfer, die Gebäudeteile zusammenfügten.

NATHAN, dessen Splitter-Programm in der Steuerpositronik des Zugs installiert war, erzeugte ein Prallfeld, das Rhodan vor zudringlichen Gästen abriegelte. Ein Schallschutzfeld isolierte ihn akustisch. Schließlich war er nicht zum Vergnügen an Bord obwohl er das Lächeln für die Schwebekameras kaum als Arbeit bezeichnen konnte. Als NATHAN-Sprecher übte er jedoch auch repräsentative Aufgaben aus. Einweihungen und Jungfernfahrten gehörten dazu.

Der Zug war eine Spezialanfertigung für Anlässe wie diesen. Die Aussichtsplattform war auf dem Dach eines Whistler-Omnibus-Schwebers montiert. Die einstige Streckenführung der SB-64 war verändert und dem umgestalteten Gelände angepasst. Vor Rhodan breitete sich das ehemalige Katastrophengebiet aus, eine mehr als 30 Kilometer messende Pockennarbe inmitten der zentralasiatischen Landschaft. Wo einst nacktes Erdreich und Fels entblößt dagelegen und die Kraterwände sich ins Gelände gegraben hatten, befand sich eine weitgehend glatte Kreisebene. New Atlan Space Port durchmaß gut zehn Kilometer mehr als sein Vorgänger.

»Die Direktorin wurde im Passagierraum in ein Gespräch verwickelt«, informierte ihn NATHAN.

»Sie soll sich Zeit lassen. Die Journalisten und Trividder haben ohnehin keine andere Wahl, als auf sie zu warten.« Er wies auf eine Schwebekamera, die sich vorwitzig heranwagte und gegen das Prallfeld stieß.

Gleich darauf schickte Nadja Lebeuf ihm zum Dank ein Piktogramm aufs Armband: ein bestätigend gestrecktes Cheborparner-Horn.

»Während du wartest!« Für einen Lidschlag flimmerte die Luft, dann stand eine bärtige Gestalt neben Rhodan. Sie sprach mit der vertrauten Altmännerstimme. »Es liegen Informationen für dich vor.«

Rhodan runzelte die Stirn.

NATHANS Holoavatare waren individualisierbar; jeder Bürger des Solsystems wählte Aussehen, Geschlecht, Alter und Persönlichkeit seines virtuellen Gesprächspartners nach seinen Vorlieben. Sie dienten als persönliche Schnittstelle zum Guten Geist Terras. Rhodan hatte für seinen die klassische Erscheinung des väterlichen Alten gewählt.

Üblicherweise aber sprach NATHAN nur über das Akustikfeld zu ihm. Dass er es für nötig hielt, sich in menschlicher Gestalt zu zeigen, deutete auf einen Zwischenfall hin.

»Worum geht es?« Rhodan aktivierte sein Multifunktionsarmband.

Im Solsystem schrieb man den 31.10.2255 NGZ, 16.54 Uhr Ortszeit. Bei den »Informationen« handelte es sich um einen Auszug aus NATHANS solsystemweitem Netzwerkprotokoll, gerade einmal fünfzehn Sekunden alt. Die Auflösung betrug Mikrosekunden:

 

:02,139 Sekunden (s) KACHNIR (Herkunft Topsid): bittet um Landeerlaubnis. Splitter-Installation wurde abgelehnt.

:02,154s Mikroasteroid katalogisiert: H63-C17/32-B. Position 30,07 AU, Neptunbahn, L1.

:02,161s Zheobitt-Klinik, Buenos Aires, Terra: automatisierte Geburtsurkunde für [anonymisiert], m. Ausgestellt, Eintrag in Bürgerregister erfolgt, Sozialversicherung angelegt.

:02,163s Privathaushalt [Adresse anonymisiert], Terrania, Terra: Raumtemperatur auf 22° Celsius korrigiert.

:02,165s KACHNIR: Landeerlaubnis erteilt. Potenziell verdächtige Entwicklung.

 

Seit etwa vier Jahren agierte Rhodan als einer von drei offiziell von der Liga-Regierung berufenen Sprechern des wiederauferstandenen NATHAN. In dieser Zeit war ihm das Lesen derartiger Protokolle zur Routine geworden, zumal sie sich in nichts von jenen unterschieden, die das ehemalige Mondgehirn vor der Zerstörung durch Shrell erhoben hatte.

Auch diese Einträge entsprachen dem üblichen Grundrauschen; Dinge, die NATHAN erfasste und sofort wieder »vergaß«. Der Gute Geist war Bürger der Liga und an Gesetze gebunden – dazu gehörte, privates non-persistent, also nur so lange wie zwingend nötig in seinen Speichern aufzubewahren. Dass etwas das Eingreifen eines der drei Beauftragten erforderte, war selten.

Der letzte Protokolleintrag stach Rhodan ins Auge. »Was hat es mit dieser KACHNIR auf sich?«

»Ein topsidischer Frachter, angeblich mit ›Wartungsgut‹ beladen. Interessant ist, wohin man dieses Gut bringt.«

Auf Rhodans Aufforderung hin blendete NATHAN eine Luftaufnahme des Landegebiets ein: eine Gruppe kleiner Eilande vor der Küste Malaysias, das größte wies eine Fläche von 2,7 Quadratkilometern auf. Ein nur zwei Kilometer breiter Meeresarm schlängelte sich zwischen den Inseln sowie dem Festland. Das Areal gehörte zum Stadtgebiet Kuala Lumpurs.

Für eine Weile vergaß Rhodan die Jungfernfahrt und das Treiben auf dem Aussichtsdeck. Halb registrierte er die Stimmen eines Paars, das bei einem weiblichen NATHAN-Avatar Getränke orderte. Ein von NATHAN spontan aufgefalteter Prallschirm verhinderte, dass ein Teenager sich über die Brüstung lehnte. Im Geist weilte Rhodan in Malaysia.

»Die Gefahreneinstufung geschah routinemäßig«, beruhigte die Altmännerstimme. »Sie basiert auf einer algorithmischen Hochrechnung, die ich dir gerne offenlege. Ich hatte vor, das Schiff als unbedenklich einzustufen und den Eintrag zu löschen, dachte aber, dass du zunächst davon wissen möchtest.«

Perry Rhodan nickte. »Wegen des Zielhafens. Pulau Klang?« Ein Unschärfefilter machte den Norden der größten Insel unkenntlich – der Hinweis auf einen Privatsphärebereich, in dem NATHANS Sensoren blind waren. Daran grenzte das Landefeld. »Das Topsiderschiff ist zum Wylon Campus unterwegs?«

NATHAN blendete eine zweite Bildebene mit Beschriftungen ein. Rhodans Vermutung bestätigte sich.

Unter der Unschärfezone lag die Zentrale eines der einst größten Konzerne des Solsystems: Wylon Hypertech. Seit den Tagen der Leun-Krise war die Firma unter Beschuss geraten. Zwar hatte sich die Konzernspitze von den meisten Vorwürfen reinwaschen können, doch Wylons Reputation hatte gelitten. Alles, was dort vor sich ging, war »potenziell verdächtig«. Kein Wunder, dass NATHANS Algorithmen auf die KACHNIR angesprochen hatten.

»Behalte das Gebiet für mich weiter im Auge«, entschied Rhodan. »Natürlich nur, soweit es dir möglich ist, ohne gegen das Recht zu verstoßen.« Er schloss Protokoll und Luftaufnahme. Der Projektor seines Armbands desaktivierte sich. Damit verschwand auch die Gestalt des Weisen.

»Ich passe für dich auf, Perry«, sagte NATHAN.

 

*

 

Netzwerkprotokoll, 16.55 Uhr (fortgeführt)

 

:59,333s H63-C17/32-B, Masse (31,003 Gramm) in Gravitationsmodell des Solsystems integriert.

:59,334s KACHNIR erreicht Privatsphärebereich. Indirekte Beobachtung wird nach ausdrücklicher Bitte Perry Rhodans dennoch fortgesetzt.

 

*
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Koor-Chrik

 

Wie hintergeht man jemanden, der überall zugleich ist?

Koor-Chrik, dessen Frachter KACHNIR soeben zur Landung ansetzte, stellte sich diese Frage nicht zum ersten Mal. Der »Gute Geist Terras«, hieß es, sah und hörte alles – wenn die Terraner es zuließen. Und er stand nicht nur mit den Regierungen der Liga und des Solsystems, sondern mit Perry Rhodan persönlich im Bund.

Die KACHNIR transportierte wertvolle Fracht. Die Übergabe, hatte es geheißen, musste im Geheimen stattfinden, aber unbehelligt zum Übergabeort gelangen. Das war eine Herausforderung. Über Hyperfunk traf eine Bestätigungsanfrage des systemumspannenden Rechnerverbunds ein.

»Dieses Maschinenmonstrum versucht es erneut!« Phat-Chrik, der auf dem Co-Pilotensitz hin und her rutschte, rief die Anfrage auf den Holokubus. »Es will seinen Splitter schon wieder auf der KACHNIR einnisten. Machen wir uns verdächtig, wenn wir ein zweites Mal ablehnen?«

Der vorausberechnete Kurs endete, also nahm Koor-Chrik den Frachter in Handsteuerung und lenkte ihn in die dichter werdende Atmosphäre. Startende und landende Kugelraumer, Observatorien, Orbitalstationen – die Kennungen zahlloser Positroniken erschienen im Navigationsholo, komplett mit Positionsangaben und Bewegungsvektoren. Der Gute Geist hätte potenziell jeden Sensor als Sinnesorgan nutzen können, dessen Besitzer einer solchen Verwendung zustimmte. Falls die Terraner es je darauf anlegten, wäre die Abdeckung nahezu lückenlos.

Aber eben nur nahezu.

Koor-Chrik zischte beruhigend. »Die von uns eingereichten Zollpapiere sind einwandfrei, Bruder, und ohne unsere ausdrückliche Erlaubnis hat niemand Zugriff auf unsere Systeme. Solang wir nicht offensichtlich gegen Gesetze des Galaktikums und der Liga verstoßen, sind wir sicher. Nur eine Zufallskontrolle durch lebendes Personal hätte uns gefährlich werden können.«

Das schien Phat-Chrik zu beruhigen. Er tippte auf die Schaltfläche mit der Aufschrift »Ablehnen« und lehnte sich zurück.

Die Besatzung der KACHNIR bestand aus zwei Personen: Phat-Chrik war Historiker, Koor-Chrik Astroarchäologe. Ihr Leben lang hatten die beiden Gelegebrüder im topsidischen Sternengelege geforscht und publiziert, dies war ihr erster Vorstoß ins Solsystem. Das Schiff sank durch ein Wettertief, doch die optische Aufwertung durch die Bordpositronik entfernte das Wolkenmeer. Schräg unter ihnen streckte sich, wie eine gekrümmte Kralle, die malaysische Halbinsel in den Indischen Ozean.

»Hier ist hier.« Gedankenverloren rezitierte Koor-Chrik den Elften Satz der Sozialen Weisung – ein Mantra, das seine eigene Unruhe bändigte. »Jetzt ist jetzt. Bündle deine Kraft!«

Unauffällig, um Phat-Chrik nicht zu verunsichern, rief er die Echtzeitdarstellung des terranischen Datennetzes auf. Eine Wolke aus weißen Pünktchen überlagerte die Illustration des Solsystems, jeder Punkt stand für einen individuellen Rechner: Positroniken von Raumschiffen, Büros, Gebäuden, Robotern oder Gleitern. Alle waren Teil desselben Datenverbunds. Ballungen umgaben die besiedelten Welten, insbesondere Terra und Luna, aber Ausläufer fanden sich bis in die Oortsche Wolke. Das Netzwerk erstreckte sich über fast siebzig Astronomischen Einheiten.

Darin zeichnete eine sattgelbe Linie ihren bisherigen Kurs nach. Der Weg hatte sie stets in größtmöglichem Abstand zu den nächsten Splitter-infizierten Rechnern zur Erde geführt – eine navigatorische Meisterleistung Phat-Chriks! Je weiter sie sich dem Ziel genährt hatten, desto schwieriger war die Routenfindung jedoch geworden. Hier, auf Terra selbst, konnte der Gute Geist die KACHNIR theoretisch millionenfach im Blick halten.

Fünfhundert Meter voraus, im gleichen Luftkorridor, sendete eine Antigravkamera des Trivid-Senders UTT ihre Positionskennung. Über ihnen, unerkennbar für das unbewehrte Auge, zog ein Satellit der Wetterkontrolle seine Bahn. Vorsichtshalber korrigierte Koor-Chrik den Kurs, um den Abstand zu einem lokalen Rechenzentrum zu erhöhen, und leitete die eigentliche Landung ein. Das Ziel kam in Sicht, Leuchtmarkierungen wiesen auf eine Stellfläche hin. Eine private Space-Jet zog in vier Kilometern Entfernung vorbei.

»Terra, Herz des Feindeslands«, zitierte Phat-Chrik ein altes Gedicht, als die Landestützen des Frachtraumers den Boden berührten. Das Zentralholo zeigte die ferne Skyline der Großstadt Kuala Lumpur. »Zumindest hätten unsere Ahnen es so bezeichnet.«

»Vorfahren, die seit drei Jahrtausenden tot sind.« Koor-Chrik desaktivierte die Steuerkontrollen. Das Triebwerk der KACHNIR verstummte. »Dein Kopf steckt zu tief in der Vergangenheit, Bruder. Wir sind unter Verbündeten, auf dem Gelände unseres größten Förderers. Ich verlasse mich auf deine Contenance.« John Wylons Galax finanzierten ihre Ausgrabungen seit zweieinhalb Jahrzehnten. Etliche künftige Forschungsprojekte hingen vom Wohlwollen ihres Gönners ab.

Seine Sorge behielt Koor-Chrik für sich. Dass die Splitter-Anfrage überhaupt ein zweites Mal erfolgt war, konnte nur eins heißen: Sie hatten sich verdächtig gemacht. Ob sie beim Anflug unbewusst ein ungewöhnliches Manöver vollzogen oder eine fragwürdige Formulierung in einem Funkspruch mit dem Lotsensystem verwendet hatten? Ihr Auftraggeber würde darüber nicht glücklich sein.

Sie verließen die KACHNIR mitsamt einer Truhe, die, mit Antigravmodulen schwerelos gemacht, zwischen ihnen schwebte. Das Schiff war zylindrisch, maß 60 Meter, die Box jedoch war das einzige Transportgut gewesen. In der leeren Frachthalle hatte sie verloren gewirkt.

Vor der Bodenschleuse stellte sich ihnen ein hochgewachsener Terraner mit silbergrauem Kopfhaar vor: »Nennt mich Mr. Doula. Ich bin Johns persönlicher Assistent. Ist das die Fundsache?« Er wies auf die Truhe.

»Wie bestellt.« Koor-Chrik keuchte. Die Luftfeuchtigkeit machte seine Stimme dumpf. Trotz des ewigen Nebels, der seine Heimatwelt umgab, war Topsid keine Feuchtwelt. Sein Volk schätzte die Trockenheit, und wie sich jemand in dieser nasswarmen Suppe wohlfühlen konnte, war ihm ein Rätsel. Es herrschten 31 Grad Celsius.

Mr. Doula umrundete die Truhe. »Das ist eine recht provisorische Transportbox für etwas von derartigem Wert.« Missbilligend streifte sein Blick das positronische Schloss. »Und eine unzureichende Diebstahlsicherung. Man könnte das als Vertragsbruch werten.«

»Die Bergung gestaltete sich ... schwierig.« Phat-Chrik zeigte eine Reihe spitz zulaufender Zähne. »Wir mussten improvisieren. Anstatt uns mit Konventionalstrafen zu drohen, sollte Wylon uns eine Gefahrenzulage zahlen.«

Beschwichtigend legte Koor-Chrik seinem Bruder die Krallen in den Nacken. »Das wird nicht nötig sein. Die Lieferung ist erfolgt. Was nun?«

»Ich soll euch und eure Fracht in Empfang nehmen und den Empfang bestätigen. Bitte, begleitet mich!«

»Natürlich.« Koor-Chrik verbeugte sich. Je früher sie den Auftrag abschlossen und den Heimweg antraten, desto besser. Um Phat-Chriks Nervosität willen.

Und um die seine, auch wenn er sich das ungern eingestand.

 

*

 

16.59 Uhr (fortgeführt)

 

:23,212s Wylon Campus: KACHNIR-Frachtgut wurde ausgeladen: Truhe, 103 x 103 x 50 cm, Titan-Aluminium-Legierung. Abmessungen stimmen mit Angaben aus Frachtpapier überein. Vorgang vermutlich harmlos. Kann nach Bestätigung durch letzte Sensorauswertung beigelegt werden.

:23,213s Restaurant »Robbenschmaus«, Anteros, Venus: Zahlungsvorgang für [anonymisiert] abgelehnt. Rechnungsstellung erfolgt.

:23,214s Shukor-Universität, Kuala Lumpur, Terra: Nutzung von Kantor-Sextant in Labor C-223 (Nebengebäude) als Teil der finalen KACHNIR-Prüfung angefragt. Warte auf Genehmigung des Fakultätsleiters.

 

*

 

Perry Rhodan

 

»Und Perry muss den Guten Geist hier re... re-prä-senten?« Ein Kind krähte vom andern Ende der Aussichtsplattform. Rhodan hatte das Schallschutzfeld rechtzeitig desaktiviert, um es zu hören.

»Ich muss ihn repräsentierren, Jerome.« Rhodan drehte sich zu dem Rufer um – ein Junge, fünf oder sechs Jahre alt, der auf den Schultern seiner Mutter saß. Beide kannte er flüchtig; vor der Jungfernfahrt hatte er die Direktorin von Terranias Nahverkehrsorganisation virtuell getroffen, ihr Kind war durch die Aufnahmeoptik gelaufen. »Dadurch, dass ich hier bin, wird es für die Leute zu etwas Besonderem. Der Gute Geist von Terra ist ohnehin überall. Ich bin es nicht.«

»Dann kannst du aber auch nicht immer und überall auf ihn aufpassen! Ist das nicht dein Job?«

Die Mutter, eine rothaarige Frau im dunklen Kostüm, lachte. Sie bahnte sich ihren Weg durch die Menge und ließ sich von NATHAN eine Lücke im Prallfeld schalten. Vor Rhodan blieb sie stehen und setzte das Kind ab.

»Es ist eine meiner Aufgaben.« Rhodan ging in die Knie und lächelte dem kleinen Jerome zu. »Und der Gute Geist ist dafür schließlich überall, wo ich bin, solang ich das Solsystem nicht verlasse. Wenn er ein Problem hat, kann er mich immer ansprechen. Auch, wenn ich mich auf Ganymed befinde und er sich um etwas kümmern muss, das sich auf dem Merkur abspielt.«

Jerome sah ihn einen Moment mit ernster Miene an, schien mit der Antwort aber zufrieden. Ohne weiteren Kommentar wandte er sich ab und trat an die Reling. »Heb mich hoch, NATHAN, damit ich was sehen kann!«

Der Gute Geist Terras aktivierte einen Antigravgenerator und gehorchte. Fessel- und Prallfelder hinderten Jerome am Fallen. Staunend guckte das Kind in die Ferne, sah einem startenden Schwebekran zu.

»Dein Sohn stellt die richtigen Fragen, Nadja.« Rhodan stand auf und reichte der Mutter die Hand. »Aus ihm wird sicher einmal jemand.«

»Bis dahin haben wir Terrania hoffentlich vollständig wiederaufgebaut.« Nadja Lebeuf schlug ein. Sie postierten sich, lächelten für die Schwebekameras und Trividder, die die Begegnung filmten – schöne Bilder für die Medien. »Es ist nur eine Schwebebahnstrecke, die ihren Betrieb wieder aufnimmt, aber ein wichtiger Schritt in Richtung Normali... oh!«

Sie verstummte, riss die Augen auf.

Einige der Gäste sahen sich plötzlich verwirrt um. Ein Senior kämpfte ums Gleichgewicht, aber kein Kraftfeld baute sich auf, das ihn stützte.

Perry Rhodan spürte es im selben Moment: ein kaum merkbarer Ruck ging durch seine Sohlen, begleitet von einem flauen Gefühl im Bauch. Ein Problem mit den Antigravgeneratoren? Sie verloren an Höhe, und das rasch. Gleichzeitig beschleunigte der Zug. Der Wind zerzauste Rhodans Haar.

»NATHAN, Statusbericht!«

Rhodans persönlicher Avatar erschien erneut. Zeitgleich schrillten Alarmsignale aus Dutzenden Akustikfeldern.

»Mein Netzwerk hat soeben die Verbindung zum Splitter-Programm auf der Zug-Steuerpositronik verloren«, sagte der Alte. »Über die Streckenüberwachung in Monggon Ost habe ich ebenso keinen Kontakt mehr auf den Zug. Es gibt derzeit nichts, was ich tun kann, um den Fehler zu analysieren.«

Das war der Moment, in dem Jerome Lebeuf über die Brüstung stürzte.


2.

Koor-Chrik

Kurz zuvor

 

Tatsächlich trennte nur ein schmaler Gürtel unberührter Vegetation den Privatraumhafen vom eigentlichen Firmengelände. Doula führte die Topsider, mitsamt der Kiste, durch ein Labyrinth aus Fluren und Korridoren, aus subterranen Sitzungs- und Maschinensälen sowie Tech-Labors. Die Gangwände waren großflächig mit bunten Mustern bedeckt: hier Streifen, da ein Kreis, dort Rechtecke. Wer an diesem Ort arbeitete, vermutete Koor-Chrik, sah tagelang kein Sonnenlicht. Kein Wunder, dass man versuchte, die Räume mit Farbtupfern aufzuwerten.

Sie bugsierten die Kiste durch eine Labortür. Dahinter reihten sich metallene Untersuchungstische aneinander. Auf etlichen lagen faustgroße, krabbenartige Miniatur-Roboter, einige in Einzelteile zerlegt, alle aber inaktiv. Beiläufig hob Koor-Chrik einen auf, betrachtete das dunkelgraue, porös wirkende Metall. Welchen Zweck die Maschinchen erfüllten, erkannte er nicht.

»Nichts anfassen!« Doula klang pikiert. »Ohne Johns persönliche Intervention wäre es euch nicht gestattet, diesen Bereich zu betreten. Die Sicherheitsroboter hätten euch bereits paralysiert und abtransportiert. Ihr könntet euch glücklich schätzen, dass hier unten nicht mit tödlichen Energiewaffen geschossen werden darf.«

Womit er sicher übertrieb, denn bei Terranern wurden Unbefugte und Eindringlinge nicht einfach erschossen.

»Stellt die Box hier ab!« Doula wies in die Mitte des Raums.

»Natürlich.« Der Topsider machte jedoch keine Anstalten, das Antigravmodul von der Truhe zu entfernen. Er und Phat-Chrik sahen einander an.

Doula gab sich abwartend. »Nun?«

Ja, was nun? Koor-Chrik hatte sich auf diesen Moment vorbereitet, aber nun, als es so weit war, zögerte er. Er wiegte den Krabbenroboter, spielte mit den Beinchen.

Auf dem Herflug hatten die Gelegebrüder sich unterhalten. Beide sahen es ähnlich: Es fühlte sich ... falsch an, den Inhalt der Kiste zu überstellen. Sie hatten ihn entdeckt, nach jahrzehntelanger, kleinteiliger Spurensuche in uralten Archiven, auf verlassenen Welten des Sternengeleges und im interstellaren Raum. Vieles, was als gesichertes Wissen galt, würde durch diesen Fund infrage gestellt!

Aber es war mit Sicherheit ebenso falsch, ihn nicht zu übergeben. John Wylon finanzierte ihre Ausgrabungen und Forschungen privat, nicht aus den Kassen seines Rüstungskonzerns. Eine Gegenleistung hatte er nie verlangt, nur ein Versprechen: dass Koor-Chrik und Phat-Chrik das Unepal, so sie es denn je aufspüren sollten, ihm überließen. Er hatte die beiden Forscher auf dieses Mysterium angesetzt. Der Fund stand ihm zu.

Und doch ...

Koor-Chrik legte den Krabbenroboter zurück, sodass die abgerundete Oberseite auf der Tischplatte kullerte. »Wir stehen im Begriff, der galaktischen Öffentlichkeit eine Jahrhundertsensation vorzuenthalten.« Er wiegte den Kopf hin und her, imitierte so eine menschliche Geste, von der er hoffte, dass sie ausdrückte, was er empfand: Missbilligung. »Mein Kollege und ich wünschen, Wylon persönlich zu sprechen. Wenn er unsere Argumente hört, könnte er seine Meinung ändern. Es geht um unsere Reputation.«

Doula hielt inne.

»Ihr wisst also, worum es sich handelt«, sagte er nach einer Weile. Eine Feststellung. Keine Frage.

Vor allem war es nicht jene Reaktion, die die Topsider erwartet hatten. Verlegen starrten die beiden einander an.

»Das war unvermeidbar.« Phat-Chrik fand die Sprache als Erster wieder. »Wir mussten es aus seinem  ... Gefäß entfernen. Andernfalls wäre der Abtransport problematisch gewesen.«

»Vermutlich.« Seufzend legte Doula seine Hand auf die Kiste, wie um sie zu streicheln. »Bedauerlich. Dadurch sind eure Absprachen mit Mr. Wylon hinfällig.«

Er hob das Armband und tippte eine kurze Befehlsfolge. Dann trat er beiseite.

»Hinfällig?« Phat-Chriks Schlitzpupillen weiteten sich. »Wir haben ein bindendes ...« Er verstummte.

Woher die Kampfroboter kamen, begriff Koor-Chrik im ersten Moment nicht. Sie waren plötzlich da; fünf anderthalb Meter hohe, schwebende Metallkegel mit aktivierten Abstrahlpolen, die hinter Schränken und aus Wandklappen hervorbrachen und sich daranmachten, sie einzuschließen. Ob Doula diesen Angriff von vornherein geplant hatte? Hatte man sie nur deshalb in diesen geheimen Bereich gebeten, um sie als Mitwisser zu entsorgen?

Koor-Chrik riss seinen Gelegebruder zur einzigen Wand, die nicht mit Tischen vollgestellt war. Die Kiste zerrte er mit, sodass sie eine Barriere zwischen ihnen und den Maschinen bildete. Mit dem Schwanz stieß er gegen den Tisch mit den teils zerlegten Krabbenrobotern. Die Topsider bückten sich Schutz suchend hinter die Kiste.

Im selben Moment eröffneten die Roboter das Feuer. Grünliche Blitze blendeten die Topsider, zwangen sie, die Nickhäute über den Augen zu schließen.

Sie verwenden tatsächlich nur Paralysatoren, erkannte Koor-Chrik. Was nicht verwunderlich war, hatte Doula zuvor noch vom Wert der Forschungsgegenstände gesprochen. Thermo- oder gar Impulsstrahler hätten nicht nur das Labor vernichtet, sondern auch die Krabbenspielzeuge – und das Unepal.

Eine weitere Salve fauchte über ihre Köpfe hinweg, wohl, um sie zu bedrängen und zu Panikreaktionen zu verleiten; die Steuerpositroniken von Robotern wie diesen zielten nicht einfach daneben. Die Taktik war durchschaubar.

Leider war sie zugleich effektiv. Phat-Chrik schrie. Im Umdrehen schlug sein Schwanz gegen die Kiste.

»Vorsicht!« Koor-Chrik streckte sich, um die Transportbox festzuhalten, doch wie in Zeitlupe kippte sie beiseite. Dem Antigrav gelang es nicht, das Bewegungsmoment zu neutralisieren.

Die Truhe krachte hin, das positronische Schloss zerbrach. Der Deckel schwang auf, und die Fundsache – die Kreatur – rollte heraus. Koor-Chrik sah braune, vertrocknete Schrumpelhaut, blickte in leere Augenhöhlen, aus denen das mumifizierte Geschöpf ihn wie vorwurfsvoll anstarrte. Es war hässlich; ein verdorbener Klumpen toten Fleischs. Um welche Spezies es sich einst gehandelt hatte, war nach all der Zeit kaum mehr erkennbar. Das Unepal war alt – über fünfzig Jahrtausende, wenn ihre ersten Analysen korrekt gewesen waren.

Dem Topsider wurde übel. Falls die Fundsache getroffen würde ...

Er hatte den Gedanken nicht zu Ende gedacht, als die Waffenarme der Roboter zuckten. Koor-Chrik stellte sich vor, wie sie das Unepal scannten, organische Materie erfassten – und etwas Ähnliches wie Gehirnaktivität feststellten.

Und wie sie es als mögliche Bedrohung einstuften.

Ob ihnen mit Anbindung ans NATHAN-Netz derselbe Fehler unterlaufen wäre?

Koor-Chrik und Phat-Chrik, ihrer Deckung beraubt, wurden getroffen. Paralysatoren waren keine Narkosestrahler, sie lähmten lediglich die Muskulatur. Reglos, aber bei vollem Bewusstsein, stürzten sie hin.

»Nicht feuern!« Zusätzlich zu dem akustischen Befehl hämmerte Doula auf sein Armband, um die Roboter zu stoppen. Furcht stahl sich in seine Stimme.

Zu spät. Eine Positronik würde immer schneller agieren als ein organisches Gehirn. Egal wie rasch Mr. Doula reagiert hätte, es wäre nie rechtzeitig gewesen.

Eine Salve traf die Mumie. Dann erschütterte eine Reihe von Explosionen den Raum. Trümmer flogen, Hitze brannte auf Koor-Chriks Schuppen. In einem Anfall des Entsetzens hatte Wylons Assistent offenbar beschlossen, seine Roboter zu vernichten, um das Schlimmste zu verhindern.

Das Krachen abstürzender Kampfroboter schmerzte in Koor-Chriks Ohren. Doula röchelte, als ein umherwirbelnder Metallsplitter seinen Hals streifte. Blut schoss zwischen hastig auf die Wunde gepressten Fingern hervor.

Es machte keinen Unterschied. Das Unepal war getroffen und die Gelegebrüder waren unfähig zur Flucht. Dass die Trümmer die Mumie hätten treffen können, war Doula wohl egal gewesen, denn er hatte mitnichten Angst um das tote Geschöpf gehabt. Sondern Furcht vor dem, was der Treffer auslösen würde.

Der Puls kam ohne Vorwarnung.

Es war kein körperlicher Hieb. Stattdessen spürte Koor-Chrik eine Art ... Glockenschlag. Der Eindruck währte nur einen Sekundenbruchteil und als sein Gehirn ihn verarbeitet hatte, war er vorüber. Lediglich ein Echo hallte durch Koor-Chriks Geist.

Ein Hilfeschrei.

Oder eine Warnung. Koor-Chrik vernahm einen dumpfen Aufprall von dort, wo Doula gestanden hatte.

»So beginnt der ... Untergang ... Elysions«, röchelte Wylons Assistent.

Koor-Chriks Herzschlag raste.

Feueralarm brandete auf, aus verborgenen Sprinklern quoll Löschmasse, bedeckte den Boden, die Truhe, die Mumie. Durch das Lodern der Flammen und das Heulen des Alarms hörte Koor-Chrik leises, mechanisches Trippeln. Es drang von einem der Arbeitstische, vor denen er zuletzt gestanden hatte. Die Krabbenroboter? Hatte der Glockenschlag sie erweckt?

Scheppern, Zirpen, anschwellendes Klicken. Er spürte Metallfüßchen, die über seine Brust krabbelten. Dann einen scharfen Schmerz, als ein sternförmiges Energiefeld sein Gesicht traf, es auflöste und ...

Dunkelheit.

 

*

 

Netzwerkprotokoll, 17.01 Uhr (fortgeführt)

 

:02,340s Shukor-Universität, Kuala Lumpur: Sextant empfängt psionisch angereichertes Echo von KACHNIR-Frachtgut. Hyperpuls bei 16 kp.

:02,352s Olunga-Institut, Venus, Gebäude U: Puls im Psi-Bereich des Hyperspektrums empfangen. Herkunft unbekannt

:02,358s Sol-Beobachtungsstation C332, Merkur: Hyperspitze bei 0,16 mkp gemessen.

:02,366s SHFI, Mars: Unidentifizierter Impuls (16 Kalup)

:02,367s Multiple Fehlermeldungen und Geräteausfälle auf Terra. Splitter-Anbindungen abgerissen. SB-64 betroffen.

:02,367s Rettungsmanöver eingeleitet.


3.

Perry Rhodan

 

Perry Rhodan handelte instinktiv.

Der Antigrav und das Fesselfeld, mit denen NATHAN den kleinen Jerome angehoben hatte, waren schlagartig ausgefallen, doch das sollte ihm erst im Anschluss klar werden. Rhodan hatte nur bemerkt, wie der Leib des Jungen absackte. Ehe er voll begriff, warf er sich herum.

Er hatte Glück. Die Schwerkraft hatte Jerome noch nicht vollständig erfasst, da schlang Rhodan schon beide Arme um die schmale Hüfte. Mit einem unsanften Ruck zog er das Kind auf die Plattform zurück. Rücklings klatschte er vor Nadja Lebeufs Füße, Jerome kam auf seiner Brust zum Liegen. Verdattert sah der Junge sich um, als überlegte er, ob es sich lohnte, in Tränen auszubrechen.

Seine Mutter nahm Jerome auf den Arm und half Rhodan aufzustehen. »Danke. Was zum ...«

»Später!« Um die Ursache des Fehlers konnten sie sich später kümmern. Zunächst galt es, die Sicherheit der Fahrgäste sicherzustellen. Rhodan reaktivierte sein Armbandholo, blätterte durch Notrufmeldungen, die NATHAN längst abgesetzt hatte.

Die Aussicht war ernüchternd. Der Zug stürzte ab. Er fiel nicht wie ein Stein in die Tiefe, aber er raste führerlos der Kraterwand entgegen. Rettungskräfte waren unterwegs, doch was die Großbaustelle aufzubieten hatte, reichte nicht, um sämtliche der rund 140 Insassen vor dem Aufprall zu evakuieren. Bewegte sich der Zug weiter wie bisher – inzwischen mit gut 110 Stundenkilometern! –, würde er im Südosten mit dem Wall kollidieren. Es würde Tote und Verletzte geben. Die nächste Rettungszentrale lag in Monggon Ost. Von dort waren Helfer unterwegs, doch auch sie würden nicht rechtzeitig eintreffen.

Auf dem Aussichtsdeck brach Unruhe aus. Eine Frau schrie, der Architekt beruhigte sie. Zierbänder rissen ab und wirbelten herum. Eines schlug Rhodan ins Gesicht.

»Sind Raumschiffe in der Nähe, die helfen können?« Rhodan wischte eine Meldung weiter.

Der Zug bewegte sich über das südliche Viertel des Kraters. New Atlan Space Port war ein gigantischer Rohbau und die nächststehenden einsatzbereiten Schiffe lagen auf dem Handelsraumhafen Point Surfat, von dem sie gut vierzig Kilometer und eine Hügelkette trennten. Schon vor einer Minute hatte NATHAN den Start eines Frachters namens STELLARIS veranlasst, dessen Polrundung sich fern über die Gipfel schob und dessen Traktorstrahl – unsichtbar, aber das Holo verriet es! – den Zug erfasste. Der Fahrtwind dröhnte in Rhodans Ohren, riss jedoch nicht ab.

»Warum verlangsamen wir nicht?«, rief Lebeuf und presste sich ihren Sohn an die Brust. NATHAN zeigte ihr dieselben Angaben, die auch Rhodan sah.

»Wir sind zu weit weg, der Traktorstrahl-Projektor der STELLARIS ist zu schwach«, vermutete Rhodan. »Und es bleibt nicht genug Zeit für ihren Kommandanten, den Abstand zu verringern.«

Das hieß: Von den Leistungswerten her wäre der Kugelraumer ganz klar dazu imstande gewesen, doch die Luftverdrängung, die die 240-Meter-Kugel bei diesem Blitzmanöver vor sich hergeschoben hätte, würde zu Verwüstungen im ganzen Stadtgebiet führen. Etliche der vorhandenen Prallfeldsperren würden überlastet und kollabieren. Das galt für alle Schiffe in vertretbarer Nähe.

Rhodan traf eine Entscheidung.

»Wir müssen die Gäste vom Dach schaffen, bevor jemand heruntergeweht wird. Auf die Prallfelder ist kein Verlass.« Ein Deck tiefer befand sich ein normaler Fahrgastinnenraum, die Abteile waren mit Passagieren gefüllt. Unter ihnen waren Volksvertreter, Journalisten, Investoren. Es würde eng werden, aber da mussten sie durch. »NATHAN und Nadja, darum kümmert ihr euch – sofern Jeromes Sicherheit gewährleistet bleibt! Ich versuche derweil, NATHANS Kontrolle über den Zug wiederherzustellen.«

Niemand widersprach. Rhodan hastete an verdatterten Gästen vorbei und schwang sich die kurze Treppe im Heck herab. NATHAN blendete derweil Avatare ein, gab ihren Besitzern Sicherheitsanweisungen. Lebeuf hielt ihren Sohn an sich gepresst und scheuchte die Gäste geordnet vor sich her.

Die letzten drei Stufen nahm Rhodan in einem Sprung.

Augenblicke später stand er vor der Instrumententafel im automatisierten Führerstand. Er erschrak, als er sah, wie nahe sie der Kraterwand bereits gekommen waren – noch immer waren sie vier oder fünf Kilometer weit weg, aber selbst aus dieser Entfernung versperrte die immerhin tausend Meter hohe, fast senkrechte Steilwand die Aussicht. Ihnen blieben bestenfalls Minuten bis zum Aufprall.

Mit dem Armband probierte er, eine Netzwerkverbindung zur Bordpositronik herzustellen. Der Versuch scheiterte.

»Und bist du nicht willig ...« Rhodan riss die Abdeckung vom Terminal und legte einen zu Wartungszwecken vorhandenen Eingabeschlitz frei. Dann zog er den Haupt-Datenkristall aus seinem Armband und rammte ihn in den Schlitz. Er aktivierte ein darauf gespeichertes Programm.

»Splitter- und Netzwerkanbindung wiederhergestellt«, erscholl es kurze Zeit später aus Akustikfeldern, aus denen sonst Haltestellenansagen drangen – mit NATHANS Stimme. Holos flammten ringsum auf. »Ich habe das Problem analysiert. Aber beheben kann ich es nicht.«

Rhodan orientierte sich in der komplizierten Fehlermeldung, die das Hauptdisplay des Zugs gleich darauf einblendete.

Das im Terra-Orbit stationierte GALCOM-Relais, über das ein Großteil des Datenaustauschs im Solsystem stattfand – darunter ein gewisser Teil der Kommunikationslast, die das NATHAN-Netzwerk aufwarf – zeigte irrationales Verhalten. Messhinweise wiesen auf ein Störsignal im psionischen Bandbreitenbereich des Hyperspektrums hin, seine Länge hatte im Millisekundenbereich gelegen.

Die Ursache dieses Impulses? Zweitrangig.

Normalerweise führte derlei nicht zu längeren Verbindungsabrissen, aber ein kürzliches Software-Update der Zugpositronik hatte für Inkompatibilitäten gesorgt. Der Fehler war schon vor Tagen aufgefallen, der Gute Geist hatte vor einem möglichen Ausfall gewarnt, aber das Problem war als niederrangig eingestuft worden. Menschliches Versagen, und das zum ungünstigsten Zeitpunkt.

»Eine Überbrückung der außer Kontrolle geratenen Antigravaggregate ist in der zur Verfügung stehenden Zeit nicht zu schaffen«, kommentierte NATHAN. »Alles, was ich tun kann, ist, den Weg freizuräumen und das Umfeld des vorausberechneten Aufschlagsorts zu evakuieren.«

»Tu das! Wie lange bis zum Impakt?« Die Steilwand rückte rasant näher. Rhodan erkannte Unebenheiten im Fels.

»Drei Minuten.« Auf Rhodans Armbandholo ploppte eine Liste mit Lösungsvorschlägen auf, jeder war mit einer prozentualen Bewertung der Chance versehen. Alle benötigten ein Eingreifen von Personen.

NATHANS Kunststimme fasste den obersten Vorschlag zusammen: »Räumung des fahrenden Zugs mithilfe von Baufahrzeugen und Privatgleitern in ausreichender Nähe. Erfolgsaussicht bei 99,9982 Prozent. Ich muss diese Fahrzeuge kontrollieren, dafür brauche ich eine ausdrückliche Überrangsberechtigung.«

»Ich stimme mit ›Ja‹! Informier Akasha und Maciej, es geht um Sekunden!« Die Entscheidung über derlei Sondergenehmigungen gehörte zu den Kompetenzen eines NATHAN-Sprechers, aber dazu bedurfte es eigentlich einer Abstimmung zwischen allen Amtsinhabern mit einstimmigem Votum. Ein mit derartigen Rechten ausgestatteter NATHAN war ein Schwert, das keine Einzelperson schwingen durfte. Auch nicht, wenn dieser eine Perry Rhodan hieß.

Natürlich reagierten die Liga-Residentin und der Verteidigungsminister sofort; beide hatten eine Notfallbenachrichtigung erhalten, beide stimmten über Funk binnen Sekunden ebenfalls mit Ja.

»Viel Erfolg!«, wünschte Akasha Pal per Sprachmitteilung. »Wir haben die Jungfernfahrt ohnehin via Trivid verfolgt, ehe es zum Zwischenfall kam und die Übertragung aus Pietätsgründen abgebrochen wurde. Rette so viele, wie du kannst, Perry.«

Rhodan verließ den Führerstand, hastete durch den Mittelgang. Teils wichen die Gäste vor ihm zurück, teils bahnte er sich einen Weg. Sein Part war klar: Während der Fahrt war das Türschott aus Sicherheitsgründen blockiert. Um es zu öffnen, musste er es überbrücken.

Das funktionierte mechanisch mit einem Hebelzug, der den Türservo ausklinkte. NATHAN verriet ihm, wo beides zu finden war. Die Abdeckung riss Rhodan ebenso unzeremoniell ab wie die des Führerstands, dann zerrte er am Griff.

Klackend entriegelte die Tür. Ein junger Mann in Freizeitkleidung eilte ihm zur Hilfe, gemeinsam stemmten sie sie auf. Dankbar schlug Rhodan ihm auf die Schulter. Heftiger Wind lärmte auf einmal im Innenraum.

»Zum Ausgang!« Rhodan musste gegen den Krach anbrüllen. »Auf, in die Gleiter!«

NATHAN nutzte derweil die Ausnahmegenehmigung und requirierte alles, was an flugfähigen Fortbewegungsmitteln in greifbarer Nähe war. Er lenkte sie so, dass sie auf einer Höhe mit der offenen Zugtür schwebten: Draußen formte sich eine Kette aus Planiergleitern, Schwebekränen und Transportplattformen. Metall presste fast gegen Metall, so dicht, dass zwischen dem Zug und den kleineren Fahrzeugen jeweils nicht mehr als wenige Millimeter blieben.

Darunter mischten sich Personengleiter. Manche hatte der Gute Geist von Dachterrassen in Atlan Village geholt, andere aus dem aktiven Verkehr. Die meisten waren von ihren Eigentümern besetzt, aber jeder hatte mindestens einen Sitzplatz frei. Durch ein Fahrerfenster drang NATHANS Kunststimme, die den verdatterten Gleiterpiloten die Situation erklärte.

Erst zögerlich, dann mit aufkeimender Hast kamen die Fahrgäste Rhodans Aufforderung nach. Der junge Mann half, indem er zwei verängstigte Herren zum Umsteigen überredete.

Eine Parade blasser Gesichter zog an Rhodan vorüber, Männer, Frauen, Kinder. Eine Person nach der anderen kletterte in die Gleiter und Baufahrzeuge. Sobald eines bis an seine Kapazität besetzt war, tauchte es ab und machte dem nächsten Platz. NATHAN beschränkte sich auf Modelle mit Schiebetüren – Schwing- oder Flügelschotten wären im Weg gewesen, hätten für einen Abstand zwischen Gleiter und Zug gesorgt. Das Risiko, dass jemand in den Abgrund stürzte, war zu groß. Ein Jülziish stieg in einen hellblauen Flitzer, dessen Besitzer bereits den kleinen Jerome Lebeuf auf dem Schoß hatte. Lebeuf musste ihm das Kind irgendwann anvertraut haben, um es in Sicherheit zu bringen.

»Waren das alle?« Rhodan sah sich in der leeren Zugkabine um.

»Mama ist noch drin!« Jerome deutete in Richtung der hinteren Abteile, bevor die Tür sich schloss. Der Gleiter drehte ab. Es war der letzte.

»Abteil zwölf«, ergänzte NATHAN. »Als Jerome in Sicherheit war, hat sie sich weiter um verängstigte Gäste gekümmert. Einer von ihnen geriet in irrationale Panik und wehrte sich, sie wurde verletzt. Nadjas Multifunktionsarmband ist Teil meines Netzwerks, ich erfasse leichten Blutverlust. Meinen Berechnungen zufolge wird sie den Aufprall aufgrund ihrer Körperhaltung und ihrer Position im Zug überstehen.« Die Art der wahrscheinlichsten Blessuren – ein Beinbruch, dazu ein Schädeltrauma – hatte NATHAN bereits hochgerechnet und entsprechend ausgestattete Medoroboter zum Aufschlagort beordert. Soeben huschte einer davon am Zug vorüber. Lebeufs Überlebenswahrscheinlichkeit stufte der Gute Geist mit 89,2 Prozent ein.

Das waren 10,8 Prozent zu wenig für Rhodans Geschmack.

»Wir holen sie raus.« Rhodan hastete zur halb offenen Kabinentür. Durch den Spalt sah er einen Haarschopf und Blut, das an geborstenem Glassit klebte. Leises Stöhnen drang aus dem Abteil. Der panische Fahrgast musste sie von sich gestoßen haben, sodass sie mit der Schläfe ans Fenster geknallt war.

»Hundertneunundzwanzig Sekunden bis zum Aufprall. Ich empfehle dir, dich in Sicherheit zu bringen.« NATHAN blendete einen Countdown ein; große rote Holozahlen zählten unerbittlich in Richtung auf die Null hinab. Im daneben angezeigten Streckenplan trennten nur wenige Zentimeter den gelben Punkt, der den Zug symbolisierte, vom Aufschlagort.

Rhodan stürmte ins Abteil, nahm die Frau auf seine Arme und zwängte sich mit ihr auf den Gang zurück.

»Die Außentür steht offen«, sagte NATHAN, »aber es ist kein verfügbarer Gleiter mehr in ausreichender Nähe. Du wirst springen müssen.«

»Überleben wir das?« Rhodan rannte dem Ausgang entgegen, so gut es seine menschliche Fracht erlaubte. Die Frau hatte leichtes Übergewicht, ihr Körper lastete ihm schmerzhaft schwer auf den Ellen. Die Oberarme zitterten. Ihre Flughöhe betrug 80 Meter und er hatte normale Festkleidung an, keinen Einsatzanzug oder SERUN, der mit einem Flugaggregat ausgestattet wäre.

Der Holoprojektor seines Armbands wertete die Umgebung um eine Linie auf, die in schrägem Winkel zum Ausstieg führte. Dahinter gähnte das Kraterrund. Am unteren Rand von Rhodans Sichtfeld erschien ein rasch pulsierender, roter Punkt.

»Ich gebe dir eine Schrittgeschwindigkeit und eine Laufrichtung vor«, erklärte NATHAN. »Renn auf mein Kommando los und drück dich mit größtmöglicher Kraft ab. Du wirst dich abrollen müssen. Dann überlebt ihr.«

Was mit der ächzenden Nadja auf den Armen alles andere als einfach werden würde! Rhodan atmete durch.

Durchs Fenster sah er im Augenwinkel etwas Großes, Gelbes, das sich dem Zug von hinten näherte, doch sein Blick fixierte die Linie sowie den Punkt und den Rhythmus, in dem dessen Helligkeit auf- und abschwoll. Er vertraute dem Plan des Guten Geists. Er hatte auch keine andere Wahl. Für Erklärungen blieb kaum Zeit.

22 Sekunden vor dem Aufprall gab NATHAN das Kommando.

Rhodan sprintete die Hololinie ab. Markierungen gaben die Schrittweite vor, jeder Puls des roten Punkts stand für einen Schritt; Rhodan koordinierte seinen Lauf so, dass bei jedem Aufblitzen einer seiner Füße den Boden berührte.

Nach acht weiten Schritten erreichte er den Ausgang.

Beherzt sprang er ins Nichts. Hinter ihm rauschte der Zug ohne sie davon.

Einen Herzschlag lang stürzten Rhodan und Nadja in die Tiefe, im freien Fall, ungebremst und mit den Füßen voran. Brutal riss eine Bö an Rhodans Festanzug, die Haare der Frau wirbelten umher, behinderten seine Sicht. Sein Magen überschlug sich. Unter ihnen lagen fünfzig, sechzig Meter Leere, darunter das molekülverhärtete Landefeld.

Für einen schrecklichen Augenblick zweifelte Rhodan: was, wenn NATHAN sich verrechnet hatte, wenn sie am Boden aufkamen und ...

Im nächsten Herzschlag sauste ein gelbes, kastenförmiges Etwas, gut zehn Meter lang und vier Meter breit, von hinten heran – so, dass Rhodan und Nadja unweigerlich mit ihm kollidieren würden.

»Abrollen!«, sagte NATHAN.

Rhodan begriff. Beim dritten Herzschlag berührten seine Sohlen das Dach des Antigrav-Frachtcontainers, den der Gute Geist zu ihrer Rettung requiriert hatte – jenem Etwas also, das er schon eben aus dem Augenwinkel gesehen hatte. NATHAN hatte ihn so gesteuert, dass das Dach sich im richtigen Augenblick an der korrekten Stelle befunden und sie aufgefangen hatte. Insgesamt waren sie nur drei Meter tief gefallen.

All das ging Rhodan während des vierten Herzschlags durch den Sinn, als seine Knie die Landung abfederten und er Nadja mit beiden Armen an sich presste.

Im nächsten Moment lag er keuchend auf dem Rücken, der Leib der Direktorin schräg über seinem, und starrte in den Himmel. Jetzt erst merkte er, dass ihm der Anzug vor Schweiß an der Brust klebte.

Der Countdown, der bis zum Schluss mitgelaufen war, erreichte null. Ein ferner Knall verriet, dass der Zug soeben mit der Bergwand kollidierte.

»Glückwunsch zur gelungenen Rettung!« NATHAN setzte mit dem Container zur Landung an. »Leider ist es noch nicht vorbei. Der Ausfall der Zugsteuerung war nur einer von vielen, im ganzen Solsystem. Sie sind ein Symptom für ein vermutlich größeres Problem.«

»Der Psi-Impuls, der das GALCOM-Relais erfasst hat?« Rhodan schob Nadja Lebeuf behutsam von sich und prüfte ihren Puls. Sie atmete, ihre Lider flatterten. Die Direktorin kam langsam zu sich.

Seinem Bauchgefühl folgend, fügte Rhodan hinzu: »Hat es etwas mit der KACHNIR und Wylon zu tun?«

»Möglich«, sagte der Gute Geist Terras. »Du solltest dich mit den beiden anderen NATHAN-Sprechern unterhalten. Ich fürchte, dass die Krise erst begonnen hat.«


4.

Der Fähnrich

 

In einem Kellerraum in Kuala Lumpur saß ein frisch zum Offiziersanwärter der Solaren Flotte aufgestiegener Mann auf einer archaisch anmutenden Vorrichtung und kämpfte bis zur völligen Verausgabung. Der Feind war ein störrischer Kraftfeldprojektor, aber ebenso er selbst; schiere Sturheit hinderte ihn am Aufgeben.

»Stirb, du elendes polydirektionales Zwingfeld!«

Ächzend presste der Mann im Rang eines Fähnrichs die beiden Handgriffe nach unten, die sich seiner Muskelkraft entgegenstemmten. Seine Ellbogen lagen angewinkelt auf einem Synthlederpolster, während eine Energiefessel ihn auf der Sitzfläche fixierte und verhinderte, dass er aufstand und einen bequemeren Hebel anwendete. Das Holodisplay überwachte seine Biowerte; das Herz hämmerte mit hundertvierzig Schlägen pro Minute. Sein ärmelloses Hemd hatte er sich schon vor einer Stunde vom Leib gerissen, es lag zerknüllt vor dem Elektrolytdrink-Spender.

Quälend langsam erreichten die Griffe ihre Endposition. »Wie oft noch, Nate?«

Die Zahl der verbliebenden Durchgänge stand zwar im Holo, neben seiner Pulsrate und Belanglosigkeiten wie verbrannten Kalorien und der bereits verstrichenen Trainingszeit – zweieinhalb Stunden, also eben erst am Anfang. Aber sein Schweiß mischte sich mit Tränen der Anstrengung. Selbst lesen war gerade nicht drin.

»Das waren sämtliche Wiederholungen für diesen Trainingssatz.« Der NATHAN-Avatar des Fähnrichs sah wie ein dunkelhäutiger, muskulöser Mittzwanziger aus, glich also einem Mann in seinem Alter. Dessen simuliertes Gesicht zeigte besorgte Stirnfalten. »Soll ich das Gewicht reduzieren, damit du die Übung fortsetzen kannst? Oder möchtest du abbrechen?«

»Bist du irre? Zehn Kilo mehr! Einer geht noch!« Etwas anderes zu tun gab es nicht, nun, wo er den Abschluss der Flottenuni in der Tasche hatte. Maximal wäre er mal eben nach Terrania zum Tee mit seiner Schwester gehüpft, aber die war gerade auf einer Fortbildung auf der Venus, in der Stadt Eros. Sein letzter Holoanruf war unbeantwortet geblieben.

»Wie du wünschst.« Der Avatar erlosch. Der Holoprojektor, der ihn erzeugt hatte, befand sich im Mehrzweckarmband, das neben dem Hemd am Boden lag.

»Ich wünsche nicht. Ich muss.« Ihm gegenüber schwebte ein Spiegelfeld, das er zur Kontrolle seiner Bewegungen aufgeschaltet hatte.

Der Mann, den es zeigte, wäre bei der Wikingerinvasion des alten Englands gut aufgehoben gewesen: zwar braune, aber helle Augen mit verschmitztem Blick. Ein dunkelblonder Bart reichte ihm bis zum Adamsapfel, die militärische Kurzhaarfrisur entblößte beginnende Geheimratsecken. Der Körper war athletisch.

Erneut presste er die Hebel herab, bestaunte seine tätowierten Oberarme. Zitternd dehnte sich der Bizeps, der jedoch bei dieser Übung kaum arbeitete. Die Hauptbelastung stemmte der Trizeps. Dass ihn jemand bei seiner Eitelkeit ertappte, fürchtete er nicht. Wozu die Quälerei, wenn man sich nicht wenigstens ein bisschen cool finden durfte? Außerdem machten das alle.

Zuschauer hatte er ohnehin kaum. Das »Gym«, wie die Raumsoldaten das Trainingszentrum der Clifton-Callamon-Kaserne nannten, war bis auf wenige Kameraden leer. Ein Soldat namens Hobbs spottete über Major Lena D'Angelo, die an einer Antigrav-Klimmzugstange mit vierfachem Körpergewicht Chin ups trainierte. Ein Kadett, dessen Name ihm nicht einfiel, machte Gymnastik in einer Nullschwerkraftzone. Niemand beachtete ihn.

Der Fähnrich brachte die Hebel in ihre Endposition. Durch die zusammengepressten Zähne stieß er einen triumphierenden Schrei aus.

»Das waren fünfundsiebzig Kilo.« Erneut erschien der NATHAN-Avatar, diesmal mit anerkennend gereckter Faust. »Soll ich dein Einwiederholungsmaximum erhöhen?«

»Tu das, Nate. Zahl der ...« Er keuchte. »... Wiederholungen ... bleibt gleich.«

Spöttisches Lachen drang von einer nahen Hantelbank.

»Was?« Mehr brachte er zwischen den Atemstößen nicht heraus. Suchend blickte er zur gegenüberliegenden Seite des Raums.

Das Licht im Gym war grell. Vor einer Spiegelwand stand ein hüfthohes Regal mit Gewichten aus echtem, molekülverdichtetem Kunststoff – manche Sportler zogen das »klassische« Krafttraining den hypervariablen Schwerkraft-, Prall- und Fesselfeldern vor, sagten, es fühle sich »realer« an. Was, wenn man ihn fragte, modernem Aberglauben gleichkam.

Flores Huarez, eine mit ihm gleichrangige, etwa dreißigjährige Soldatin mit hellbrauner Haut und kurzem Haar, die feixend auf der Bank lag, gehörte zu diesen Abergläubischen. »Milliarden Yottabyte an Arbeitsspeicher, ein virtueller IQ im fünfstelligen Bereich und in Femtosekunden gemessene Rechenzeiten.« Huarez zählte an den Fingern ihre Argumente ab. »Die höchstentwickelte Künstliche Intelligenz, die die Menschheit je hervorgebracht hat. Und du benutzt sie als persönlichen Trainingszähler.«

»Denkst du, das überstrapaziert ihre Rechenleistung?« Der Fähnrich versuchte sich an einer letzten Wiederholung und lächelte sie an mit dem, was ein Freund einmal sein Honiglächeln genannt hatte.

Diesmal packte er nur etwa ein Drittel des Wegs, bevor die Kraft ihn endgültig verließ. Wütend ließ er die Griffe zurückschnellen. NATHAN erkannte die jähe Bewegung und dämpfte den Aufprall, indem er das Kraftfeld rasch umpolte.

»Das Ding behandelt Milliarden Nutzeranfragen gleichzeitig, Flores«, ergänzte er. »Meine Reps zählen, das bekommt Nate grade noch so hin.«

»Und du gibst ihr Spitznamen.« Quer über den Halteklammern des Gestells, unter dem Huarez lag, ruhte die Stange einer Nanokarbonathantel. »Ich würde auf den Rat von Nate hören und das Gewicht reduzieren, bevor es dir das Handgelenk zerbröselt. Oder ist dir bei der Grundausbildung das Testosteron zu Kopf gestiegen? Du bist auch Ingenieur.«

Sie stemmte die Hantel aus der Halterung und hievte sie in die Höhe. »Und ich würde es hassen, den ersten Dienst kommende Woche ohne dich anzutreten. Nach Leuten mit gebrochenen Gliedmaßen leckt das Technikerkorps der Flotte sich nicht gerade die Finger.«

»Wozu gibt's Prothesen? Wenigstens gibst du zu, dass du mich brauchst. Allein wärst du ohnehin nie durch die Flottenuni gekommen. Bei wem hättest du sonst in allen Klausuren abgeschrieben?«

Huarez war mitten in der Übung und unfähig zum Widerspruch, doch ihre zornig verkniffenen Lippen sprachen Bände.

Die Solare Flottenuniversität war nicht die Uni von Terrania, der Abschluss dennoch renommiert. Die zwei Offiziersanwärter hatten denselben Studiengang absolviert, sie als Jahrgangsbeste, er auf einem hart erkämpften zweiten Platz. Beide hatten das Diplom seit wenigen Tagen in der Tasche und warteten auf ihre Einsatzbefehle.

Von Hypnoschulungen abgesehen hatte er sie jedoch niemals beim Lernen ertappt, alles schien ihr zuzufliegen; sie galt als Wunderkind, er war »nur« ein Naturtalent. Wenn es jemanden gab, der in den Prüfungen keine Mogelei nötig gehabt hatte, war es Flores Huarez.

Sie stemmte das Gewicht erneut. »Du musst den Frust über deine maue Abschlussnote nicht an mir auslassen.«

Er erhob sich lachend vom Armstrecker und wischte sich mit dem Nanosynth-Handtuch die Brust ab. Dabei drehte er sich vor dem Spiegelfeld, flexte den Trizeps und tat, als sähe er sich zu. In Wahrheit musterte er stolz das Rangabzeichen auf seinem zerknüllten Oberteil.

»Maue Note«, am Arsch. In der Klausurprüfung hatte er vier Punkte weniger als sie erlangt. Was wusste jemand wie Flores Huarez schon von Leistung? Des einen »Befriedigend« war des anderen Spitzenergebnis. Für sie war alles ein Wettbewerb – weil sie fast immer gewann. Aber wessen Ergebnis war beeindruckender?

»Ich pack's mal.« Er bückte sich, um das Hemd vom Boden zu nehmen ...

... als ein unsichtbarer Hammer ihn plötzlich in die Knie zwang.

 

*

 

Einen Moment befiel ihn Orientierungslosigkeit. Sein Gleichgewichtssinn behauptete, er würde stürzen, obwohl er sich abfing und stabil am Boden kauerte. Das Oberteil, das er schon halb aufgehoben hatte, schien mehrere Kilo zu wiegen. Er ließ es los, und es stürzte steif und wie ein Sack Zement auf den Teppich zurück. Im Display seines abgelegten Armbands entstand ein Riss.

Hinter ihm klatschte und knallte es – der Aufprall von Gegenständen, die hart zu Boden stürzten. Der Kadett nebenan wurde von einem widersinnigen Schwerkraftvektor an die Decke getragen und blieb dort hängen.

Huarez röchelte. Ihre Arme hatten nachgegeben, die Hantelstange lag quer über ihrer Brust – wenigstens nicht über ihrer Kehle, aber dennoch so, dass sie das Atmen behinderte.

»Hilf– !« Ihr Gesicht lief rot an.

»Nate! Was geschieht hier?« Der Fähnrich sank auf Hände und Knie – wer kümmerte sich schon um Würde? – und kroch zu Huarez hinüber, was schneller ging, als hätte er sich auf zwei Beinen abgemüht. Niemand sonst war nahe genug, sie zu befreien. Der Kadett klebte regungsunfähig hinter einem Lüftungsrohr. Hobbs befreite D'Angelo unter dem gestürzten Klimmzuggerät, das sie halb begraben hatte.

»Die Antigraveinrichtungen des Trainingsraums unterliegen einer Fehlfunktion.« Der Avatar erschien neben Huarez' Bank, stand leichtfüßig im Schwerkraftchaos – ein surrealer Anblick. Störungen durchzogen das Abbild. Anscheinend war die Linse des Armband-Holoprojektors beschädigt.

»Erzähl mir was, das ich noch nicht weiß!« Der Körper lastete bei jedem »Schritt« tonnenschwer auf den Handgelenken und Knien. Die ohnehin ermüdeten Oberarme knickten ein.

Alles Extra-Training!, spornte er sich an.

In knappen Worten informierte NATHAN über das Geschehen: Um 17.01 Uhr, vor einer Minute, hatte der Splitter der Gym-Positronik aufgrund eines nicht identifizierten Psi-Impulses seine Anbindung ans Netzwerk verloren. Seither produzierten die Antigravs der Trainingsgeräte irreguläre Werte. »Ein Neustart sollte das beheben.«

Dazu aber müsste er das Bedienterminal erreichen, das in ein flaches Pult nahe dem Eingang eingelassen war.

Huarez' Problem war jedoch das dringlichere. Der Fähnrich schätzte, dass er wegen des entarteten Gravofelds wohl um die 170 Kilo Körpergewicht zu schleppen hatte – nichts, was er nicht gewöhnt war, aber mehr als doppelt so viel, wie er unter normalen Umständen wog. Wie schwer war die Stange über der Brust seiner Kameradin?

Endlich erreichte er Huarez, kämpfte sich auf und packte die Langhantel. Als er den richtigen Hebel gefunden hatte, liftete er sie senkrecht hoch. Der geriffelte Kunststoff riss ihm die Handballen auf.

»Du hebst gerade hundertdreißig Kilo«, verriet NATHAN, was er wenig hilfreich fand.

»Schaff dich drunter weg, Flores!« Die Stange glitt ihm langsam aus den Fingern. Den Plan, sie in die Halterung zurückzuheben, gab er auf.

Zum Glück war Huarez bei Bewusstsein. Halb rollte sie, halb stürzte sie von der Bank. Hobbs, der D'Angelo aus ihrer Notlage befreit hatte, quälte sich herbei und zog sie an den Beinen aus dem Gefahrenbereich. Sie selbst half nach; in ihrem linken Auge war ein Äderchen geplatzt.

Als sie in Sicherheit war, ließ er die Stange achtlos hinkrachen, sodass sie eine Delle im Boden hinterließ.

Aufatmen! »Geht es allen gut?« Er wies auf Hobbs' Multifunktionsarmband: eine militärische Variante, welche über ein rudimentäres Cybermed-Modul verfügte.

Die Untersuchung ergab, dass Huarez und D'Angelo bis auf leichte Blessuren unverletzt waren – ein Besuch in der Medostation würde sie auf Vordermann bringen. Aber noch war die Krise nicht überwunden.

Die Tür zum Gym war nicht verriegelt, NATHAN indes warnte vor einem Bereich mit siebzigfacher Erdenschwere, der sich um ein Energie-Laufband mit fälschlich desaktivierter Vektorabschirmung erstreckte. Diese Zone umfasste den Ausgang und schnitt ihnen den Weg nach draußen ab.

Der Fähnrich schleppte sich also weiter zum Bedienterminal, gab die Neustartsequenz ein, erntete aber eine Fehlermeldung. Huarez schüttelte Hobbs' Arme ab und setzte ihm nach.

»Wollt ihr nicht jemanden vom Technikerkorps ranlassen?«, rief ihm der Kadett zu, der noch immer an der Decke klebte. »NATHAN hat sicher bereits Hilfskräfte informiert.«

»Wir sind gerade so ausreichend qualifiziert.« Er löste per Tastendruck das temporäre Interkonnektfeld, mit dem die Pultabdeckung angebracht war.

Raumsoldaten mühten sich nicht mit Rechnern und Geräten ab; das war schlicht nicht ihre Aufgabe. Ebenso wenig jedoch, wie er den Namen des Kadetten kannte, würde der wissen, dass er es mit den beiden Topingenieuren des jüngsten Akademiejahrgangs zu tun hatte. Beide machten nicht den Eindruck, wie sie wussten.

»Bis ein anderer Techniker kommt, kann die Laufbandabschirmung kollabieren und dieses Siebzig-G-Feld uns alle zerquetschen«, ergänzte Huarez. »Uns bleibt also keine Wahl, als daran rumzupfuschen.«

Leiser, sodass nur er sie hörte, fügte sie hinzu: »Falls wir das ohne passendes Werkzeug überhaupt hinkriegen.«

»Wo ist dein Ehrgeiz, Flores?« Er kratzte sich am Bart.

Gemeinsam untersuchten sie die etwa handtellergroße Hauptplatine. Huarez hielt sich an ihm fest, während sie ihr Armband über Nanoleiterbahnen und Chips hielt und Fehlerwerte auslas.

Eine Weile warfen sie einander Fachvokabeln an den Kopf, tippten nackte Computercodes ins Eingabefeld und lasen Fehlerprotokolle aus: »Register C-38276-E9 defekt.«

»Leite Anfragen auf unbenutzten Speicherbereich. Reaktion?« Die Knie wurden ihm weich. Wie lange er noch aufrecht stehen konnte, wusste er nicht.

»Klappt so halb. POSC-Prozessor spricht an, weist aber UGPDS-Befehlssatz zurück.«

»Kennt er nicht mehr. Interpreter hat sich aufgehängt. Könnten alles von Hand eingeben, aber das würde Stunden dauern und mein UGPDS 3.0 ist eingerostet. Nate?« Für Außenstehende, fürchtete der Fähnrich, würde sich all das nach einem hoch kompetenten Fachgespräch anhören – die ratlosen Blicke D'Angelos, Hobbs' und des Kadetten sprachen Bände.

Dabei fachsimpelten sie bestenfalls. Ihren Abschluss hatten sie in Transmittertechnik gemacht, was sie nicht zu Positronikexperten prädestinierte. Es gab kein nutzloseres Wissen als Halbwissen.

»Wenn ihr den Netzwerkkontakt wiederherstellt, werde ich den Neustart selbst vornehmen«, bot der Avatar an.

»Erst mal können vor lauter Lachen.« Frustriert desaktivierte Huarez ihr Armband. »Das HFP-Modul ist durchgebrannt. Ohne das kein Hyperfunkempfang und keine NATHAN-Anbindung ...«

»Es sei denn ...« Er packte ihr Handgelenk, öffnete den Verschluss ihres Mehrzweckgeräts und zog es ihr ab. Flink entfernte er die Abdeckung, suchte nach einem Bauteil. »Wo bist du? Versteck dich nicht. Ah, da!«

Huarez schnaufte. »Ich sehe, was du vorhast. Das Armband hat ein eigenes HFP-Modul, aber selbst wenn du es ohne Mikrolötgerät unbeschädigt rausbekämst; der Connector passt nicht, die Positronik verwendet einen veralteten Standard.«

Er las das Herstelldatum, das am Rand der Platine eingelasert war. »Hundertvierzig Jahre alt, um genau zu sein.« Damals hatte es das solsystemweite Netzwerk in seinen jetzigen Spezifikationen nicht gegeben.

Viele Altgeräte waren auf Hilfsprogramme angewiesen, um den Splitter auszuführen. Das war womöglich mit ein Grund, aus dem der rätselhafte Psi-Impuls die NATHAN-Anbindung gekappt hatte.

Andererseits gab es keinen Grund, robuste Technik auszutauschen, solang sie tat, was sie sollte. »Man soll nie ein funktionierendes System anfassen«, hatte sein Vater ihn einst gelehrt.

»Warum tauschen wir nicht gleich die ganze Steueranlage aus?«, überlegte er. »Und zwar gegen eine, die schon im Netzwerk ist.« Mit einem Ruck zog der Fähnrich die Hauptplatine des Steuerterminals aus ihrem Sockel und warf sie hinter sich.

Auf dem Display von Huarez' Armband flimmerte eine kürzlich empfangene Order des Bataillonskommandanten: Von Oberstleutnant Germaine Porter, Einsatzziel Pulau Klang, Kuala Lumpur. Den Befehl würde sie auf einem anderen Gerät lesen müssen.

Er entfernte das Positronikelement, sodass das Display und die Textnachricht erloschen, und schob es in den frei gewordenen Slot. Als Steuermodul für das Gym war es natürlich ungeeignet, aber es ging allein darum, den Abschaltbefehl zu initiieren.

»Nate. Greif von Flores' Chip aus auf die Geräte zu und schalte diese Gravohölle ab. Ok?«

Die letzte Frage ging an Huarez, die dem Treiben mit skeptischer Mine zugeschaut hatte.

Sie nickte. »Tu, was er sagt, NATHAN!« Und mit einem Seitenblick fügte sie hinzu: »Gute Arbeit! Mir wäre es nur lieber, ich hätte den cleveren Einfall gehabt.«

»Ich auch.« Er lachte. »Jetzt muss ich monatelang deine Versuche ertragen, mich zu übertrumpfen.«

Sie gab keine Antwort. Das musste sie auch nicht, denn ihr kampflustiges Grinsen verriet ihre Gedanken: Darauf kannst du einen lassen, Fähnrich Jasper Cole!


5.

Perry Rhodan

 

Der Baucontainer, der Rhodan und Nadja Lebeuf vor dem Sturz in den Tod gerettet hatte, erreichte den Boden. Landeplatz war das Parkfeld eines Einkaufszentrums nahe der Großbaustelle, das von den Ordnungskräften geräumt worden war. Die meisten der zuvor requirierten Gleiter standen bereits dort.

Aus den offenen Fahrzeugtüren strömten die Geretteten. Erleichtert klingende Stimmen hallten über den Platz, Umarmungen und Anrufe von Angehörigen bildeten die Kulisse. Dazwischen liefen Mediker und Sicherheitskräfte umher. Zwei Männer halfen Rhodan und der Direktorin vom Container.

Ein Medoroboter brachte Lebeuf zu Bewusstsein. Benommen schloss sie den kleinen Jerome in die Arme. Bis auf eine Platzwunde am Hinterkopf war sie unverletzt.

»Danke, Perry!«, rief der Junge.

»NATHAN musst du danken. Er hat die Hauptarbeit geleistet.« Rhodan verwuschelte das Haar des Jungen.

»Und du hast dein Leben riskiert«, berichtigte die Altmännerstimme aus seinem Mehrzweckarmband. »Das ist keine Kleinigkeit. Auch für einen potenziell Unsterblichen wie dich nicht. Begib dich jetzt aber bitte umgehend ins Hauptkassenbüro des Einkaufszentrums, wo wir ungestört sprechen können. Es gibt etwas, das ich dir mitteilen muss.«

 

*

 

Kurz darauf stand Perry Rhodan in einem schäbigen Raum voller Datenspeicher und Terminals. Blasses Kunstlicht beschien abgegriffene Oberflächen. Als der Leiter des Einkaufszentrums ihn erkannte, schüttelte er ihm überschwänglich die Hand. »Nimm dir so viel Zeit, wie du brauchst! Ich räume das Feld und stelle sicher, dass keiner meiner Mitarbeiter dich und NATHAN stört.«

»Danke!«

Das Büro lag im fünften Stock, das Fenster ging nach Westen, mit Blick über den unverwüsteten Teil von Atlan Village. Rhodan loggte sich mit seinem privaten Datennetzzugang auf einem der Terminals ein. Auf der Gebäudepositronik war der NATHAN-Splitter installiert – das vereinfachte den Zugriff.

Daten erschienen auf dem Holoschirm. Der oberste Hinweis kündigte einen bevorstehenden Anruf an: Dorksteiger, Sichu; Da Gonozal, Atlan; Raumschiff YDUA, im Anflug auf Milchstraße. Ein lange erwartetes Wiedersehen, auf das Rhodan sich seit Tagen freute. Der Anruf war für 18.00 Uhr Terrania Ortszeit angekündigt. Er hoffte nur, dass er sie nicht würde vertrösten müssen.

Zwei Avatare bauten sich vor der Konsole des Einkaufszentrumsleiters auf. Sie zeigten eine braunhäutige Frau mit rundem, offenem Gesicht sowie einen ergrauten Hünen in schwarzer Lederjacke und mit einem Bart, um den ihn jeder Steinzeitkrieger beneidet hätte. Das Haar trug er zu einem Zopf geflochten, der bis zum Gesäß reichte. Ein virtueller Aktenstapel unter dem Arm der Frau wies darauf hin, dass sie sich aus einer Besprechung zurückgezogen hatte. Beide wirkten besorgt.

»Ich bin froh, dass du und die meisten anderen unverletzt sind, Perry.« Akasha Pal, die amtierende Residentin der Liga Freier Galaktiker, begann das Gespräch auf ihre typisch fürsorgliche, aber direkte Art. »NATHAN hat uns auf dem Laufenden gehalten.«

»Er hat mir empfohlen, im Großraum Malaysia die Flotte in Bereitschaft zu versetzen«, ergänzte der Hüne, bei dem es sich um Liga-Verteidigungsminister Maciej Temmister handelte. Seine Stimme war heiser. »Er würde das nicht leichtfertig tun. Wofür machen wir uns bereit?«

»Vermutlich hat es etwas hiermit zu tun.«

Rhodans Mehrzweckarmband hatte automatisch eine Kopie der Fehlermeldung gespeichert, die NATHAN ihm an Bord des Schwebezugs gezeigt hatte. Der Terraner übertrug sie seinen Gesprächspartnern, sie lasen gemeinsam.

»Ein psionischer Impuls hat für eine Reihe von Fehlfunktionen im Solsystem gesorgt«, fasste er zusammen. »Das Zugunglück war wohl nur die auffälligste davon. Das Ganze fällt mit der Landung eines topsidischen Frachters auf Pulau Klang zusammen. So weit korrekt, NATHAN?«

»Ja«, sagte der Gute Geist. »Aber unvollständig. Darf ich euch über den Rest in Kenntnis setzen?«

»Ich bitte darum.«

 

*

 

In den nächsten Minuten bombardierte der Gute Geist seine drei Sprecher mit Informationen. Holos flackerten auf, ergänzten sich gegenseitig oder lösten einander ab.

Das Protokoll listete mehrere Störfälle: In Adelaide hatte sich der Kompressor einer Kühleinheit zwölf Sekunden zu früh abgeschaltet. Eine positronische Tafel in einer indischen Grundschule hatte eine falsche Ziffer angezeigt, ein Gleiter das verkehrte Abbiegesignal gesetzt. Im Trainingsraum der Clifton-Callamon-Kaserne hatten die Antigravs verrücktgespielt.

Insgesamt hatten sich 61 solcher Zwischenfälle ereignet. Die meisten hatte NATHAN behoben, bevor die Nutzer etwas bemerkt hatten.

»Das ist gut.« Akasha Pal legte den virtuellen Aktenstapel neben sich in der Luft ab, sodass er aus dem Bereich der Bilderfassung verschwand, und setzte sich auf einen herbeigezogenen Bürostuhl. »Das bedeutet, dass wir die Information gesteuert an die Öffentlichkeit geben können, ohne gegen Gerüchte oder eine Panik angehen zu müssen.«

NATHAN blendete eine Abbildung des Solsystems ein, darin die Animation einer Kugelschale, die sich rasch ausbreitete und nacheinander die inneren Welten berührte. Ihr Zentrum lag auf Terra. Daneben stand Text: Unidentifizierter Impuls von mehreren Messstationen erfasst.

»Diese Schockfront ist also an den Ausfällen schuld«, begriff Pal. »Vergleichbar mit einem elektromagnetischen Impuls?«

»Eher ein hypermagnetischer Puls, wenn du so möchtest«, sagte NATHANS Altmännerstimme. »Das ist natürlich keine wissenschaftliche Bezeichnung. Ich nutze sie symbolisch. Die Kugelblase breitet sich mit 21.000-facher Lichtgeschwindigkeit aus.«

»Wie weit?« Rhodan verkleinerte die Darstellung, bis sie den Orionarm umfasste. Nach 97 Millisekunden waren die Niederlassungen auf den Jupitermonden erfasst worden. Saturn, Uranus und Neptun hatte er alle in unter einer Sekunde berührt, doch die Blase wuchs noch immer.

»In elf Stunden und fünfzehn Minuten wird er das Wegasystem erreichen«, berechnete NATHAN. »Eine Signalabschwächung stelle ich zumindest derzeit nicht fest. Das Galaktikum ist informiert.«

Die Animation verschwand, das Luftbild der malaysischen Küste füllte Rhodans Sichtfeld. Eine Falschfarbendarstellung legte sich über das verschwommene Privatsphäre-Rechteck; die Satelliten der Wetterkontrolle registrierten rasch abflauende Hitzewellen von über zehntausend Grad. Das Holo stellte sie als rotviolettes Irrlichtern dar.

Pal stutzte. »Sind das ...«

»Thermostrahl-Emissionen?«, riet Temmister. »Wylon Hypertech betreibt Hochenergieforschung auf Pulau Klang, so ein Messergebnis wäre nicht ungewöhnlich. Im Zusammenhang mit dem Psi-Impuls aber deutet es eher hin auf...«

»Feuergefechte«, mutmaßte Rhodan. Den Ausmaßen nach tobte dort ein unterirdisches Gefecht. »Was immer diesen hypermagnetischen Puls auslöste, ist entweder noch nicht vorbei oder hat eine weitere Gefahr geweckt. Und dieser erwehrt man sich nun mit Haut und Haaren.«

»Falls das stimmt«, sagte NATHAN, »warum sperrt der Wylon-Konzern mich aus? Wieso ruft man nicht die Behörden oder die Flotte zu Hilfe?«

Die Antwort schien naheliegend: weil jemand etwas vertuschen wollte. Was immer sich unter Pulau Klang abspielte, war vermutlich illegal oder unmoralisch. Rhodan sprach den Gedanken aus.

Der Verteidigungsminister hob die Hand. »Ich spreche mich erneut für temporäre NATHAN-Sonderrechte aus. Bis wir eine Bedrohung für das Solsystem ausgeschlossen haben.«

»Dagegen.« Pal umrundete die Falschfarbendarstellung. »Das hier sind Indizien. Es reicht bestenfalls für eine Untersuchung. Nach allem, was wir wissen, wird da wirklich nur eine Waffe für die Besatzung der KACHNIR getestet. Topsid ist einer von Wylons wenigen verbleibenden Märkten.« In milderem Tonfall fügte sie hinzu: »Es gibt ein Standardprozedere, Maciej. Es basiert auf deinen Vorschlägen.«

Damit war Rhodans Entscheidung irrelevant, denn das Votum musste einstimmig sein. Fürs Protokoll antwortete er dennoch mit »Nein«.

Temmister gab sich zufrieden – so, wie er auch sonst niemals nachtragend war. »Dann prüfen wir das auf die bewährte Art. Wir lassen unsere Vertreter anklopfen, um nach dem Rechten zu sehen. NATHAN, leite der Flotte eine entsprechende Bitte von mir weiter!«

»Bestätigt. Ich habe dem Kommandanten der Clifton-Callamon-Kaserne ein mögliches Team vorgeschlagen, dem er nur noch zustimmen muss. Der TLD hat ebenfalls Agenten beauftragt. Sie sind bereits unterwegs.«

Eine Parade aus Gesichtern wanderte im Holo vorüber. Eines davon kam Rhodan vage bekannt vor; kräftig, vielleicht in den späten Zwanzigern, mit dunkelblondem Vollbart. Die Namen waren für ihn aufgrund einer Bildpolarisierung unlesbar – diese Information, hatte NATHAN wohl entschieden, war nur für den Verteidigungsminister bestimmt.

Dieser nickte zufrieden. Nach kurzer Verabschiedung beendete er die Verbindung.

»Ich kehre zu meiner Haushaltsdebatte zurück.« Akasha Pal nahm den virtuellen Aktenstapel wieder auf und wandte sich an Rhodan. »Was wirst du als Nächstes tun?«

Rhodan trat ans Fenster und blickte auf den Parkplatz hinab. Die Rettungskräfte hatten die Umstehenden versorgt, Pressevertreter interviewten Zeugen. Der kleine Jerome entdeckte ihn und winkte. Rhodan winkte zurück. Der Herbstwind wehte gelbes Laub von den Zweigen einer Korbweide.

Was hatte Sichu einst zu ihm gesagt? »Perry Rhodan gehört nicht hinter Schreibtische oder auf Dinnerpartys. Er muss dorthin, wo das Abenteuer ruft und Welten zu retten sind.«

NATHAN-Sprecher war eine anspruchsvolle Aufgabe, aber keine, die Nervenkitzel brachte. Auch, wenn es sich um eine Beinahekatastrophe gehandelt hatte – der Zwischenfall über Atlan Village hatte den ersten Nervenkitzel gebracht, den er seit Monaten empfunden hatte. Vermisste er den Stress?

»Perry?« Akasha Pal warf ihm einen fragenden Blick zu.

Rhodan desaktivierte mit einem Wink das Datenterminal. »Dass ich auf der SB-64 war, hatte etwas Gutes. NATHAN konnte eingreifen und wir haben wertvolle Zeit für die Rettung der Passagiere gewonnen.«

»Du willst also selbst nach Kuala Lumpur«, erriet die Residentin. »Na gut. Maciej wird über einen Satz Augen und Ohren mehr auf dem Campus glücklich sein. Viel Erfolg!«

»Danke.« Rhodan verließ den Raum und schwang sich in einen Antigravschacht. Im Gehen erstellte er eine Liste von Ausrüstungsgegenständen. NATHAN würde sie von einem Roboter abholen lassen, damit sie in Malaysia auf ihn warteten.


6.

Jasper Cole

 

Anderthalb Minuten, nachdem Jasper Cole NATHAN den Zugriff auf das Gym ermöglicht hatte, war die normale Schwerkraft wiederhergestellt. Jene Flottenangehörigen, die mit ihm trainiert hatten, bedankten sich. Captain D'Angelo versprach lobende Aktenvermerke für ihn und Flores Huarez.

»Fähnrich Cole hatte die rettende Idee.« Huarez schlug ihm kumpelhaft auf die Schulter. »Ich stand nur daneben und habe zugesehen.«

»Groß von dir, das anzuerkennen.« Cole erwiderte den Hieb.

»Außerdem schuldest du mir ein neues Armband«, murmelte sie, sodass nur er es hörte.

Er grinste.

Als die von NATHAN alarmierten Helfer und ihre Roboter eintrafen, hockten die fünf Soldaten vor der Spiegelwand. Der Kadett aus der Gymnastik-Nullschwerkraftzone hatte sich einen Rippenbruch zugezogen, den er tapfer vor den anderen verborgen hatte. Er wurde in die Medostation gebracht. Huarez ließ sich direkt vor Ort verarzten. Reinigungsmaschinen räumten derweil die gestürzten Geräte beiseite, ein Technikerteam begutachtete schmunzelnd die von Cole in den viel zu großen Slot gerammte Armbandplatine.

»Bevor ich Flores' Mehrzweckgerät zerlegt habe«, fiel Cole ein, »hatte sie eine Nachricht von Porter erhalten. Kann ihr jemand sagen, worum es ging?«

Der Oberstleutnant würde über den Zwischenfall im Gym längst informiert sein. Einen Tadel für die ausbleibende Antwort würde Huarez also nicht bekommen, darauf anlegen wollte Cole es jedoch nicht.

Außerdem hatte er einen zweiten, persönlichen Grund, danach zu fragen.

Wie sich zeigte, hatten Hobbs und D'Angelo dieselbe Nachricht erhalten, in der Aufregung aber bis jetzt nicht auf ihre Mehrzweckgeräte geschaut. Beide öffneten die Datei und lasen.

»Order von Oberstleutnant Porter«, erklärte D'Angelo in ihrem üblichen Telegrammstil. »Da Huarez' Empfänger zweckentfremdet wurde«, sie wies zum Terminal, »informiere ich sie hiermit: Wir sollen auf einen Einsatz, in direkter Nachbarschaft zur Kaserne. Genauer: auf Pulau Klang. Kein Wunder, dass wir die Glücklichen sind, die sich kümmern dürfen.«

»Pulau Klang, richtig.« Da war es auch schon, sein privates Anliegen.

Jasper Cole stammte aus Terrania. Von Kuala Lumpur hatte er in den drei Jahren seiner Ausbildung wenig gesehen. Der Name der kleinen Insel direkt vor der Küste war ihm aber ein Begriff, denn so gut wie jeder wusste inzwischen um den in Verruf geratenen Technologiekonzern, der dort sein Hauptquartier hatte.

Cole kannte ihn noch ein Stück besser.

»Lass mich raten! Der mysteriöse Psi-Impuls, der uns so viel Freude bereitet hat, kam vom Wylon Campus?« Cole schielte zu seinem eigenen Armband, das noch immer mit zersprungenem Display neben dem Getränkespender lag. »Anscheinend habe ich keine Nachricht erhalten.«

Was seltsam war, denn warum würde Germaine Porter den Vorteil »Jasper Cole« nicht nutzen wollen?

»Porter hat nur ein kleines Team nominiert.« D'Angelo lächelte. »Du wirst eine Chance erhalten, dich zu bewähren. Keine Angst.«

»Angst habe ich selten.« Cole ärgerte sich – über ihre herablassende Art, über das mitleidige Schulterklopfen, mit dem die anderen ihn trösteten, hauptsächlich aber über den ausbleibenden Einsatzbefehl. Er gestattete, dass der Captain ihm aufhalf. »Bewiesen habe ich mich bereits, und ich verstehe Porters Entscheidung. Es reicht ein hervorragender Ingenieur im Team, und Flores ist laut Abschlussnote die Bessere von uns. Aber ich werde bei dieser Mission mitmachen. Wartet's nur ab!«

Huarez hob die Brauen – und nickte. Sie wussten beide, dass es sein Ernst war, und dass es so kommen musste. Wenn Wylon Hypertech als Verursacher hinter diesem Psi-Puls steckte – dann hatte er am Einsatz teilzunehmen. Und Germaine Porter würde es ebenso sehen, wenn er ihn erst einmal überzeugt hatte.

»Sprich mit dem Kommandanten!«, sagte D'Angelo. »Wenn du ihn überzeugst, sehen wir uns bei der Besprechung.«

 

*

 

Zehn Minuten später saß Jasper Cole in eine frische Dienstkombination gekleidet im Arbeitszimmer des Oberstleutnants und wartete. Germaine Porter, stellte sich heraus, hatte mit seinem Besuch gerechnet. Er kannte den Kommandanten aus der Ferne, persönlich unterhalten hatten sie sich nie.

»Gut, dass du mich direkt aufsuchst«, sagte Porter, als er das Büro kurze Zeit nach ihm betrat – ein zäher kleiner Mann von unbestimmbarem, aber unstrittig hohem Alter. Dünnes, schlohweißes Haar umrahmte ein schmales Gesicht mit abstehenden Ohren und großen Nasenlöchern.

»Ich war überrascht, dass die Büropositronik mich direkt durchließ«, begann Cole vorsichtig. Schließlich stand er im Begriff, Befehle anzuzweifeln. Porter galt als harter Knochen, ruhig bis zu einem gewissen Moment, dann aber mit explosivem Temperament. Und die Art, wie er breitbeinig und zielstrebig ins Büro geschritten kam, verriet, dass dieser Moment bereits in Sichtweite war.

»Lass mich gleich zum Punkt kommen!« Porter setzte sich an den Arbeitstisch. Ohne Cole anzusehen, zog er einen Stapel aus Dokumenten aus einem Fach – echte, ausgedruckte Folien, keine Holoprojektionen. Porter war altmodisch.

Nacheinander legte er Coles Uniabschluss – nahezu alles Bestnoten! – und seine Personalakte auf dem Tisch ab. Es folgten die Beurteilungen von Professoren und Militärausbildern, von D'Angelo und anderen Vorgesetzten. Die Verantwortlichen beim Ingenieurkorps leckten sich die Finger nach ihm.

»Ein beeindruckender Werdegang, bedenkt man deine Startvoraussetzungen.« Porter las mit gerecktem Kinn, weiterhin ohne ihn anzusehen. »Schulabbruch mit fünfzehn?«

Cole hob die Schultern. »Entweder setzt man sich irgendwann auf den Hosenboden, oder man versinkt in Mittelmäßigkeit.« Was sollte diese Aktenbeschau? Schließlich führten sie kein Bewerbungsgespräch!

Oder doch? »Du wolltest gleich zum Punkt kommen«, wagte er sich vor. »Ich fürchte, das hast du noch nicht getan.«

»Versuch, dich nicht zu fürchten, du bist Soldat!« Porter schob die Akten beiseite und sah Cole erstmals seit Betreten des Raums in die Augen. »Ich weiß, warum du mich aufsuchst. Zu deiner Information: NATHAN hat dich als Teammitglied sogar vorgeschlagen, ich habe dich abgelehnt. Um es gleich klarzustellen: Deine Qualifikation ist nicht das Problem.« Er tippte auf den Folienstapel.

Die Direktheit raubte Jasper Cole nur einen Moment lang den Atem. Er beschloss, auf Konfrontationskurs zu gehen: »Du sorgst dich also um meine Loyalität. Man braucht keinen Studienabschluss in Transmittertechnik, um das zu begreifen. Die Frage lautet: warum?«

»Sieh, ob du selbst darauf kommst!« Porter verschränkte die Unterarme auf der Tischplatte. »Bis vor fünf Jahren war Wylon Hypertech einer der größten Militärzulieferer. Dann hieß es von einem Tag zum nächsten: Alles muss raus! Alle Wylon-Waffen und Geräte müssen auseinandergenommen, untersucht, für unbedenklich erklärt oder vernichtet werden. Außerdem alles, was Wylon-Chips oder andere Einzelteile enthalten könnte. Wegen psychohypnotischer Beeinflussungen wurden an die hundert wertvolle Mitarbeiter entlassen, darunter Freunde von mir. Technikneubeschaffung und die Ausbildung am neuen Equipment, das kostete Millionen, Monate und mich mein letztes noch nicht graues Haar. Mir tun jetzt noch die Flossen weh von all den Prüfungsberichten, die ich abzeichnen musste.«

Cole schloss die Augen. »Und dann kommt der Erbe des Ex-Wylon-Vize und soll einen Einsatz am Wylon-Hauptquartier begleiten.« Als er es laut aussprach, kam es ihm selbst fadenscheinig vor. »Und du fragst dich, trotz NATHANS Empfehlung: Wird die Familientreue mich dazu bringen, meinen Trupp zu hintergehen? Gehöre ich gar zu den von Cassandra Beeinflussten und habe mich bei der Aufnahme durch die Tests schmuggeln können?« Seine Finger krallten sich in die Armlehnen seines Stuhls.

»Wie würdest du an meiner Stelle entscheiden, Cole?«

»Genauso, vermute ich.« Das Schlimme war, dass er Porters Logik grundsätzlich zustimmte. Er wusste, was zwischen ihm und Flint einst vorgefallen war. Vieles davon aber fiel in die Zuständigkeit des TLD und der USO, unterlag der Geheimhaltung oder war weiterhin Gegenstand laufender Ermittlungen. USO-Direktor Chrekt-Chur und TLD-Chef Serge Gauthier persönlich hatten ihm nahegelegt, keine Details nach außen zu tragen.

Aber war es denn fair? Kopfschüttelnd starrte er an die Wand, legte sich seine Argumente zurecht, während Porter schwieg. Er berührte seine Armbeuge, in der unter der Kleidung ein holografisch aufgewertetes Schmetterlingstatoo langsam mit den Flügeln schlug.

Hinter Jasper Cole lagen drei Jahre Schmiedekessel: Flottengrundausbildung, Nahkampf- und Einsatztraining, dazu Studium der Transmittertechnik. Leicht war ihm nichts davon gefallen. Wo andere durch die Kurse geflutscht waren, hatte er sich zu Nacht- und Wochenendschichten gezwungen. Man biss sich eben durch. Wenn er eins konnte, dann das. Wer das anzweifelte, hatte ihn noch nie beim Krafttraining beobachtet.

Und gleich bei seinem ersten möglichen Einsatz sollte es an etwas scheitern, das sich seiner Kontrolle entzog?

»Mein Vater hat die Liga verraten«, sagte er leise. »Er hat Shrell geholfen, ihren Anschlag auf Luna und Terra zu begehen sowie USO und TLD zu unterwandern. Dafür sitzt er zu Recht im Gefängnis auf Merkur.«

»M-mh«, machte Porter.

»Mich verbindet nichts mit diesem Mann. Wenn überhaupt, will ich verhindern, dass John Wylon ohne ihn weiter Schurkereien betreibt.«

»M-mh.« Mit einer auffordernden Geste bat Porter ihn, weiterzusprechen.

»Huarez ist gut, aber ich bin der Beste für diesen Job. Meine Zeugnisse bestätigen das. Icho Tolot und Perry Rhodan vertrauen mir.« Nun war er es, der auf den Aktenstapel tippte. »NATHAN sieht es ebenso. Du hast selbst zugegeben, dass er mich für diesen Einsatz empfohlen hat.«

»Hm.« An Porters Hals schwoll eine Ader – ein Warnsignal für jeden, der ihn kannte, dass der Zornesausbruch kurz bevorstand. »Ich werde meine Meinung nicht ändern, nur weil das Mondgehirn das möchte.«

Womit er vollständig ignorierte, dass der wiederhergestellte NATHAN mitnichten ein »Gehirn« und schon gar nicht länger auf dem Mond ansässig war. Der Gute Geist war ein Computernetzwerk, existierte also überall zugleich. »Verschmiert über das Solsystem«, wie eine plophosische Journalistin das kürzlich ausgedrückt hatte.

Nur eben nicht dort, wo es für D'Angelos Leute hinging.

»Dann vergiss NATHAN«, lenkte er ein und verfiel in hastigen Redefluss – eine alte Angewohnheit, die ihn nur noch selten überkam. Etwa, wenn er aufgeregt, wenn ihm etwas wichtig war. So wie in diesem Moment: »Das subterrane Layout des Campus wird strenger behütet als ein Staatsgeheimnis. Ich war aber schon dort, als junger Erwachsener, weil Flint für mich gebürgt hat und er mich und meine Schwester Jade für eine Karriere bei Wylon begeistern wollte. Das ist nur ein kleiner Vorteil, ich gebe es zu. Aber warum darauf verzichten? Ich muss mich nicht beweisen, darum geht es hier nicht. Aber ich muss meinen Teil dazu beitragen, dass Terra sicher ist. Vor allem vor einem Gegner, den ich so gut kenne. Besser als vielleicht jeder andere in dieser Kaserne.«

Ein Glockenton machte Porter auf die Uhrzeit aufmerksam: Der Chronograf zeigte 17.25 Uhr – fünf Minuten bis zur anberaumten Missionsbesprechung.

»Na schön.« Porters Kiefer mahlten. »Ich respektiere deinen Enthusiasmus. NATHAN bürgt für dich, ebenso haben es vor deiner Ausbildung Rhodan und Tolot getan. Das hat mir zu reichen. Finde dich in vier Minuten mit den anderen zur Besprechung ein!«

Einfach so? »Was hat dich überzeugt?« Er hoffte, dass er mit dieser Frage nicht zu weit ging. Rasch stand Cole auf, bevor Porter es sich noch einmal anders überlegen mochte.

»Du hattest mich bei ›Hosenboden‹.« Ein schiefes Grinsen klebte plötzlich zwischen Porters Wangen. »Ich kannte nur deine Unterlagen und das, was deine Ausbilder sagen. Aber persönlich haben wir einander nie zuvor gesprochen. Ich war daher skeptisch, trotz deiner Leistungen. Nun kann ich dich besser einschätzen. Eines noch!«

Cole hielt ein letztes Mal an. Fragend hob er die Brauen.

»Keine Extratouren!« Mahnend wies Porter auf die noch immer vor ihm liegende Personalakte. »Kein unüberlegtes Voranstürmen, wie man es aus deinen Unterlagen kennt. D'Angelo kommandiert. Huarez ist die Teamtechnikerin, du bist ihr Ersatzmann. Werde ich diese Entscheidung also bereuen?«

»Wahrscheinlich schon!« Jasper Cole grinste und hastete aus dem Büro, um sich vorzubereiten.


7.

Perry Rhodan

 

Weniger als eine halbe Stunde später erreichte Perry Rhodan Pulau Klang. Davor hatte er einen Zwischenstopp in seiner Privatwohnung in Terrania eingelegt, um sich einen für Notfälle stets gepackten Tornister mit nützlicher Ausrüstung und einen leichten Kampfanzug zu schnappen.

Der Transmitter hatte ihn an ein Terminal in Kuala Lumpur gebracht, die restlichen dreißig Kilometer bis zur Küste legte er in einem automatisierten Shift zurück, den die Clifton-Callamon-Kaserne zur Verfügung stellte. Er zwängte sich auf den Rücksitz, zerrte die Einsatzkleidung aus dem Tornister und zog den zerknitterten Galaanzug aus. Seit dem Zwischenfall auf der SB-64 hatte er keine Gelegenheit gefunden, sich umzuziehen.

Der Bordchronograf zeigte 18.00 Uhr.

»Der angekündigte Anruf von der YDUA trifft soeben ein«, informierte ihn der Gute Geist. »Soll ich Sichu und Atlan durchstellen? Dir bleiben fünfeinhalb Minuten bis zur Ankunft.«

»Ich nutze die Zeit.« Der Himmel war bedeckt, diffuses Tageslicht beleuchtete den Großstadtdschungel der malaysischen Regionalhauptstadt. Rhodans Gleiter bewegte sich in zwei Kilometern Höhe gen Westen, wo die Straße von Malakka Malaysia als tiefblaues Meeresband von Sumatra trennte. Im Süden und Norden bedeckte Farmland die flache Halbinsel. Rhodan zwängte sich in den Einsatzanzug und überprüfte die Verschlüsse.

Ein Hinweiston bestätigte das Zustandekommen der Hyperfunkverbindung. NATHAN blendete die Flugroute im Kontrollholo des Shifts aus, zeigte dafür eine Sternkarte der Milchstraße und ihres Halos. Abseits davon blinkte ein grüner Punkt, markierte die Position der YDUA: Abertausende Lichtjahre von Terra entfernt und grob aus Richtung der Hundertsonnenwelt kommend. Dort hielt sich die Anruferin auf.

Zuvor war die YDUA als Begleitschiff des PHOENIX unterwegs gewesen, der unter Reginald Bulls Kommando auf der Suche nach dem verschollenen Gucky fahndete. Die Odyssee hatte sie in die relative Nähe der Milchstraße geführt, wo Sichu und Atlan die Gelegenheit zur Rückkehr genutzt hatten. Der Rest des Teams setzte die Suche nach dem Ilt fort.

Die Frau, deren faltenfreies, goldgesprenkeltes Gesicht gleich darauf das von Störungen durchzogene Bild ausfüllte, lächelte. Ihre Haut schillerte in lebhaftem Smaragdgrün »Ziehst du dich gerade um? Soll ich mich später melden?«

»Sichu.« Verblüfft betrachtete Perry Rhodan die Züge seiner Gattin. »Ich bin auf dem Weg zu einem Einsatz auf Terra, ich muss mich kurzfassen. Willkommen zu Hause. Du siehst ... gut aus.« Er zog seinen Paralysator aus dem Tornister.

Lachend lehnte sich der Arkonide Atlan in den Bilderfassungsbereich. »Sehr diplomatisch, Terraner. Sei gegrüßt!«

Rhodans Überraschung war nicht gespielt. Bislang hatte sein Kontakt mit Sichu und Atlan aus Textbotschaften bestanden. Dies war ihre erste richtige Unterhaltung seit gut fünf Jahren. Auf das ... veränderte Aussehen seiner Frau war er nicht vorbereitet.

»Nenn es beim Namen, Perry!« Sichu Dorksteiger nickte auffordernd. »Du wolltest etwas anderes sagen.«

»Du siehst jünger aus.« Bei ihrer letzten Begegnung war Sichu Dorksteiger dem Greisenalter nahe gewesen. Nun aber wirkte sie keinen Tag älter als fünfzig.

Dorksteiger hob die Hand. »Ja. Was du siehst, ist keine holografische Augmentierung.« Einen Augenblick verwischte sich der Umriss ihrer gespreizten Finger, sodass Rhodan zunächst an eine Übertragungsstörung glaubte. »Das Nanokontingent, das von Zhobotter auf mich überging, verändert meinen Körper.«

»Es verjüngt dich?« Rhodan heftete die Waffe ans Gürtelholster und aktivierte die taktische Miniaturpositronik seines Anzugs. Damit war er einsatzbereit.

»Je nach Betrachtungsweise.« Sichu Dorksteiger machte eine unbestimmte Geste. »Meg Ontares hat mich in den vergangenen Jahren beobachtet. Stark vereinfacht: Die Nanoroboter erzwingen Zellteilungen, die aufgrund meines natürlichen Alters nur noch eingeschränkt stattfänden. Dadurch vermehren sie sich aber auch und ersetzen immer größere Teile meiner Körpermasse, um ...«

»Sie tun was?«

Dorksteiger lachte. »Keine Angst. Du bist nicht mit einem Roboterwesen verheiratet. Ich bin dieselbe Ator wie je, ich genieße nur mittlerweile gewisse ... Vorzüge.«

Erneut verwischte sich der Umriss ihrer Hand, im selben Moment entstand um sie eine Galerie aus Holoprojektionen: Statusupdates, stellare Kartografie, ein Kommunikationsprotokoll. Offenbar stand das Kontingent in Verbindung mit dem Bordrechner der YDUA. Sichu bediente das Schiff ... ja, wie eigentlich? Mit Gedankenkraft?

Würde sich ihre Verjüngung weiter fortsetzen? Oder schenkte das Kontingent ihr »lediglich« ewige Jugend?

Hinter den Türmen Kuala Lumpurs kam die kleine Inselgruppe in Sicht, zu der Pulau Klang gehörte. Den eigentlichen Campus umgab ein Schutzschirm, der um ein zusätzliches Unschärfefeld erweitert war. Dahinter erahnte Rhodan die Umrisse turmhoher Bürogebäude. Selbst wenn NATHAN oder andere Beobachter gegen die Privatspäreverordnung verstoßen und das Gelände aus dem Orbit überwacht hätten, wäre nicht mehr als ein Schemen erkennbar gewesen.

»Ich muss Schluss machen«, sagte Rhodan. »Es tut mir leid, euch abzuwürgen. Ihr habt mir beide gefehlt.«

»Schon gut.« Atlan winkte ab. »Perry Rhodan muss mal wieder das Universum retten. Wir verstehen das.«

»Wir sehen uns ohnehin in weniger als vierundzwanzig Stunden«, ergänzte Dorksteiger. »Welchem Schurken auch immer du nachstellst: Schnapp ihn dir, Perry!«

Das hatte er vor. Er übernahm das Steuer und setzte mit dem Shift zur Landung an.

 

*

 

Captain D'Angelo erwartete Rhodan am Rand jenes Landefelds, auf dem die KACHNIR stand. Begleitet wurde sie von zwei Frauen in Zivil, die sich ihm als Ruth Meyer und Angelique LeBron vorstellten, TLD-Agentinnen im Auftrag Serge Gauthiers. Der Geheimdienst der Liga wollte im Bilde bleiben. Beide arbeiteten mit dem Einsatzteam der Flotte zusammen.

»Mein Befehl lautet, dich zu informieren.« D'Angelo wies auf den topsidischen Frachter. »Laut Bordpapieren bestand die Besatzung der KACHNIR aus zwei Forschern, der eine ein Historiker, der andere ein Astroarchäologe. Mehrere Kontaktversuche blieben unbeantwortet.«

»Meine Satellitenüberwachung endet am Rand des Schutzschirms«, ergänzte NATHAN, dessen Avatar vom Armband des Terraners projiziert wurde. »Das Landefeld hielt ich jedoch unter Beobachtung. Phat-Chrik und Koor-Chrik haben das Gelände in Begleitung eines Menschen betreten, es jedoch seit Ausbruch der Krise nicht verlassen. Die KACHNIR ist unbemannt.«

»Eine Rettungsmission also.« LeBron ließ die Knöchel knacken.

»Vermutlich«, gab Rhodan ihr recht. »Sofern der Inhalt ihrer Kiste nicht der Grund für die Kampfhandlungen ist. Die beiden könnten Waffen nach Terra geschmuggelt haben.«

Meyer verneinte. »Laut Dossier sind weder Koor-Chrik noch sein Gelegebruder verdächtig. In ihrer Heimat gelten sie als Eierköpfe. Wollen wir zum Rest des Teams stoßen?«

Der Trupp wartete an einem Weg, der durch einen schmalen Mangrovenhain zum Schutzschirm führte. Rhodan bemühte sich, ihre Namen zu behalten: Hobbs, Norvig und Li waren Raumsoldaten, trugen Kampfanzüge und Kombistrahler. Flores Huarez war Technikspezialistin – eine logische Wahl für das Team, schließlich mochten sich auf dem Gelände eines Technologiekonzerns allerlei positronische und technische Gemeinheiten finden.

Rhodan fiel der kurz gewachsene, muskulöse Soldat mit den beginnenden Geheimratsecken ins Auge, der ihm bei der Besprechung mit Temmister so bekannt vorgekommen war und der sich bei der Vorstellung vornehm im Hintergrund hielt. Als er das Namensschild auf dem Einsatzanzug sah, begriff er, mit wem er es zu tun hatte.

»Jasper Cole.« Rhodan fasste nach dem Rangabzeichen des Soldaten – ein silberner Kreisring auf dem Schulterteil der Uniform. »Inzwischen Fähnrich, wie ich sehe. Die Grundausbildung hat dir anscheinend gutgetan. Ich habe dich nicht sofort wiedererkannt.«

Von Coles früherer Hibbeligkeit war keine Spur geblieben. Der Figur nach zu urteilen, mochte er sein Ventil im Sport gefunden haben. Gut für ihn!

Die TLD-Agentinnen versorgten sie mit Geheimdienstinformationen übers Zielgebiet: Der Campus bestand aus Rasenflächen und Beeten, die von Büros, Werkstätten und Labors durchbrochen waren. Kieswege und Bänke luden zum Spazieren und Verweilen ein. Die Karte basierte auf Daten aus der Bauzeit.

Jasper Cole – Fähnrich Cole, wie er selbst ein-, zweimal betonte – lieferte aus dem Gedächtnis weitere Details. »Zum Areal selbst haben nur Wylon-Angestellte Zutritt. Ausnahmen gelten für Gäste mit Sondererlaubnis. Mein Wissen basiert auf mehreren dieser Besuche, sie liegen aber Jahre zurück.«

Am Stadtrand Kuala Lumpurs existierte zudem eine firmeneigene Trabantenstadt mit Wohnraum für knapp 12.000 Mitarbeiter und ihre Familien. Gegen 17.30 Uhr Ortszeit hatten etliche Kollegen überraschend Sonderurlaub erhalten, verbunden mit einem Verbot, das Gelände zu betreten – wegen »akuter Waffentests«. Keiner der vom TLD Befragten war im Vorfeld informiert gewesen. Von jenen, die sich zu diesem Zeitpunkt im Dienst befunden hatten, fehlte seither jedes Lebenszeichen. Anscheinend hatte die Konzernspitze eine Nachrichtensperre verhängt.

»Das stinkt zum Himmel!« Huarez reckte die Faust. »Am liebsten würde ich diesen Schutzschirm lahmlegen, reinstürmen und nachsehen, was diese Shrellistas hinter verschlossener Tür treiben.«

Damit sprach sie Perry Rhodan aus der Seele, wenngleich er vermutlich andere Worte gewählt hätte. Dennoch machte er eine beschwichtigende Geste. »Geben wir ihnen eine Chance, die Sache klarzustellen.«

Mit dem tragbaren Hyperfunkgerät schaltete er sich in die offizielle Lotsenfrequenz des Landefelds, in der Hoffnung, dass jemand auf dem Campus sie abhörte. Auf normale Kom-Anrufe reagierte bei Wylon Hypertech derzeit niemand.

»Hier spricht Perry Rhodan.« Vorstellen musste er sich nicht. »Uns sind Kampfhandlungen auf dem Campusgelände aufgefallen. Die Solare Flotte und der TLD bieten ihre bedingungslose Unterstützung an, sollte diese benötigt werden.«

Sie warteten. Statisches Rauschen drang aus dem Empfänger. Nach einer Weile hörte Rhodan fernes Krachen und Zischen heraus, wie von Explosionen und Thermostrahlen.

Schließlich erklang eine Männerstimme: »Der Campus steht unter Quarantäne. Die Tests sind gefährlich, jeglicher Zutritt untersagt. Es wird keinerlei Assistenz von Außenstehenden benötigt! Danke für das Angebot.«

Der Lärm im Hintergrund erzählte eine andere Geschichte. Rhodan kannte solches Wummern und derlei Waffengeräusche – beides klang nicht nach einem geordneten Testaufbau. Sollte der Schutzschirm etwa niemanden aus-, sondern die ominöse Gefahr einsperren?

»Ich verlange, John Wylon persönlich zu sprechen«, rief er ins Akustikfeld.

Wieder Rauschen, wieder Wartezeit. Das Getöse im Hintergrund wurde lauter.

»Der Konzernchef weilt derzeit nicht auf Terra«, kam endlich die Antwort. »Er ist mit seiner Privatjacht HELIOS zu einem kurzfristigen Urlaub außerhalb des Solsystems aufgebrochen.«

»Sicher ist die HELIOS über Hyperfunk erreichbar?«

»Rhodan, ich flehe dich an, schaff dich und deine Leute hier weg, bevor sie euch ... oh. Oh. Nein. Neinneinnein, verschw...«

Ein leises Klicken mischte sich unter das Rauschen, wie von feinem Niesel auf Blech. Die Verbindung riss schlagartig ab.

Jasper Cole wirkte plötzlich alarmiert. »Dieses ... Klicken! Kann es sein ...«

Rhodan erfuhr nicht, was Colesgerade durch den Kopf ging, denn dieser verstummte, als im selben Moment der Schutzschirm und das Unschärfefeld flackerten.

Gleich darauf verschwanden beide Kraftfelder und gaben den Blick auf die über dem Campus liegende Wolkenbank und den Mangrovengürtel frei. Über die Wipfel ragten die langweiligen Fassaden weißer und gläserner Gebäude.

Das hieß: langweilig, bis auf die Risse und Löcher, die in den Mauern und Fenstern klafften, aus denen Brocken aus Plastbeton herausgebrochen waren. Die Schäden schienen frisch, vermutlich erst Minuten alt. Was immer sie verursacht hatte, mochte auch die Schirmgeneratoren vernichtet haben.

Jener Büroturm, der dem Landefeld am nächsten war, stand im Flammen.

»Das ist kein rein unterirdisches Gefecht mehr«, kommentierte Ruth Meyer. »Wylons Gegner scheint sich seinen Weg an die Oberfläche gebahnt zu haben.«

Sie zuckten zusammen, als eine verheerende Explosion das Gelände erschütterte. Aus dem Dach des Turms stieg ein Feuerball, formte sich zu einer dunkelgrauen Pilzwolke aus. Von jenseits des Grünstreifens gellten Schreie.

Es war wieder einer dieser Augenblicke, in denen Rhodan handelte, ohne nachzudenken. Das Wylon-Hauptquartier war Privatgelände, ihm, dem Einsatzteam und den Agentinnen war der Zutritt explizit untersagt worden. Aber das spielte keine Rolle, wenn Menschenleben in Gefahr waren.

»Mir nach!« Rhodan zog den Desintegrator und stürmte vor.

»Ihr habt ihn gehört«, rief D'Angelo nach kurzem Zögern. Das Team und die beiden TLD-Agentinnen eilten dem Terraner hinterher.


8.

Jasper Cole

 

Die Mangroven verbargen den Blick auf das Firmengelände. Jasper Cole schob Zweige auseinander, die ihm den Weg versperrten, und betrat Rasen. Schreie und Explosionen gellten ringsum. Die Luft roch nach Schwefel und Asche.

Einer Eingebung folgend, versuchte er es mit einem letzten Anruf bei seiner Schwester – drei, vier Worte, für alle Fälle, sofern etwasschief ging –, erhielt aber keine Antwort. Eine Abwesenheitsnotiz informierte ihn, dass sie weiterhin zur Fortbildung auf der Venus weilte.

»Wie lange kann man sich über Tattootechniken austauschen?« Statt des Gesprächs setzte er eine Textnachricht ab: Jade. Bin im ersten Einsatz, Kuala Lumpur, siehe Trivid-Nachrichten. Lieb dich. Ja, ich pass auf mich auf. Ja, du tötest mich, wenn nicht.

Im nächsten Moment verlor sein Armband seine NATHAN-Anbindung –, nicht aufgrund eines hypermagnetischen Pulses, sondern, weil die Privatsphäreeinstellungen sowie ein starkes Störfeld ihm den Saft abdrehten. Ob die Nachricht durchgegangen war, erkannte Cole nicht.

»Restliche Ausrüstung prüfen!«, befahl D'Angelo.

Die drei Raumsoldaten feuerten zum Test in die Luft. Huarez unterzog ihren Anzug einer Selbstdiagnose. Cole schwebte via Antigravpack einen halben Meter in die Höhe, bevor er abrupt absackte.

»Waffen funktionieren, Anzüge ebenso, aber mit Aussetzern«, war das Urteil der Kommandantin. »Verzichtet möglichst auf den Einsatz der Flugaggregate!« Bis sie das Gelände wieder verließen und die Armbänder sich reaktivierten, waren sie auf ihre eigenen Sinne angewiesen.

»Linksherum geht es zum brennenden Turm!« Cole eilte Rhodan nach, der auf ein Konferenzgebäude zuhielt, vor dem der Weg sich gabelte. Norvig und Li rannten neben ihm. Beiden Soldaten lief der Schweiß über das Gesicht, während Cole das schwüle Klima und die plötzliche Anstrengung wegsteckte. Wie sich zeigte, hatte das Krafttraining einen handfesten Nutzen.

Vor einem Bürobau blockierten herabgestürzte Trümmer den Pfad. Der Umweg zwischen zwei Lagerhallen, den Cole vorschlug, führte nach einigen Metern in die falsche Richtung. Eine Wolke schwarzen Rauchs raubte ihnen die Sicht.

Rhodan übernahm erneut die Führung. Er wies auf ein Rolltor. »Die Schreie kommen von jenseits dieses Gebäudes, also schaffen wir uns einen Weg durch die Mitte.«

D'Angelo nickte. »Li. Desintegrator!«

»Kann man diese Privatsphärezone nicht einfach aushebeln?«, fragte Li, während er den Kombistrahler gegen das Tor richtete. »Damit NATHAN uns wenigstens mit Satellitendaten versorgt?«

»Bedauerlicherweise nein« Rhodan wies auf eine Terkonitverstrebung hin, die das Tor in seinen Angeln hielt, brachte Li dazu, die Waffe darauf zu richten, und feuerte ebenfalls. »Es sei denn, die Liga-Regierung ruft den Fall Ragnarök aus. Aber das ist ein sehr theoretisches Szenario. Es setzt einen solsystemweiten Kataklysmus voraus.«

»Eine nordische Vokabel, von Verantwortlichen, die üblicherweise das Griechisch-Wörterbuch verschluckt haben«, kommentierte Cole. »›Ragnarök‹ ist so etwas wie der Weltuntergang, oder?«

»Sogar ziemlich genau das«, bestätigte LeBron. »Es ist eine Katastrophen-Notfallregelung für den Fall, dass die gesamte solare Menschheit unter den mentalen Einfluss einer fremden Macht fällt oder im Ganzen handlungsunfähig ist. Es hieße, NATHAN mit den Rechten auszustatten, in unserem Sinn eigenmächtig gegen jede Bedrohung vorzugehen. Es würde ihn aber auch zum Alleinherrscher machen. Robotregent zwei-null, sozusagen.«

»Es ist ein extremer Pan, für extreme Eventualitäten«, führte LeBrons Kollegin den Faden fort. »In den Worten des TLD-Chefs Gauthier: ›Eher ein Gedankenexperiment.‹«

Rhodans Schweigen, fand Cole, verriet einiges. »Dann hoffen wir mal, dass Ragnarök ausbleibt. Diese Hitze ist nicht das richtige Wetter dafür.«

Die Verstrebung löste sich unter Rhodans und Lis Feuer, das Tor stürzte in den Raum dahinter. Der Trupp stürmte vor, durch eine Reihe schnurgerader Korridore. Coles Ortskenntnisse versagten.

Irgendwann gelangten sie in ein Foyer, hinter dessen gläserner Front offenes Campusgelände gähnte. Lösch- und Medogleiter umschwirrten den brennenden Turm, Roboter transportierten Verwundete. Rhodan drängte zur Eile.

D'Angelo bremste ihn. »Li hat in einem recht: Wir brauchen eine Übersicht über dieses Chaos.«

»Vorschläge?«

»Sondenüberwachung.« Huarez setzte ihren Tornister vor sich ab und zog eine winzige Schwebekamera sowie eine Miniaturpositronik heraus. »Wir installieren diese hier als Knotenpunkt, um unsere Armbänder zu vernetzen, ohne uns ins Wylon-Datennetz hacken zu müssen. Ich muss nur einen Weg durch dieses Störfeld finden. Das dauert eine Weile.«

»Ich helfe dir!« Cole zog seinen eigenen Tornister ab, um sich neben sie zu knien. Endlich gab es etwas für ihn zu tun, das über vage Wegbeschreibungen hinausging. Er tippte gegen Huarez' Minipositronik, löste so den Startvorgang aus.

Rhodan schüttelte den Kopf. »Dich brauche ich als Führer, sofern der Captain es erlaubt. Ich habe nicht vor, in aller Ruhe zu warten, während da drüben Menschen in Not sind.«

Erneut wartete Rhodan die Antwort nicht ab, sondern warf sich herum und hastete dem brennenden Gebäude entgegen. Cole konnte nur mit dem Kopf schütteln. Dieser Mann hatte Jahrtausende lang das Solare Imperium geleitet. Hatte er nie von Befehlsketten gehört?

D'Angelo kam Rhodans Bitte jedoch nach und schickte neben Cole noch Norvig und Li mit. »Wir etablieren eine Basis und versuchen, die Konzernleitung zu erreichen. Rhodan nützt ihr derzeit mehr als mir!«

Der Fähnrich und Flottentechniker Jasper Cole war anderer Meinung, hütete sich aber, das zu sagen. Er hatte nicht drei Jahre Transmittertechnik studiert, um sich gleich beim ersten ernsthaften Einsatz mit der Waffe ins Getümmel zu stürzen.

Dennoch beeilte er sich, zu Rhodan, Li und Norvig aufzuschließen.

 

*

 

Sie erreichten den Turm, als gerade ein Rettungsgleiter startete und ein anderer landete. Ein Mediker mit rußverschmiertem Gesicht schleppte einen Verletzten, dessen Arm er sich über die Schulter drapiert hatte. Beide humpelten.

Cole, Li und Norvig gaben ihnen Deckung – wenngleich kein Gegner sichtbar und unklar war, worauf sie zielen sollten. Rhodan half, den Verletzten zum Gleiter zu tragen.

Verblüffung zeichnete dessen Gesicht. »Du hier ...?«

»Später!«, wies Rhodan ab. Sie wuchteten den Blutenden durch das Gleiterschott. »Wie viele sind noch da drin?«

»Drei. Nein, vier, alle im Eingangsbereich«, keuchte der Mediker. »Aber für sie ist es zu spät. Dies ist der letzte Medotransporter, bevor das Dekontaminationskommando das Gebäude einebnet. Die Shifts sind bereits unterwegs.«

Ein Dekontaminationskommando. Dazu dieses Trippeln, das ich über Funk gehört habe ... Cole überlief ein eisiger Schauer. Gewisse Aspekte des Einsatzes fühlten sich nach Déjà-vu an, und ihm gefiel überhaupt nicht, worauf die Sache hinauslief. Er hoffte, dass er sich irrte. Dass seine Paranoia ihm einen Streich spielte.

»Wie lange, bis dieses Kommando eintrifft?« Rhodan schob den Mediker ebenfalls in den Gleiter. »Wir holen sie raus.«

»Dreißig Sekunden, vielleicht fünfzig. Das schafft ihr n...« Die Schiebetür schloss sich und schnitt ihm das Wort ab.

»Hilf mir!« Der Medogleiter hatte noch nicht abgehoben, da packte Rhodan Cole beim Ärmel und rannte mit ihm in die brennenden Trümmer. Die Individualschirme ihrer Anzüge aktivierten sich automatisch.

Flammen schlugen über ihnen zusammen, Rauch füllte die Gänge. Trotz des Ausfallrisikos benutzten sie die Flugaggregate, sausten knapp auf Bodenhöhe durch das Inferno, vorbei an geborstenen Türen und umgestürzten Aktenschränken. Heimlich warf Cole dem Terraner einen Blick zu. Unter dem Visier des Falthelms waren dessen Züge verkniffen.

Cole bewunderte ihn. Perry Rhodan hatte keine unnötigen Fragen gestellt, sondern erkannt, was sofort getan werden musste. Und demgemäß handelte er. Das war etwas, das Cole früher auch gemacht hätte, nur dass ihm die Erfahrung gefehlt hatte, um Wichtiges von Persönlichem zu unterscheiden.

Seine Sorge über das Trippeln und die »Dekontamination« beispielsweise – das war etwas Persönliches. Er durfte sich nicht ablenken lassen.

Sie beschleunigten. Durch ein Loch in der Außenwand sah Cole ein Stück Himmel und erkannte eine Gruppe aus sieben Punkten, die rasch zu blassgrauen Flugpanzern mit deltaförmigen Stummelflügeln anwuchsen. Das angekündigte Kommando? Wenigstens handelte es sich um kein hantelförmiges Riesenraumschiff wie damals, auf Tertia III. Und wenn irgendwo klickende Geräusche waren, wurden sie vom Prasseln des Feuers übertönt. Flammenzungen leckten über sein Helmvisier, brachen sich blitzend am Schutzschirm.

Von den vier Vermissten war nur noch einer am Leben. Zwei Frauen waren von einem Terkonitträger erschlagen worden. Von einem Mann im Technikeroverall fanden sie nur die obere Körperhälfte. Was mit der unteren geschehen war? Die Trennlinie, in der das Synthgewebe seiner Kleidung endete, wirkte messerscharf und zackig. Cole kämpfte den Brechreiz nieder.

Der vierte, ein übergewichtiger Mittfünfziger im weißen Kittel, lag schwach atmend und blutüberströmt vor einem Notrufterminal. Von irgendwo klangen Schüsse, der Boden vibrierte – offenbar hatten die Shifts mit dem Desintegratorfeuer auf den Turm begonnen, trugen ihn aber anscheinend von oben nach unten sauber ab. Das verschaffte Cole und Rhodan wertvolle Sekunden.

Rhodan erweiterte das Antigravfeld seines Anzugs, sodass es den Überlebenden erfasste und er ihn sich über die Schulter legen konnte. Derweil stellte Cole den Desintegrator auf breiteste Fächerung und schuf damit einen Korridor, der aus dem Gebäude herausführte – nun, wo sie nicht länger auf der Suche nach Wylon-Angestellten waren, konnten sie pragmatisch den kürzesten Weg wählen.

Es war höchste Zeit! Auf dem Weg ins Freie rammte Cole beinahe einen der Shifts, die den Turm aus in Flugrichtung verbauten Hochleistungsdesintegratoren befeuerten. Die Bausubstanz löste sich zu grünem Molekularstaub, vermischte sich mit Rauch und Ruß.

Am Ufer eines Teichs lichtete sich der Dunst. Rhodan setzte den Verletzten am Wegesrand ab und legte ihm den Cybermed seines Anzugs an.

Cole rief vergeblich nach Medorobotern – verdammtes Störfeld! Noch war es Huarez offenkundig nicht gelungen, es abzuschalten.

»Sie sind überall!«, ächzte der Überlebende. »Wir ... versuchen sie aufzuhalten, aber es werden trotzdem immer mehr.«

Rhodan tippte auf dem Cybermed herum. Das Medomodul verabreichte dem Verletzten eine schmerzstillende Injektion.

»Was ist überall?« Cole wischte dem Mann das schweißnasse Haar aus dem Gesicht, presste die Hände auf die hässliche Bauchwunde des Mannes, aus der er stark blutete. »Gegen welche Bedrohung kämpft ihr?«, fügte er hinzu, obwohl er die Antwort ahnte.

Der Mann wollte sprechen, doch der Versuch verkam zu einem Hustanfall. Blut bildete Blasen auf seinen Lippen. Er verkrampfte, schüttelte sich – und erschlaffte. Cole spürte, wie unter seinen Fingern das Leben entwich. Rhodans Cybermed stellte den Tod fest.

»Was jetzt?« Cole kroch beiseite und wischte sich im Gras das Blut von den Handschuhen.

»Wir müssen erfahren, was ihn getötet hat.« Rhodan heftete das Medomodul an seinen Anzug zurück. »Außerdem sollten wir in Erfahrung bringen, was diesen hypermagnetischen Puls ausgelöst h...«

Eine weitere Explosion in direkter Nähe riss ihm das Wort von den Lippen. Eine Druckwelle fegte durch den Hain, riss Laub von den Zweigen und entwurzelte Gestrüpp. Die Anzüge schützten sie vor Hitze und der verdrängten Luft. Dennoch duckten sie sich.

Erst im letzten Augenblick bemerkte Cole das Trümmerstück, das durch die Bäume auf sie zu geschleudert kam – ein Riesenbrocken, zweimal so groß wie er und in so unglücklichem Winkel unterwegs, dass es ihn treffen würde. Instinktiv riss er die Waffe hoch, feuerte, doch ein Desintegrator war kein Impulsstrahler und arbeitete langsam. Bis er das Bruchstück aufgelöst hatte, würde es ihn drei Mal zermalmt haben.

Rhodan rammte ihn mit der Schulter beiseite, sodass er übers Ufer knietief ins Teichwasser stürzte. Statt seiner begrub das Trümmerstück den Terraner unter sich, bevor es dicht neben dem Toten krachend im Unterholz zum Liegen kam. Leises Stöhnen drang darunter hervor.

»Perry!« Cole kämpfte sich ans Ufer zurück und packte mit aller Kraft an.

Glück im Unglück: Was Cole von fern für massiven Plastbeton gehalten hatte, war in Wahrheit nur ein verbogenes Stück Blech, das wohl von einem Hallendach abgerissen und fortgeschleudert worden war. Rhodan half mit, es von sich zu hieven.

Dennoch schmerzten seine Arme, denn das Teil war überraschend schwer. »Erinnert dich das an unsere erste Begegnung?«, fragte er keuchend. »Auf Atlan Space Port war ich derjenige, der unter dem Blech lag. Du und Cam habt mich herausgezogen. Das ist Jahre her.«

Rhodan lachte humorlos. Cole versuchte, nicht daran zu denken, woher das Stück gekommen war: aus westlicher Richtung. Die Explosion konnte sich nur in der Halle zugetragen haben, in der D'Angelo, Huarez und die TLD-Agentinnen das Lager aufgeschlagen hatten. Waren sie am Leben? Aus dem Normalfunkempfänger drang nur Rauschen.

Verdammtes Störfeld!

Gemeinsam schoben sie das Trümmerstück beiseite, bis Rhodan aus eigener Kraft darunter hervorkriechen konnte. Erschöpft ließ Cole es neben dem Toten ins Gras fallen.

Da hörte er es:

Klick.

Klick.

Klick. Es war ein metallisches Ticken, das von der Unterseite des Blechs drang. Es folgte ein fremdartiges Geräusch, irgendwo zwischen Zirpen und Gurren, als würde jemand fragen: Bist du mein Freund?

Ein bitterer Geschmack schoss ihm auf den Gaumen.

»Jasper?« Rhodans Stimme war besorgt. Mit einer harschen Geste bat Cole ihn, still zu sein.

Klick, klick, klickediklick, machte es unter dem Blech.

Dort, wo Cole zuvor Rhodans Füße vermutet hatte, kam es um die Bruchkante gekrabbelt: ein etwa handtellergroßes Maschinchen auf sechs spitz zulaufenden Krabbenbeinchen. Das hieß: auf drei. Zwei waren abgebrochen, ein drittes hing nutzlos in seinem Gelenk. Das Ding musste über das Blech gekrochen sein, als die Explosion das zerrissen hatte. Am Rand des Metallstücks reckte es sich und gurrte erneut.

Aus der kulleraugenähnlichen Frontpartie des possierlichen Roboters schoss ein Energiestrahl. Dort, wo er das Blech traf, entstand ein neunzackiges, sternförmiges Loch.

Jasper Cole machte einen Satz und brachte den Krabbenroboter mit einem Tritt zum Platzen. Fetzen spröden Metalls spritzten unter seiner Sohle hervor. Wie lange kämpfte man am Wylon Campus schon gegen die Viecher?

Rhodan legte ihm die Hand auf die Schulter. »Jazz. Sprich mit mir! Du weißt offensichtlich mehr, also, was geht hier vor sich?«

Jazz. So hatte ihn schon lange niemand mehr genannt, der nicht seine Schwester war. In der Aufregung störte er sich nicht einmal daran. »Du erinnerst dich, dass wir eben über den Weltuntergang sprachen?«

»Du wolltest auf schlechtes Wetter warten.« Rhodans Miene und sein harter Tonfall verrieten, dass er längst ahnte, was gespielt wurde. Vermutlich brauchte er nur noch die letzte Bestätigung, bevor er sämtliche Hebel in Bewegung setzte.

»Planänderung.« Cole hob den plattgetretenen Robotkörper auf, befühlte die Hülle. »Ragnarök ist soeben witterungsunabhängig eingetreten. Wir kämpfen gegen Fressmetall! Rufen wir D'Angelo, Huarez und die anderen zurück! Wir müssen zum Landefeld, damit du mit der Solaren Residenz sprechen kannst. Die Regierung muss den Notfall ausrufen. Sofort. Jede Sekunde zählt.«

Falls es noch eine Rolle spielte. Was, wenn Terra schon verloren war? Alles hing davon ab, wann die Krise begonnen hatte und wie viele Krabbenroboter auf dem Campus eingelagert gewesen waren.

Rhodan nickte. Ohne ein weiteres Wort aktivierten sie die Flugaggregate und kehrten zur KACHNIR zurück.


9.

Perry Rhodan

 

Manchmal kehrt die Vergangenheit zurück, um dir in den Hintern zu beißen. Was sich seinerzeit wie eine unbedeutende Episode angefühlt hat, entpuppt sich im Nachhinein als Schlüsselmoment. Ganz, als hätte ein geheimer Strippenzieher einen Meisterplan ersonnen, nur, um dir den Tag zu versauen. Gelegentlich durchschaut man diesen Plan erst, wenn es zu spät ist.

Und die Krise auf dem Wylon Campus, fürchtete Perry Rhodan, war ein solcher Fall.

Den Bericht kannte er wohl: Am 10. November 2250 NGZ hatte der Haluter Icho Tolot auf der vergeblichen Suche nach einer Zelldusche das Tertiasystem im galaktischen Halo angeflogen. Begleitet hatten ihn der Schattenhandträger Cameron Rioz – und Jasper Cole, der damals gerade einmal 19 Jahre alt gewesen war. Auf dem Planeten Neos Issos hatte das Trio nicht nur einen aufgelassenen Wylon-Forschungsstützpunkt entdeckt, sondern auch diverse technische Hinterlassenschaften.

Eine davon war das sogenannte Fressmetall gewesen: kleine Roboter, deren einzige Aufgabe offenbar darin bestand, Materie aufzulösen und aus der so gewonnenen Energie exakte Kopien von sich selbst zu erzeugen.

Jahrzehntelang mussten die Maschinchen auf Neos Issos eingelagert gewesen sein, bis ein Impuls aus Rioz' Schattenhand sie erweckt und ihren Fresszwang ausgelöst hatte. Tolots Planhirn hatte eine exponentielle Vermehrungsrate errechnet. Damals war ein Dekontaminationskommando in Form eines Raumschiffs aufgetaucht, das bemerkenswerte Ähnlichkeit mit der legendären SOL aufgewiesen hatte. Zurückgeblieben war bloß ein 33 Kilometer großer, kreisrunder Krater. Ohne dieses Schiff und sein Eingreifen hätte das Fressmetall letztlich den kompletten Planeten verzehrt.

Wie Rhodan außerdem vor seiner Abreise aus dem Sternwürfel zwischen Tür und Angel von Sichu erfahren hatte, waren die Ator, die Ärztin Meg Ontares und der Positroniker Zhobotter zur selben Zeit in der Agolei einem verblüffend ähnlichen Phänomen begegnet. Krabbenroboter, zügellose Vermehrung, dazu die neunzackigen Fraßlöcher, die zu allem Überfluss dem Symbol des geheimnisvollen Symbionten namens Aelor ähnelten ... ein Zufall konnte das kaum sein. Der Zusammenhang zwischen Fressmetall, Brennendem Nichts, Aelor, LEUN, Shrell und Wylon Hypertech war diffus. Dass er existierte, schien jedoch unzweifelhaft.

Und nun tobte die Gefahr auf Terra!

So viele Unschuldige sind noch in den Trümmern eingesperrt! Rhodan und Cole rasten durch den Mangrovenhain. Die Hilferufe, das Energiefeuer und die Explosionen verfolgten sie auf dem Rückweg zum Landefeld. Rhodan würde sich ewig vorwerfen, dass er sie im Stich lassen musste.

Aber manche Bedrohung ließ Einzelschicksale verblassen. Dann nämlich, wenn es galt, die gesamte solare Menschheit zu retten.

 

*

 

Nur noch zu fünft standen sie wenig später um das zertrümmerte Fressmetall, das Jasper Cole achtlos auf den Plastbeton geworfen hatte. Über Funk zugeschaltet waren Akasha Pal und Maciej Temmister, die jedoch die Rolle passiver Beobachter einnahmen – die NATHAN-Sprecher wollten informiert bleiben, überließen die Entscheidungen aber denen vor Ort.

»Ja. Das ist eins von den Viechern.« Huarez ging in die Hocke und stellte mit einem Scan sicher, dass der kleine Roboter definitiv zerstört war. Ruß klebte auf ihren Wangen. »Sie kamen aus einem Lüftungsschacht. In einem Moment hatte ich vergeblich versucht, mich durch die Wylon-Störfelder zu arbeiten. Im nächsten quoll der Raum vor ihnen über, und es schienen immer mehr zu werden. Captain D'Angelo gab den Feuerbefehl, letztlich blieb aber nur die Flucht. Meyer und LeBron ...«

In Huarez' Augen glitzerte es feucht.

Die beiden TLD-Agentinnen, begriff Rhodan, hatten es nicht geschafft. Die Explosion, in deren Druckwelle er und Cole geraten waren, hatte die Lagerhalle in Schutt gelegt. Wenig später war das Dekontaminationskommando eingetroffen, um die rauchenden Trümmer zu zerstrahlen. Die Leichen der beiden Frauen mussten sich darunter befunden haben.

»Schon gut.« Cole berührte seine Kameradin sanft. »Normalerweise würde ich sagen: Lass dir Zeit. Aber genau die haben wir nicht. Kommst du klar, Flores?«

Sie nickte.

Gemeinsam mit Cole half Rhodan ihr auf.

Das Einsatzteam hatte sich aufs Landefeld zurückgezogen. Das hieß: jener Teil des Teams, der es vom Firmengelände geschafft hatte. Ruth Meyer und Angelique LeBron waren nicht die einzigen Opfer. Weder Hobbs noch Norvig antworteten auf Funkanrufe. Li hatte auf den Rückzugsbefehl reagiert, seine Kameraden jedoch im Chaos aus den Augen verloren. Er war allein zurückgekehrt.

»Was jetzt?« D'Angelo stieß den funktionslosen Roboter mit der Stiefelspitze an. »Was sind das für Dinger? Und wie gehen wir gegen sie vor?« Dabei sah sie Cole gezielt an.

»Wir nennen es ›Fressmetall‹, die wirkliche Bezeichnung kennen wir nicht.« Cole fuhr sich fahrig über die Schläfen. »Und so sehr ich es hasse: Das sinnvollste Mittel wäre die Neos-Issos-Methode.«

D'Angelo, Huarez und Li tauschten ratlose Blicke.

»Das bedeutet: Einebnen des gesamten Geländes aus dem Orbit« half Rhodan aus und ballte die Hände zu Fäusten. »Akasha, Maciej, ihr habt mitgehört?«

»Jedes Wort.« Die Liga-Residentin aktivierte ihren Audiokanal, den sie bis eben stummgestellt hatte. »Wir kennen Icho Tolots Bericht von Tertia III ebenfalls und begreifen die Dringlichkeit. Maciej beordert soeben die KATARA und die SHIKARI auf die entsprechenden Orbitalpositionen. Wir müssen jedoch erst den planetaren Katastrophenfall ausrufen, bevor wie Feuerfreigabe erteilen! Ich habe das Kabinett bereits zu einer Krisensitzung im Virtualraum einbestellt. Perry: Verschaff mir die nötigen Minuten, die wir brauchen, um sie von der Notwendigkeit zu überzeugen!«

»Was ich tun kann«, bot NATHAN an, »ist, die lokalen Behörden über die Gefahr zu informieren, Warnungen auszugeben und eine Evakuierung des Großraums Kuala Lumpur zu empfehlen.«

»In der Hoffnung, dass das noch möglich ist«, sagte Pal. »Tu es, NATHAN!«

»Bei allem Respekt«, mischte D'Angelo sich unvermittelt ein. Alle Farbe war aus ihrem Gesicht gewichen. »Den Großraum? Wir bombardieren eine regionale Hauptstadt, um eine Horde wildgewordener Spielzeugroboter einzudämmen? Ist das nicht ...« Sie suchte nach Worten.

»Übertrieben?« Huarez hob die Brauen. »Meyer und LeBron sind tot, Hobbs und Norvig vermutlich ebenso. Wir haben am eigenen Leib erlebt, wie gefährlich diese Viecher sind, Captain.«

»Fürs Protokoll: Ich befolge alle weiteren Befehle unter Protest.« D'Angelo wies zum Himmel. Zusätzliche Shifts waren aufgetaucht, ebneten ein Gebäude nach dem anderen ein. »Da drüben kämpfen nach wie vor Menschen. Ich verstehe nicht ...«

»Flores«, rief Cole. »Erinnerst du dich an die Vorlesung von Professor LaCoste über komplexe Exponentialfunktionen?«

»Dunkel«, sagte Huarez. »Ich bin eher eine Freundin des Zupackens. Allen Noten zum Trotz: Mathematik war stets mein Todfeind.«

»Diesmal sogar im Wortsinn. Schaut her!«

Auf Rhodans Nicken und Coles Befehl hin generierte NATHAN eine holografische Kurvendarstellung, die an ihrem linken Ende erst flach, nach rechts jedoch zunehmend steiler verlief, bis sie senkrecht in die Höhe wies. »Vermehrungsrate« prangte in rotgoldener Schrift darüber. Die X-Achse war mit »Zeit« betitelt, die Y-Achse mit »Menge«.

»Die Zahl dieser Spielzeuge verdoppelt sich alle zwei Minuten.« Cole redete ohne Punkt und Komma, bewahrte jedoch professionelle Fassung. »Aus einem werden zwei, dann vier, dann acht und so weiter. Nach zwei Stunden könnte man ein Schiff von der Größe der RAS TSCHUBAI damit vollstopfen. Noch mal eine halbe Stunde später hat sich Terra komplett in Fressmetall verwandelt. Und, mit Verlaub, jede Sekunde des Zögerns bringt uns dem näher. Wir müssen es nicht verstehen. Wir müssen handeln. Jetzt!« Bei jedem zweiten Wort versetzte seine Handkante der Luft einen imaginären Schlag.

Coles Entschlossenheit imponierte Rhodan, doch damit allein war es nicht getan. Pal und Temmister konnten den Katastrophenfall nicht selbstherrlich beschließen. Obwohl selbstverständlich ein beschleunigtes Verfahren mit verkürzten Dienstwegen existierte – um die Abstimmung kamen sie nicht herum. Die Regierung brauchte Zeit!

»Wir entscheiden«, sagte Rhodan, »dass wir so viele Überlebende herausholen und dabei so viel Fressmetall eliminieren wie möglich. Unsere Priorität ist aber die Quelle des hypermagnetischen Pulses. Sofern die Ursache von den Krabbenrobotern nicht gefressen wurde, müssen wir sie identifizieren, bevor Maciej den Feuerbefehl gibt. Es könnte unser einziger Hinweis darauf sein, was Wylon eigentlich bezweckt. Einverstanden?«

»Einverstanden«, antwortete Temmister, der bislang geschwiegen hatte. »Perry. Du bist schon lange kein Flottenangehöriger mehr, aber deiner Erfahrung und die Tatsache, dass du NATHAN-Sprecher bist, macht dich zur wertvollsten Ressource vor Ort. D'Angelo, Rhodan hat das Kommando.«

D'Angelo bestätigte ohne Murren. Ihrer Miene nach zu urteilen, war sie ob der Tatsache, den möglichen Tod etlicher Wylon-Mitarbeiter doch nicht mitverantworten zu müssen, keineswegs unglücklich. »Finden wir die Ursache des Pulses!«


10.

Jasper Cole

 

Mit den Flugaggregaten jagte das Einsatzteam über die Baumwipfel – dorthin zurück, von wo es just entkommen war. Auf dem Firmengelände stürzte ein weiterer Büroturm in sich zusammen, wölkten Massen aus Dreck und Ruß empor. Am Boden zuckten Leuchterscheinungen durch den Dunst wie fernes Wetterleuchten. Sie stammten von Strahlenwaffen.

»Gleich wird die NATHAN-Anbindung erneut abreißen.« Cole schloss zu ihm auf und hielt das Mehrzweckarmband in die Höhe. »Können wir das verhindern?«

»Vor allem muss dieses Störfeld ausgeschaltet werden«, gab Huarez ihm recht. »Sobald wir den Emitter finden, kann NATHAN seinen Splitter auf allen noch funktionierenden Positroniken installieren. Das heißt, sofern ihm das Recht dazu eingeräumt wurde, wogegen die Wylons vermutlich Widerspruch eingelegt haben.«

»Akasha? Maciej?«, rief Rhodan in das Akustikfeld seines Falthelms.

»Ich verweise auf meinen Vorschlag von zuvor: Sonderrechte für NATHAN, wie beim Präzedenzfall SB-64«, hörte Cole den Verteidigungsminister sagen. Die Krisensitzung, hatte es geheißen, würde erst in anderthalb Minuten zusammentreten. Neunzig endlose Sekunden also, in denen sich unter ihnen die Zukunft Terras entscheiden mochte. »Ich beantrage eine erneute Abstimmung.«

Die »erneute Abstimmung« – wann die erste stattgefunden hatte, wusste Cole nicht – nahm Sekunden in Anspruch. Der Privatsphärebereich wurde aufgehoben, sodass die Netzwerkanbindung ihrer Armbandgeräte beim Überfliegen der unsichtbaren Grenze bestehen blieb – zumindest bis sie in den Bereich dieses elenden Störfelds geraten würden. Das Wetterleuchten wogte übers Gelände.

»Das geht also doch, einfach so?«, fragte Cole.

Dabei wusste er sehr wohl, dass diese Entscheidung für sämtliche NATHAN-Sprecher Konsequenzen haben würde. Wie er die Koalitionspartner der aktuellen Regierung einschätzte, würde deren Vorsitzende Olga Moynhatta Temmister und Pal den Rücktritt nahelegen. Alle drei gingen ein persönliches Risiko ein.

Mangroven und rauchende Trümmer blieben zurück. Aus der Luft feuerten Cole und Li auf eine Rotte aus Fressmetall, die sich über die Parkbänke hermachte, dann landeten sie. Auf Verstärkung von der nahen Kaserne verzichteten sie. Weitere Raumsoldaten in ein Gebiet zu beordern, argumentierte Rhodan, das sich jeden Moment in einen Krater verwandeln würde, war indiskutabel.

»Ich habe Truppentransporter zum Landefeld beordert, um die Überlebenden aufzunehmen«, verkündete der Gute Geist.

»Vorausgesetzt, dass die sich zur Flucht überreden lassen!« An Lis Seite rannte Cole auf eine Rauchwand zu, aus der Kampfschreie und Kommandos hallten, untermalt vom Zischen mehrerer Thermostrahler.

Unheimliches Klicken begleitete die Szene – Fressmetall, das zu Hunderten über Oberflächen aus Plastbeton und Terkonitstahl krabbelte. Hin und wieder erklang ein fragendes Gurren.

Die Transporter aufs Gelände zu bringen, schied ebenfalls aus, denn aufgrund des Störfelds konnten sie die Verbindung zum Guten Geist verlieren – das war allerdings ein geringes Problem, denn autonom flugfähig waren sie auch ohne Fernsteuerung durch das NATHAN-Netzwerk.

Aber in dieser Suppe mussten die Kämpfenden erst einmal wissen, dass die Gleiter da waren. Sobald Cole in die Rußwolke eindrang, sank die Sichtweite auf unter fünf Meter.

Und was, dachte er, wenn im Chaos Fressmetall an Bord geriete und sonst wohin verschleppt würde? Die Härchen auf seinen Unterarmen richteten sich auf.

»Der Captain, Huarez und ich sind offenbar die Einzigen, die nicht Bescheid wissen.« Li zerschmetterte einen Krabbenroboter, der an seinem Schienbein emporkletterte. »Ich würde mich wohler fühlen, wenn ich mehr über den Gegner wüsste.«

Das war ein nachvollziehbarer Einwand, fand Jasper Cole.

»Nate? Noch da? Erklär es ihnen!« Er zerschoss mehrere Exemplare, die ihre winzigen, kulleraugenähnlichen Materie-Dematerialisatoren auf seine Stiefelspitze richteten. Rhodan fegte derweil mit der Faust einen weiteren aus der Luft. Aus dem Stand vermochten die Dinger Sprünge von bis zu zwei Metern zu machen, was ihnen erschreckende Mobilität verlieh.

Via Helmfunk gab der Gute Geist eine knappe Zusammenfassung. Missionsprotokolle falteten sich in den Helminnendisplays der Teammitglieder auf. Sie stammten von einem Einsatz des Haluters Icho Tolot an Bord seines Raumschiffs HALUTA VII.

Cole sah mit an, wie ein Hügel wuselnden Fressmetalls plötzlich barst und in alle Richtungen davonflog, ohne dass der Haufen dadurch schrumpfte. Die Roboter hatten just das Ende eines zweiminütigen Reproduktionszyklus erreicht und eine weitere Generation erschaffen.

Die übergangslos neu materialisierten neuen Maschinen machten sich sofort an die Arbeit, indem sie den Boden vor sich auflösten. Huarez zog eine Antigravgranate vom Gürtel, schleuderte sie auf die Ansammlung. Die explosiv ansteigende Schwerkraft zerquetschte die Brut.

Ein Shift-Geschwader donnerte über ihre Köpfe hinweg, aus allen Rohren auf ein unbekanntes Ziel feuernd.

»Unzweifelhaft hat der hypermagnetische Puls das Fressmetall aktiviert«, kam der Gute Geist zum Schluss. »Es könnte sich jedoch um einen ungewollten Nebeneffekt handeln oder einen Unfall. Der psionische Frequenzbereich des Pulses entspricht exakt jenem, der bei Cameron Rioz' Schattenhand und ihren Zornesfunken gemessen wurde.«

»Was für ein bemerkenswerter Zufall!«, giftete Cole. Wenn es denn einer war. Wer das schluckte, glaubte auch an den Weihnachts-Ilt.

Thermostrahlen brachten die Luft zum Kochen, bis der Kampfanzug automatisch die Klimaanlage anschaltete. Der Trupp orientierte sich mittels Wegmarken in den Helminnendisplays.

Die Dekontaminationskommandos waren nach Coles Einschätzung unbemannt und folgten einer sturen Programmierung, denn sie beschränkten sich auf die Zerstörung befallener Gebäude. Jene Fressmetall-Ansammlungen, die sich auf den Freiflächen zusammenrotteten, entgingen ihnen. Effektive Schädlingsbekämpfung sah anders aus! NATHAN, der das Gelände nun aus der Luft überwachte, lotste sie zu einem weiteren Herd, den Li und D'Angelo einäscherten.

Etwa hundert Meter weiter fanden sie Hobbs und Norvig. Die beiden mussten von einer Krabbenrotte überrascht worden sein, die aus einem nahen Büroturm geschwappt war. Viel war von ihren Körpern nicht übrig.

Von Norvig entdecken sie nur einen Teil des Unterarms, der abseits auf einem Rasen lag, identifizierbar war er nur anhand seines Armbands. Die Wunde wies den unvermeidlichen, messerscharfen Zickzackrand auf.

Angewidert zerstrahlte D'Angelo die Toten. »Ich habe meine Meinung geändert. Wie lange braucht das Kabinett, um seine Entscheidung zu treffen? Mit jeder Krabbe, die wir zerstören, tauchen gefühlt hundert neue auf.«

Das war nicht weit von der Wahrheit weg.

»Zu viele Variablen, selbst für Nate.« Cole las uneindeutige Statistiken, die der Gute Geist ihm präsentierte. »Wir kennen den wahrscheinlichen Startzeitpunkt der Verdopplung. Aber wie viel Fressmetall war ursprünglich hier eingelagert, also von welcher Ursprungsanzahl gehen wir aus? Das Doppelte von fünf ist etwas anderes als von tausend. Wie effektiv sind die Dekontaminationen? Halten sie die Krabben zahlenmäßig in Schach? Wenn ja, wie lange noch?«

»Seien wir froh, dass es sie gibt«, kommentierte Rhodan. Er warf den Desintegrator von sich und ersetzte ihn durch einen Kombistrahler, den er vom Boden auflas. War es Hobbs' Waffe? Es war unmöglich, zu sagen, wer sie hatte fallen lassen. »Ohne die Shifts wäre die Vermehrung längst außer Kontrolle. Und Terra wäre längst zu einer gigantischen Fressmetall-Kugel geworden.«

 

*

 

Minuten verstrichen. Das Team folgte einer bestimmten Wegmarkierung. Wo sie hinführte – das hatte der Gute Geist mittels einfacher Triangulationsverfahren errechnet –, musste sich der Störfeldemitter befinden. Das geometrische Zentrum der psionischen Schockfront, also der Ausgangspunkt des hypermagnetischen Pulses, lag nur etwa 50 Meter daneben. Beide befanden sich in gut 30 Metern Tiefe.

»Wie sollen wir dort hinunterkommen?« Huarez blätterte wild durch die virtuellen Falschfarbendarstellungen.

Was von Wylons automatischen Verteidigungskommandos übrig war, kämpfte weiter, Lebenszeichen maß der Gute Geist jedoch kaum noch an. Vom Zugang zu den Gewölben war der Trupp durch einen Riegel aus Krabbenrobotern abgeschnitten, der sich wie ein Fluss durch Zufahrten und Freiflächen fraß. In der Luftaufnahme wirkte es, als sprudelte Wasser aus einer unterirdischen Quelle – die Flut jedoch bestand zur Gänze aus Metall. Ein weiteres Zwei-Minuten-Intervall war zu Ende.

D'Angelos und Rhodans Blicke lasteten auf Cole.

Er schüttelte nur den Kopf. »Die Labors sind streng geheim. Beim einzigen Mal, als Flint mich in den Untergrund geführt hat, kam ich via Transmitter an und wurde von einem gewissen Mr. Doula bewacht. Ich weiß ungefähr, was uns dort unten erwartet. Aber was Schleichwege angeht ...« Er hob die Schultern.

Die Lösung war einfacher als befürchtet. Im exakten Zentrum des Campus hatte ein Shift-Geschwader eines der subterranen Labors desintegriert. Dabei hatten die Desintegratoren einen etwa 40 Meter langen und 15 Meter tiefen Spalt in den Untergrund gefräst. Scans zufolge war der Bereich frei von Fressmetall – einstweilen.

»Dort unten wird die Verbindung zu meinem Netzwerk abreißen«, ließ NATHAN sie wissen. »Pal und Temmister haben das Kabinett so gut wie überzeugt. Olga Moynhatta bleibt stur, aber man schreitet gleich zur Abstimmung.«

Ein spröder Knall kam von überall gleichzeitig, gefolgt von einem mächtigen Prasseln, dann lautem, millionenfachem Klicken und Gurren. Die Roboter hatten sich ein weiteres Mal verdoppelt. Inzwischen ging das in einigen Bereichen nicht mehr, ohne dass jede geschaffene Generation die alte mit explosiver Wucht nach außen katapultierte – weil sie mit Krabbenrobotern bereits vollgestopft waren und es für die neu Materialisierten sonst keinen Raum gab.

Rhodan gab den Befehl zum Vorstoß.

Schwerelos glitten sie in die Tiefe, vorbei an frei liegenden Etagen sowie zertrennten Energie- und Wasserleitungen. Da und dort entluden sich Funken. Aus zerschnittenen Drainageschächten rauschte braunes Wasser – das einst sumpfige Areal war trockengelegt, aber Pulau Klang blieb eine Insel, und der Grundwasserspiegel war entsprechend hoch. Die Brühe verschwand im Dunkel, wo sie sich wohl auf einer der untersten Sohlen sammelte.

In der Höhle des Löwen.

Cole freute sich darauf, dort unten dem Fressmetall endlich in den Hintern zu treten.


11.

Perry Rhodan

 

Sie landeten auf der vierten subterranen Ebene in der Nähe eines Liftschachtes – und inmitten eines tobenden Feuergefechts.

Um Rhodan und seine Begleiter herum verteidigte sich eine Gruppe von zwölf Zivilisten, teils mit experimentell anmutenden Waffen. Hinter ihm klaffte der Riss, der jedoch nur einige Meter weiter hinab führte. Das Brackwasser aus den Drainagerohren rauschte in ein dort entstandenes Reservoir. Die tiefste Sohle des Labors mochte komplett überflutet sein.

»Helfen wir ihnen!« Rhodan dankte den Mächten des Himmels, dass das Stockwerk, auf dem sie nun waren, vorerst trocken blieb. Sowohl der Ursprung des Störfelds als auch des hypermagnetischen Pulses waren zum Greifen nah.

Noch aber standen die Krabbenroboter im Weg, und in der Tiefe half ihnen kein NATHAN. Die Armbandgeräte signalisierten den erwarteten Verbindungsabriss.

Sie unterstützen die Verteidiger. Gemeinsam schossen sie auf Fressmetall, das ihnen klickend und gurrend entgegenwogte. Wylon Hypertech war nicht zuletzt ein Waffenhersteller. Die Mitarbeiter mussten sich die Strahler und Projektilwaffen, vermutlich Prototypen, aus ihren eigenen Werkstätten geschnappt haben.

Die meisten waren Techniker und Forscher, die keine Kampfausbildung genossen hatten. Sie feuerten wahllos, scharten sich um Mitarbeiter des Sicherheitspersonals, die Befehle gaben, aber ebenso überfordert schienen: »Da! Links von dir!«

»Unten! Nein, oben! Du! Da rüber!«

»Stellt euch mit den Rücken zu einem Kreis zusammen und zielt mit den Waffen nach außen!«, mischte Rhodan sich ein. Cole, Huarez und Li formten den Schulterschluss mit zwei schwitzenden Technikerinnen.

Zu ihrem Glück griffen die Krabbenroboter nicht direkt an – das hätte Planung und Koordination vorausgesetzt, zu denen sie offensichtlich außerstande waren. Sie erdrückten die Verteidiger mit schierer Masse. Jede einzelne Krabbe aber führte stur ihre Aufgabe durch: Fressen und Vermehren! Dahinter, begriff Rhodan, steckte keine Feindseligkeit, schon gar keine Bosheit. Nur ein stumpfsinnig durchgeführtes Programm.

Künstliche Dummheit statt Intelligenz!

»Sie fressen alles, organisch wie anorganisch«, erklärte Cole den offenbar ahnungslosen Kämpfenden.

Das hieß – alles, außer einander. Rhodan sah zu, wie Neunzacklöcher entstanden, wie mehrere Roboter sich über einen umgekippten Blumenkübel samt Inhalt hermachten und dieser zerfiel. Zerstrahlten sie auch das Wasser und die Luft? Wie würde es weitergehen, sobald alle feste Materie vernichtet war? Was, wenn sie sich zum flüssigen Gestein unter dem Erdmantel durchgefressen hatten? Ihre Ausbreitung würde sich verlangsamen, ja, aber würde sie stoppen?

Er würde nicht zulassen, dass sie es herausfinden mussten!

Rhodan übernahm die Führung, dirigierte zwei Frauen auf die linke Flanke, um den Rest der Gruppe zu decken. Den anderen befahl er, auf den Gangboden zu feuern und so einen Graben gegen die vordringende Flut zu schaffen. »Vier Meter breit, mindestens! Die Krabbenroboter können bis zu zwei Meter weit springen!«

Was diese auch sofort bewiesen. Noch während die Desintegratoren und Thermostrahler den Boden auflösten, hüpften mehrere Fressmetall-Exemplare über die Lücke. Eines davon duplizierte sich im Sprung, mitten in der Luft. Alle verglühten im Sperrfeuer.

Dann war der Graben geschaffen. Zwar sprangen immer wieder Roboter in ihre Richtung, stürzten jedoch haltlos hinab. Der Rest blieb klickend und gurrend auf der anderen Seite und machte sich daran, den Boden unter sich aufzulösen. Li und Huarez warfen Gravogranaten, die das restliche Fressmetall im Raum zerquetschten.

Rhodan gönnte sich keine Verschnaufzeit. Er packte einen Mann in dunkelgrüner Uniform, der zuvor mit überschlagender Stimme nutzlose Befehle erteilt hatte. »Wo ist der Störfeldemitter? Wir müssen ihn abschalten.«

»Level C Ebene drei, Halle neun.« Der Uniformierte rasselte die Angaben herunter. Ob er Rhodan erkannte und sich über seine Anwesenheit wunderte, war ihm nicht anzumerken. »Aber der Bereich steht unter Wasser. Wartet, bis die Biester hingelangt sind und den Emitter zerfressen!«

Bis dahin mochten die KATARA und die SHIKARI längst das Feuer eröffnet haben. Sie brauchten NATHAN, nicht nur, um das Fressmetall noch ein wenig länger in Schach zu halten – sondern vor allem als Unterstützung bei der überhasteten Suche nach Beweisen in vermutlich verschlüsselten Datenarchiven.

»Wir haben das im Griff!« Cole schubste den Mann unsanft. »Keine Zeit für Heldentum! Macht, dass ihr zum Landefeld kommt! Dort wartet ein Fluchtfahrzeug. In ein paar Minuten verwandelt sich das ganze Gelände in Atomstaub!«

»Gut! Ja. Ja. Okay.« Der Uniformierte war leichenblass, zumal die Thermostrahlhitze seine Haut Brandblasen werfen ließ.

Hastig rief er seine Kollegen zusammen. Der Antigravschacht war ausgefallen, die zwölf Wylon-Mitarbeiter mussten über die Notfall-Sprossenleiter nach oben klettern.

Rhodan bat Li, mit seinem Flugaggregat zu helfen und so viele wie möglich im Tandemflug an die Oberfläche zu bringen. Der Raumsoldat würde die Überlebenden dann zum Landefeld eskortieren.

Li bestätigte und machte sich an die Arbeit.

»Hier kenne ich mich wieder aus. Halle neun ist dort drüben.« Cole deutete mit dem Daumen in Richtung des unbeschädigten Teils. »Zweihundert Meter. Nach Nates letzten Daten ist der Bereich frei von Fressmetall.«

»Das Labor?« Rhodan schob ein neues Energiemagazin in den Kombistrahler, das D'Angelo ihm reichte.

Cole überlegte. »Entgegengesetzte Richtung. Wenn sie nichts umgebaut haben in den acht Jahren, seit ich hier war.«

Also in exakt jenem Korridor, aus dem nach wie vor die Krabbenroboter quollen und in das zuvor geschaffene Loch taumelten! Rhodan verkrampfte die Finger um den Strahler.

»Wir teilen uns auf«, entschied er. »Eine Gruppe kümmert sich um den Emitter.«

»Ein Job für Techniker. Darum kümmere ich mich«, verkündete Huarez kampflustig, um an Cole gewandt hinzuzufügen: »Ich muss unseren Punktestand ausgleichen. Seit dem Gym steht es null zu eins.«

Was immer das hieß. Zwischen Huarez und Cole schien ein freundschaftlicher Konkurrenzkampf zu herrschen, in den sich einzumischen, Rhodan kein Interesse hatte.

Cole rollte nur mit den Augen.

»Ihr beiden kümmert euch darum«, sagte er. »Lasst einander nicht aus den Augen, gebt einander Deckung! D'Angelo und ich sichern derweil alle Hinweise, die noch nicht aufgefressen wurden – sobald NATHAN hier unten Zugriff hat.«

 

*

 

Rhodan und D'Angelo rasten durch die Gänge, über Horden aus Fressmetall hinweg.

Der Weg verkam zu einer immer gleichen Abfolge aus Vorstoß, Schießen, Vorstoß. Sie feuerten, sie wichen aus, sie zertrümmerten die winzigen Roboter mit Fäusten, Füßen und den Ellenbogen. Wann immer jedoch sie eine Passage bis auf zehn, zwanzig Exemplare geräumt hatten, machte es Wusch!, und es waren wieder vierzig oder mehr.

Dem Terraner kam es vor, als täten sie schon seit Stunden nichts anderes. Dabei waren sie – wann auf den Campus vorgestoßen? Vor zehn, 15 Minuten? Die Zeit verwischte sich.

Sie gelangten in einen Bereich, der zuvor irgendwann von Fressmetall gereinigt worden sein musste; der Gang war frei von Krabbenrobotern, aber nicht von Brand- und Kampfspuren. Wandverkleidungen waren verbrannt oder abgerissen. Das Licht eines beschädigten Leuchtkörpers flackerte, tauchte den Raum in stroboskopartiges Flackern. Überall prangten Neunzacklöcher, die meisten davon winzig, die größten etwa eine Handspanne breit.

Blutige Fußspuren wiesen in jene Richtung, aus der Rhodan und D'Angelo kamen. Jemand musste den Ausbruch überstanden und sich in Sicherheit gebracht haben. Die Ergebnisse des – ohne NATHAN-Anbindung nur mit geringer Reichweite arbeitenden – Anzug-Bioscanners waren negativ. Niemand überlebte in der Nähe.

Rhodan und D'Angelo kamen an mehreren Türen vorbei. Welche war die richtige?

»Da entlang!« Aus dem Bauch heraus entschied Rhodan sich für jenes Schott, aus dem die Blutspuren führten.

Sie stemmten die Tür auf; zum Glück waren die Sicherheitsanlagen und damit die Verriegelung ausgefallen. »Reproiden-Forschung« stand auf einem bronzefarbenen Schild neben der Tür.

»Damit wissen wir, wie die Wylons ihr Krabbenspielzeug intern nennen.« D'Angelo fasste mit den Fingern in den entstandenen Türspalt und zog. »Warum entwickelt man so etwas?«

Rhodan ging ihr zur Hand. »Als Waffe? Falls Wylon Hypertech sie überhaupt selbst erfunden hat.« Er dachte an Sichu Dorksteigers Bericht von OBJEKTIV 4774.

Im Labor herrschte ähnliches Chaos wie in den Gängen. Drinnen gab es kein Licht, die Helmscheinwerfer schnitten Lichtkegel in die Finsternis. Rhodan und seine Begleitung traten über Trümmer von Kampfrobotern, die es von innen heraus zerrissen zu haben schien, umrundeten umgestürzte Tische. Löschschaum klebte auf nahezu allen Oberflächen. An diesem Ort hatte es gebrannt.

Es knirschte, als Rhodans auf etwas trat, das unter Schaum verborgen war. Er bückte sich, fischte einen zerstörten Krabbenroboter aus der Masse – einen Reproiden, wie sie offenbar hießen. Ringsum ertastete er weitere, die wohl von den Tischen gefallen waren. Sie waren teilweise zerlegt. Nur wenige machten den Anschein, dass sie im Kampf zerstört worden waren. Wer immer sie auseinandergeschraubt hatte, musste das vor dem Ausbruch getan haben.

»Von hier hat die Katastrophe ihren Anfang genommen«, mutmaßte Rhodan.

Er wies auf die zerfetzten Kampfmaschinen, die Brandspuren. Sein Anzug zeichnete alles auf. Die Bilder würden später der Rekonstruktion dienen.

»Der hypermagnetische Puls hat die Reproiden aktiviert. Davor oder unmittelbar danach hat jemand die Kampfroboter auf den Plan gerufen, welche sie vernichtet und das Feuer ausgelöst haben. Einige müssen jedoch entkommen sein. Darum ist dieser Bereich gesäubert, während sie sich anderswo verbreiten.«

Was, falls seine Theorie zutraf, den Ablauf klärte. Die eigentliche Frage beantwortete es jedoch nicht: Was hatte den Psi-Impuls ausgelöst? Rhodan wischte sich am Hosenbein die Löschmasse von den Fingern.

Der Verursacher der Blutspuren hatte Abdrücke im Schaumteppich hinterlassen. Diesen folgten sie durchs Dunkel zu einer metallenen Truhe, die umgestürzt und mit offenem Deckel neben einem der Tische lag. Davor war der Schaum platt getreten und verwischt; der Blutende musste sich gebückt und einen größeren Gegenstand aufgehoben haben. Etwas, das aus der Transportbox gerollt war?

Sie untersuchten die Kiste, doch sie war leer. Auf der Seite klebte ein Schild mit der Aufschrift »Fundsache 1«.

Ein Stück dahinter entdeckte D'Angelo im Lichtkegel zwei Leichen: echsenhaft, grob humanoid, teils von Reproiden aufgelöst und unter zentimeterdickem Löschschaum begraben. Das erklärte, weshalb sie sie nicht sofort gesehen hatten.

»Ich schätze, wir haben unsere beiden Topsider gefunden.« D'Angelo heftete nacheinander den Cybermed auf jene Körperteile, die die Krabbenroboter übrig gelassen hatten, sammelte Genproben zur Identifikation. »Minister Temmister sollte den topsidischen Botschafter in Terrania informieren, damit die KACHNIR abgeholt werden kann.«

Rhodan suchte derweil den Raum ab. War diese »Fundsache« der Ursprung des Impulses? Wenn ja, wo befand sie sich gerade? Hatte jemand sie in Sicherheit gebracht, ohne sich um das Fressmetall zu scheren?

Was konnte so wichtig sein, dass man dafür die Vernichtung eines Planeten mit Milliarden Bewohnern in Kauf nahm?

Am gegenüberliegenden Ende des Raums entdeckte Rhodan eine Spezialpositronik, die anscheinend mit einer separaten Energieversorgung ausgestattet war und daher aktivierbar blieb. Die Absicherung ließ ihn vermuten, dass sie wichtige Daten enthielt – solche, die man nicht bedenkenlos einem Server oder Netzwerk anvertrauen wollte.

Rhodan versuchte, sich auf die Benutzeroberfläche aufzuschalten, doch diese wies ihn ab. Statt der Daten erschien eine Eingabemaske, die nach einer Codefolge fragte.

»Da wird ein multiphasischer ID-Schlüssel verlangt«, erkannte D'Angelo, als sie zu ihm trat. »Also eine heuristische Matrix aus durch sich selbst verschlüsselten, gigabitlangen Hexadezimalzeichenketten. Wylon Hypertech hatte diese Technologie einst an die Flotte und den TLD lizenziert, wie so viele andere. Keine Chance, das zu knacken. Auch Huarez und Cole bekämen das nicht hin.«

Aber es gab jemanden, der das in der verbleibenden Zeit konnte – wenn es ihnen denn gelang, ihm Zugang zu dieser Positronik zu ermöglichen. Um sie mitzunehmen oder den Speicher auszubauen, war sie zu fest montiert und zu gut gegen Diebstahl gesichert.

»Huarez«, rief Rhodan in den Helmfunk. »Wir brauchen Zugang zum NATHAN-Netzwerk, schnellstmöglich. Wie weit seid ihr mit diesem Emitter?«

Rauschen drang aus dem Normalfunkempfänger. Rhodan wartete einen Herzschlag lang.

»Huarez? Cole?«, versuchte er es erneut, dann ein drittes Mal. D'Angelo warf ihm einen alarmierten Blick zu.

Die beiden Flotteningenieure antworteten nicht.


12.

Jasper Cole

 

Alles, was zwischen Cole, Huarez und der Rettung der Welt stand, waren einige Zehntausend Liter stinkenden Brackwassers.

Halle neun hatte die Dimensionen einer Schulsporthalle. Vom Gang gelangten sie auf eine umlaufende Galerie aus archaisch anmutenden Metallgitterplatten, von der aus Treppen und Leitern hinab zum eigentlich Bodenniveau führten. Bis dicht unter diesen Balkon stand das Wasser, das sich aus den aufgebrochenen Drainagerohren ergoss und sammelte. Wie tief es war, erkannten die Fähnriche nicht.

Aus dem Wasser jedoch ragten drei Glieder aus Aggregaten und Maschinen. Cole sah experimentelle Energieerzeuger und Felderzeuger. Das letzte Gerät in der mittleren Reihe identifizierte er als den gesuchten Emitter. Eine kurze Prüfung mit der Anzug-Energieortung scheiterte an exakt jenem Störfeld, welches er erzeugte. Alle anderen Maschinen waren jedoch abgeschaltet.

»Wann war dein letzter Tauchgang, Flores?« Cole prüfte die Versiegelung des Falthelms. Um den Emitter abzuschalten, mussten sie hinab.

Huarez starrte auf ihre Stiefelspitzen, biss sich auf die Unterlippe. Zeigte sie etwa Angst?

Die Furcht davor, unter Wasser zu sein, war kreatürlich. Cole hatte während der Grundausbildung Menschen kennengelernt, die, mit nichts als einem dünnen Schutzanzug und einem Helm bekleidet, problemlos stundenlang durchs erdnahe Vakuum geschwebt waren, aber beim Training im kaserneneigenen Null-G-Pool Panikattacken bekommen hatten. Huarez gehörte seines Wissens nicht dazu. Allerdings war dies eine Ausnahmesituation: erster Einsatz, außerdem der Druck einer möglichen Vernichtung Terras ...

»Wenn du denkst, dass du es nicht schaffst, Flores ...«

»Wer behauptet denn so was?« Sie umklammerte das Geländer, das die Reling zur Halle hin absicherte. Auf dem Metall bemerkte Jasper Blut. Stammte es von jemandem, der vor ihnen versucht hatte, den Emitter zu desaktivieren? Würden sie in der Tiefe einen Toten finden?

Cole betrat die Treppe, seine Sohle ließ das Wasser aufspritzen. Die Brühe war trüb. Wie der Emitter gesichert war, blieb von oben nicht erkennbar. Sofern Wylons Forscher aber mit den bekannten Standards arbeiteten – davon war auszugehen! –, waren das Aggregat und damit das Hauptbedienfeld per Schutzschirm vor unbefugten Eingaben abgeschirmt. Den Emitter einfach abzuschalten oder zu zerschießen, war also unmöglich. Erst musste dieser Schirm weg.

»Das ist ein Job für zwei«, stellte er fest. »Bevor du da unten aber in Panik gerätst, bleib lieber hier und ...«

»Und gönne dir einen weiteren Triumph?« Sie straffte die Schultern. »Keine Chance, Cole. Auf geht's!«

»Auf geht's!« Etwas an ihrem Verhalten gefiel ihm nicht. Aber was? Er nahm sich vor, sie später darauf anzusprechen. Sobald Terra in Sicherheit war und sich alles beruhigte.

 

*

 

Raumanzüge und Einsatzkombinationen waren nicht für den Unterwassereinsatz gedacht. Im Vakuum boten sie optimale Beweglichkeit, doch in einem Medium mit höherer Dichte als Luft erschwerten sie schnelles Vorankommen. Als Taucheranzüge taugten sie daher nur leidlich. Immerhin ermöglichten die Helme das Atmen.

Zum Glück war der Plan einfach. Sie schwammen durch milchige Brühe, suchten den Boden ab. Sie verständigten sich mit Gesten, denn so nahe am Emitter war auch der Normalfunk beeinträchtigt. Das Helmlicht brach sich an Dreckpartikeln und mitgespültem Sediment, sodass um Cole und Huarez herum ein Dom aus diffuser Helligkeit entstand. Die Sichtweite betrug keine zwei Meter. Noch schlechter also als vorhin im Rauch.

Vor dem Emitter wies Huarez nach links, Cole schickte sie nach rechts. Er bestätigte mit einem Salut und gehorchte; einer von ihnen musste den redundanten Energieleiter unterbrechen, bevor der andere die Hauptleitung kappte. Sofern der Emitter über keine Batterie verfügte und beides schnell genug geschah, würde die Anlage keine alternative Stromversorgung via einer tertiären Leitung herstellen. Also trennten sie sich.

Mit kräftigen Schwimmbewegungen arbeitete Cole sich voran. Beide Kabel schlängelten sich in Form elastischer Feldleiterschlingen am Boden, die größte Herausforderung würde sein, sie im Trüben nachzuverfolgen.

Zuvor hatten sie ihre anzuginternen Uhren synchronisiert und sich auf einen bestimmten Zeitpunkt geeinigt. Sobald der Countdown null erreichte, würden sie zugleich ihre jeweilige Leitung trennen.

Der Moment kam. Cole löste die Kupplung, mit der das Kabel im Wandsockel verankert war. Das Endstück stürzte aus der Halterung.

»Flores?« Wenn alles geklappt hatte, musste der Helmfunk funktionieren.

Fehlanzeige. Nach wie vor drang Rauschen aus dem Empfänger. Wider besseres Wissen schlug Cole gegen seinen Helm und rief ein zweites Mal. Erneut antwortete Statik.

Mit einem deftigen Fluch auf den Lippen schwamm er um den Emitterschutzschirm herum, dorthin, wo Flores sich um den Hauptleiter hatte kümmern wollen. Dass sie gescheitert war, stand fest, ebenso, dass sich ihre Aufgabe gerade verkompliziert hatte: Inzwischen musste das Gerät sich via Autoreparatur längst mit einer Tertiärleitung verbunden haben. Aber mit welcher? Neben den beiden Leitungen schlangen sich etliche andere Feldleiterkabel am Boden.

Und was war mit Huarez?

Er fand sie reglos, einen halben Meter neben der Kopplung des Hauptkabels. Heftig schüttelte er sie – und erschrak: Wasser stand in Huarez' Helm. An ihrer Brust entdeckte Cole ein winziges, sternförmiges Loch, das ein Krabbenroboter dort hinterlassen hatte. Wann war das geschehen? Vorhin, als sie den zwölf Überlebenden geholfen hatten?

Er schlang den Arm um sie, verschaffte sich mit den Beinen Vortrieb und brachte sie an die Wasseroberfläche und auf die Galerie zurück. Sofort nahm er ihr den Helm ab, presste ihr das Wasser aus den Lungen. Der Cybermed trat in Aktion.

Gleich darauf schnappte sie gierig nach Atem und schlug die Augen auf. »Ich bin okay. Ich bin okay.«

»Bist du lebensmüde?« Er steckte den Finger durch das Loch im Anzug, zerrte wütend daran. Es gab kein Szenario, in dem ihr Anzug sie nicht über den Schaden informiert und vor dem Eindringen von Wasser gewarnt hatte. Was bedeutete, dass sie die Hinweise ignoriert hatte – nur, um ihm nicht wieder den Punkt zu überlassen. Es passte zu ihr, zu ihrem sturen, kompetitiven Wesen, auch da war sie wie Jade. Darum also hatte sie gezögert, ins Wasser zu gehen!

Zu Atem zu kommen, fiel ihr sichtbar schwer. »Du sagtest ... diese Dinger ... werden Terra ... fressen?«

»Nicht, wenn wir sie aufhalten!« Aber das gelang nur, wenn sie beide am Leben blieben.

»Sieh es so«, keuchte Huarez. »Um ein Haar ... hätte ich dich bei etwas geschlagen ... bei dem du mich nicht übertrumpfen kannst. Ich wäre die Erste gewesen ... die stirbt.«

»Vergiss es, Flores!« Erneut schloss er den Helm. »Idiotische Opfergänge sind mein Ding. Du bleibst hier und ruhst dich aus, während ich nach einem Alternativplan suche.« Dass sie das Kommando innehatte, vergaß er nicht. Aber sie handelte irrational.

Etwas anderes blieb ihnen ohnehin nicht übrig, den Huarez war zu schwach, um auf die Beine zu kommen. Cole nahm eine Desintegratorgranate aus dem Tornister, der zur Standardausrüstung im Einsatz gehörte und den er vor dem Tauchgang auf der Galerie abgestellt hatte. Noch mehr Zeit mit Schwimmen und der Untersuchung jeden einzelnen Kabels zu vergeuden, kam nicht in Frage. Er musste dafür sorgen, dass das Wasser abfloss.

Ein Kopfsprung beförderte ihn ins Becken zurück, einige kräftige Züge vor die Hallenrückwand. Dort drapierte er die Granate, betätigte den verzögerten Zünder und brachte sich in Sicherheit. Er hoffte, dass die Fluten bisher nicht in die Bereiche hinter dieser Wand vorgedrungen waren. Der Durchgang würde nichts nutzen, wenn kein Sog entstand und das Wasser nirgendwo hinkonnte.

Diesmal hatte er Glück. Die »Explosion« der Granate erfolgte lautlos, da sie keine Sprengladung auslöste, sondern ein eng begrenztes Desintegratorfeld erzeugte. Schlagartig hob es die Bindungskräfte aller Moleküle auf – mit dem Effekt, dass das Wasser und die Wand im Wirkungsradius sich zu molekularem Staub auflösten. Bevor die gasförmig gewordene Materie sich aber mit dem umgebenden Nass mischen konnte, setzte der Sog ein.

Cole klammerte sich an einem der Kabel fest, das er zufällig zu greifen bekam. Die Macht, mit der die Strömung an ihm zerrte, überraschte ihn. Das entstandene Loch maß drei, bestenfalls vier Meter, die Massen ergossen sich mit der Gewalt eines Wildwassers. Der Wasserspiegel sank rasant. Mitgerissene Kleinteile und Steinchen trafen Coles Helm.

Sobald die Strömung abebbte, lockerte Cole den Griff. Halb schwamm er, halb watete er zurück zum Emitter. Dessen kuppelförmiger Energieschirm stand unverändert.

»Und bist du nicht willig ...« Sobald das Brackwasser nur noch hüfthoch stand, nahm er den Kombistrahler vom Gürtel und durchtrennte kurzerhand jede Leitung. Bislang war das nicht infrage gekommen, denn Wasser leitete Strom, und er hätte die komplette Halle unter Spannung gesetzt. Sein Anzug würde ihn vermutlich schützen, aber das Risiko war vermeidbar gewesen.

Beim fünften Energieleiter stand das Wasser noch bis zu seinen Waden. Als er ihn durchtrennte, erlosch der Energieschirm.

»Na bitte!« Erleichtert öffnete er den Helm und trat auf das Hauptbedienfeld zu, das nun offen vor ihm lag. Er streckte den Arm, um den Emitter zu desaktivieren ...

... als ein heftiger Schlag auf seinen Hinterkopf traf.

Mit einem Schrei ging er in die Knie. Der Strahler entglitt ihm und rutschte durch eine Restpfütze. Instinktiv fuhr er sich an den Schädel, fühlte Feuchtigkeit. Als er seine Finger betrachtete, klebte Blut daran. Etwas hatte ihn von hinten erwischt.

Ein zweiter Schlag traf ihn, dieser zwischen den Schulterblättern. Cole stürzte ins noch fingertiefe Wasser. Im Fallen drehte er den Oberkörper auf.

Über ihm stand ein grauhaariger Mann in blutiger Kleidung. In den Händen hielt er eine unidentifizierbare Strahlenpistole, an deren Griff rötliche Feuchtigkeit schimmerte. Also hatte er ihm mit der Waffe eins übergezogen.

»Nikos Doula.« Cole erkannte den Mann wieder. Sein Vater hatte ihm Mr. Wylons persönlichen Assistenten einst vorgestellt, dieser hatte ihn und Jade auch durch die unterirdischen Bereiche geführt – natürlich nicht in die geheimsten Geheimlabore, aber weit genug, um Cole seine beschränkte Ortskenntnis zu verschaffen. Damals hatte er sich außer dem Gesicht und dem Namen wenig gemerkt.

»Was hast du getan, Soldat?« Doula schien ihn nicht zu erkennen. Wahn glitzerte in seinen Augen. »Der Emitter muss so lange wie möglich arbeiten! Die reproide Flut muss geschehen. Es ist Wylons Wille. Glaube ich.«

»Du glaubst? Ziemlich hohes Risiko für ein Bauchgefühl. Findest du nicht?« Cole spannte die Muskeln, bereitete sich auf den Gegenangriff vor. Ein Tritt gegen Doulas Knöchel. Dann das Bein seine Kniekehle einhaken, ihn mit einem Ruck zu Fall bringen und ... nein. Ungünstiger Winkel, er stand außerdem eine Handbreit zu weit weg. Cole linste zu seinem Strahler, doch auch den würde er nicht erreichen, bevor der Gegner schoss.

»Wenn ihr die Fundsache sucht, vergesst es! Ich habe sie via Transmitter in Sicherheit gebracht, sie ist längst nicht mehr auf Terra. Und du wirst mir nicht länger auf die Nerven gehen.« Doula legte an, zielte ...

... und ging getroffen zu Boden, als auch ihn etwas Hartes am Schädel traf. Hinter ihm war unvermittelt eine zweite Gestalt aufgetaucht. Es war Huarez, die sich bei Doulas Eintreffen verborgen und ihm aufgelauert haben musste!

Es folgte Gerangel. Beide warfen einander abwechselnd nieder – mal lag Doula oben, dann wieder versetzte Huarez ihm einen Kinnhaken und wälzte sich auf ihn. Mehrmals holte sie mit der Metallstange nach ihm aus, die sie ES weiß wo hergenommen hatte. Sie war erschöpft, doch Doula war unausgebildet im Kampf, niemand gewann die Oberhand.

»Kümmere dich um den Emitter!«, rief Huarez. »Ich halte ihn auf!«

Cole hatte sich bereits aufgerappelt und rannte. Das Restwasser stand zentimeterhoch, bei jedem Schritt spritzte es. Er würde sich nach all der verlorenen Zeit nicht mehr mit Bedienfeldern abmühen, um den Emitter ordentlich herunterzufahren. Stattdessen schnappte er seine entglittene Waffe und gab Dauerfeuer auf das Aggregat.

Hitze strahlte aus dem metallenen Block. Das Gerät glühte auf und zerbarst. Funken stoben auf, dann gab der Sockel nach. Das Aggregat geriet in Schräglage, das Material knirschte gequält. Schließlich brach etwas krachend entzwei, und der Emitter stürzte um – direkt auf die beiden Kämpfenden.

»Flores!«, rief Cole.

Sie hatte den umfallenden Metallklotz längst bemerkt, im Gegensatz zu Doula, der mit dem Rücken zu Cole stand. Im letzten Moment machte sie einen Schritt beiseite. Doula blickte erschrocken hinter sich, doch es war zu spät für ein Ausweichen.

Der Emitter begrub ihn unter sich, bevor er mit einem Tosen zum Liegen kam. Plötzlich herrschte ohrenbetäubende Stille, von leisem Plätschern abgesehen.

Aber nur für einen Moment. Im Nächsten hallte Perry Rhodans Stimme aus dem Helmlautsprecher: »Flores? Jasper?«

»Wir sind hier.« Huarez kam zu Cole gehumpelt und stützte sich auf seine Schulter. »Der Emitter ist vernichtet.«

»Gute Arbeit!«, lobte Rhodan. Die Erleichterung war ihm anzuhören. »NATHAN installiert seinen Splitter soeben auf sämtlichen Wylon-Positroniken hier unten und übernimmt die Sicherheitsroboter. Das verschafft uns ein paar Sekunden. Macht, dass ihr hier wegkommt. D'Angelo und ich sichern rasch ein paar entschlüsselte Daten und kommen dann nach.«

»Das Kabinett hat abgestimmt«, informierte NATHAN. »Ihr habt drei Minuten, bis das Gelände eingeebnet wird. Mehr kann Maciej Temmister euch nicht zugestehen, wenn er keine Reproiden-Kontamination Kuala Lumpurs riskieren möchte.«

Das musste man den beiden Fähnrichen nicht zweimal sagen. Ringsum bebte die Halle, die Deckenträger knarzten bedrohlich. Von irgendwo drang das vertraute Klicken. Es war, als hätten das Fressmetall und die durch die Beschädigungen instabil gewordenen Räume bis zu diesem Moment gewartet, sich ihnen als Endgegner in den Weg zu werfen.

Huarez wies auf Doulas zerschmetterten Leib, der halb unter dem Emitter hervorragte. »Wir können ihn hier nicht liegen lassen. Seine Angehörigen ...«

»Entweder das«, schnitt Cole ihr das Wort ab, »oder uns fällt das Dach auf den Kopf. Bis wir das Aggregat von ihm gehievt oder zerstrahlt haben, sind die drei Minuten längst vorbei. Zweieinhalb jetzt noch.«

»Du hast recht. Wieder mal.« Widerwillig aktivierte Huarez das Flugaggregat und hob ab. »Immerhin: Ich habe dir das Leben gegen diesen Typen gerettet. Es steht eins zu eins.«

»Nicht ganz. Wer hat das Wasser abgelassen und den Emitter vernichtet? Nach meiner Rechnung sind wir mindestens bei drei zu eins.«

Huarez setzte zu einer Erwiderung an, doch Cole winkte ab. Für Gefrotzel war später Gelegenheit. Er schnappte seinen Tornister, dann traten sie gemeinsam den Rückweg an.

 

*

 

Der Rest war eine Affäre von Augenblicken. Die Flucht ging so schnell vonstatten, dass Cole der Atem wegblieb.

Mit einer Effizienz, die den stationären Positroniken des Campus oder den vereinzelten Gruppen aus Wylon-Verteidigern unmöglich gewesen wäre, lenkte der Gute Geist die Evakuierung: Er steuerte Kampfroboter, die Schneisen in den Gängen schufen und den Fliehenden den Weg durch die Fressmetall-Flut bahnten.

Er übernahm die Kontrolle der Flugaggregate, beförderte Cole und Huarez ohne deren Zutun. Sie fanden sich auf teils kuriosen Schleichpfaden wieder, die wohl nur mit Überblick über sämtliche Fressmetall-Herde sinnvoll waren und für die sie sich nie entschieden hätten. NATHAN opferte mehrere Kampfroboter als Köder, damit die Krabbenroboter sich geistlos auf sie stürzten und den Weg frei machten.

Ehe Cole sichs versah, waren sie im Freien. Die Antigravs katapultierten sie gen Himmel, das Gelände fiel mit brechreizerregender Geschwindigkeit unter ihnen zurück. In der Ferne erkannte er zwei Punkte, bei denen es sich um Rhodan und D'Angelo handeln musste.

»Glückwunsch zum gelungenen Einsatz!«, rief Rhodan via Funk. »Wir haben, was wir brauchten. Begebt euch zur Kaserne und erstattet Bericht. NATHAN, leite alle gewonnenen Daten an die Solare Residenz weiter!«

»Okay«, rief Cole. NATHAN, Huarez und D'Angelo bestätigten ebenfalls. Li war längst mit einem der Flüchtlingstransporte entkommen.

Inzwischen hatten sie anderthalb Kilometer Abstand zum Campus. Aus der Höhe sah Cole zu, wie Thermostrahlsalven aus dem Himmel brachen und das Gelände einebneten. Das Helmvisier dunkelte gegen die sonnenhellen Plasmaimpulse so weit ab, dass ringsum nur Schwärze erkennbar war.

Einen Moment später war es vorbei.

Nachdem die Helligkeit auf ein erträgliches Niveau zurückgekehrt war, blieb vom Wylon Campus nur noch ein tiefer, annähernd runder Krater übrig, der im Westen an den Ozean grenzte. Tosend und mit der Gewalt Hunderter Niagarafälle ergoss sich das Meer in die neu entstandene Wunde im Erdreich. Pulau Klang wurde zu einem schmalen Atoll.

Jasper Cole atmete auf.

Die Erde war gerettet. Und, soweit es ihn betraf, war sie um einen verbrecherischen Technologiekonzern ärmer. Diesmal gab es keine Chance, dass die Liga und das Galaktikum Wylon Hypertech erlauben würden, weiter zu existieren. Affäre, Skandal – kein Wort war groß genug, um die Reproiden-Krise einzuordnen.


13.

Jasper Cole

 

In den Stunden nach dem Einsatz fühlte Jasper Cole sich wie in Trance. Man sammelte sich vor der Kaserne, man kehrte zu den Kameraden zurück.

Feierlaune.

Die Medien und der offizielle Flottenkanal der Solaren Flotte hatten über Pulau Klang berichtet. Kadetten, Mannschaftsränge und Offiziere empfingen D'Angelo, Li, Huarez und Cole wie Helden. Li wurde auf den Schultern getragen, ein Leutnant gratulierte dem Captain.

Trauer.

In der Messehalle stand Germaine Porter mit zu einem schmalen Strich verkniffenen Lippen vor der versammelten Truppe, sprach mit verräterischem Beben in der Stimme, kündigte posthume Ehrungen an. Man legte eine Schweigeminute für die Gefallenen ein. Holos von Hobbs' und Norvigs Gesichtern erschienen. Porters Emotion machte ihn menschlich, sodass Cole ihm am liebsten tröstend die Hand auf die Schulter gelegt hätte. Das wäre natürlich unangemessen gewesen.

Nebenher lief eine kriminalistische Nebenhandlung, die Cole nur am Rande mitbekam, hauptsächlich in Porters Worten bei der unvermeidbaren Nachbesprechung:

Die Öffentlichkeit war schnell dazu übergegangen, die Schuldfrage aufzuwerfen. Stützpunkte, Bürokomplexe, Fabriken und Werften von Wylon Hypertech im ganzen Solsystem wurden gestürmt und unter Quarantäne gestellt, Technik und Gebäude konfisziert, Konten eingefroren. Es kam zu Razzien und Massenverhaftungen. Polizei, TLD und auch die USO hatten jahrelang auf der Lauer gelegen, Fakten und Beweise gesammelt, auf den geringsten Fehltritt gewartet, um den verrufenen Konzern endlich zu Fall zu bringen.

Eigentlich hatte man sich auf einen langwierigen juristischen Prozess eingerichtet. Die Geschehnisse vor Kuala Lumpur führten zu Aktionismus, jedoch mit einem greifbaren Ergebnis: Wylon Hypertech, so lautete der Tenor, war offiziell und für alle Zukunft Geschichte.

Nur den Firmenchef John Wylon selbst hatte man nicht ergriffen. Nach seiner Privatjacht HELIOS wurde galaktikumsweit gefahndet.

Manöverkritik, Taktikauswertungen, Befragungen. Die Besprechung wurde praktischer, ging auf jede Entscheidung auf dem Campus ein. Hier wurde gelobt, dort kritisiert. D'Angelo rügte Li für einen frühen Vorstoß, der wohl zu Hobbs' und Norvigs Ableben beigetragen hatte. Porter spendete dem aufgelösten Soldaten Trost, wenngleich auf seine strenge, geschäftsmäßige Art. Wann sie von der Messe in diesen Besprechungsraum wechselten, wusste Cole nicht. Er war müde, brauchte seine Koje mehr denn je.

Selbstverständlich war sein nächster Halt das Gym: zwei Stunden auspowern, um den Kopf freizubekommen. Erst als seine Arme nicht länger imstande waren, sein Gewicht zu stemmen, machte er Schluss. Huarez hatte zunächst mit ihm trainiert, war aber schon vor über einer Stunde gegangen.

Halbwegs zu sich kam Cole erst, als er unter der Dusche stand und kaltes Wasser seine Schultern benetzte. Für den Rest der Woche war er freigestellt, und er fragte sich, wie er sie verbringen sollte. Was fing man an mit sich und seiner Zeit, wenn weder Pauken fürs Studium noch Dienst noch Weltretten auf dem Plan stand?

Er lehnte sich mit dem Kopf gegen die Terkonitarmaturen, hörte den Tropfen auf den Metallplastkacheln zu: ein feines Prasseln, wie von Regen auf Blech.

In diesem Moment vernahm er ein leises, fragendes Gurren.

Es durchfuhr ihn heiß. Hatte er sich das eingebildet? Es musste so sein. Das Geräusch des Wassers ähnelte dem Klickern von Reproiden-Füßen. Das war es, mehr nicht! Seine Nerven lagen blank.

Dennoch stellte er die Brause ab, schnappte das Nanotex-Handtuch und rieb sich das raspelkurze Haar ab. Aus der Umkleide meinte er, weiter leises Klicken zu hören. Er war allein im Gym. Niemand sonst konnte das Geräusch verursachen.

Er schwang sich das Tuch um und rannte, ohne sich abzutrocknen, zu seinen Sachen. Der Tornister, der in der Umkleide stand, war derselbe, den er im Einsatz getragen hatte. Auf dem Weg hierher hatte er keine Gelegenheit gehabt, ihn ins Magazin zu bringen. In der Seitentasche entdeckte er nun ein winziges, neunzackiges Loch, das ihm vorher nicht aufgefallen war.

»Nate! Wir haben ein Problem.« Übergangslos war er wieder im Einsatzmodus. Wild suchte er den Raum ab.

Er fand den Krabbenroboter, den er offenbar eingeschleppt hatte, unter der schmalen Bank. Ohne zu zögern, verwandelte er ihn mit heftigen Tritten in Schrott. Die Scherben schnitten ihm in die nackten Füße, doch das spielte keine Rolle. Mehrmals rammte er die Fersen in die Trümmer, um sicherzugehen, dass der Reproid wirklich vernichtet war.

Wie war die Metallkrabbe in die Tasche gelangt? Die Dinger waren winzig und wieselflink, das Chaos auf dem Campus zeitweise komplett gewesen! Ein Zufall, der hässlich hätte enden können, das war alles.

Was jedoch, wenn nicht? Eine Befürchtung beschlich ihn. Es war Paranoia, mehr nicht – aber er musste sichergehen!

»Benenne das Problem, Fähnrich.«

Cole schnappte sein Armband und rannte, nur mit dem Handtuch bekleidet, auf den Gang hinaus. »Ich habe gerade ein Fressmetall permanent desaktiviert. Informiere Oberstleutnant Porter, Rhodan, das Kabinett.«

»Was möchtest du ihnen mitteilen?«

»Das fragst du mich? Das Fressmetall hat sich in mein Gepäck geschlichen und bis eben totgestellt. Fast, als wollte es verschleppt werden. Wenn das nicht nur ein Zufall war, sondern falls die Viecher unerwartet so etwas wie ein Migrationsverhalten haben ...«

Immerhin begriff NATHAN sofort – und reagierte. Alarmsirenen heulten. Aufgeregte Soldatenstimmen hallten aus den Gängen.

»Eure Einsatzausrüstung lagert in Magazin vier«, sagte der Gute Geist. »Ich schicke Roboter und Soldaten, aber du bist schneller als sie dort. Parallel mache ich mich an Risikoberechnungen, unter Berücksichtigung der neuen Hypothese.«

»Verstanden.« Coles zerschnittene Fußsohlen klatschten schmerzhaft auf kühlem Kunststoff. »Wie viele Leute sind vom Campus geflohen und wohin? Wir brauchen die exakten Orte!«

Alle bisherigen Beobachtungen hatten darauf hingedeutet, dass das Fressmetall sich epidemisch, also von einem zentralen Punkt her ausbreitete. Mit Schläfer-Reproiden hatte niemand gerechnet; die Datenlage hatte eine solche Annahme nicht nahegelegt.

Aber falls derlei doch zur Programmierung der sonst so stumpfsinnigen Krabben gehörte – und wenn andere Fliehende sie ebenfalls verschleppt hatten?

Und falls diese Exemplare weitere Schläfer erzeugten, welche neue Herde bildeten, wie die Metastasen eines Krebsgeschwürs ...?

Dann mochte die Epidemie längst zur Pandemie geworden sein. Anders als auf dem Campus würde es keine Dekontaminationskommandos geben, welche die »reproide Flut« von der ersten Sekunde an leidlich im Zaum hielten. Die Frage lautete dann nur noch, in wie vielen Stunden sie das Solsystem vollständig gefressen haben würden.

Tatsächlich erreichte Cole das Magazin als Erster. Er riss wahllos Uniformen und Taschen aus der Box mit den zu reinigenden Textilien, fand mehrere, deren Stoff feucht war – eindeutig von Brackwasser, dem Gestank nach zu urteilen. Mehrmals wendete er sie hin und her.

»Ich habe die Personalien aller Flüchtlinge geprüft, außerdem ihre Routen und Zielorte. An einigen wurden Auffälligkeiten festgestellt.« NATHAN projizierte ein Holo des Solsystems auf Coles Armband, mit Markierungen auf verschiedenen Welten, daneben eine Liste von Ortsnamen. Die meisten der »Auffälligkeiten« stellten sich als harmlos heraus, andere aber – Deckeneinbrüche, Häuserschäden, ein Brückeneinsturz – schrieb der gute Geist mit hoher Wahrscheinlichkeit Reproiden zu.

»Ich ermittele sechs mögliche Herde: zwei in Terrania City, je einer in New York und in Köln. Die letzten beiden befinden sich auf dem Merkur sowie in der Stadt Anteros. Alle wichtigen Personen wurden informiert.«

»Anteros auf der Venus?« Cole erschrak. Er wusste sehr wohl, dass es nur eine Stadt dieses Namens im Solsystem gab. Er berührte das Schmetterlingsholo in seiner nackten Armbeuge – das erste Tattoo, das Jade ihm verpasst hatte.

Die Liveeinblendung aus einer öffentlichen Flotten-Sicherheitsoptik, auf die er dank seines Technikerrangs Zugriff hatte, bestätigte es. NATHAN zeigte ihm einen weiten Platz unter dicker Wolkendecke, hinter Dächern ragte dichter Dschungel auf. In der Bildmitte war undeutliches Krabbeln erkennbar. Cole begriff sofort, worum es sich handelte.

Plötzlich erfasste ihn Angst um seine Schwester. »Jade ist in der Nachbarstadt, vierzig Kilometer entfernt.«

In einer Tasche entdeckte er ein Neunzackloch. Dann ein zweites. Am Grund der Box bewegte sich etwas.

Mühe, die Ausrüstung weiter zu untersuchen, machte er sich nicht. Stattdessen zerstrahlte er sie komplett, mit einem frisch aufgeladenen Desintegrator aus einem der Waffenspinde.

Währenddessen rief er bei Jade an, mit Dringlichkeitskennung. Das Empfangssymbol drehte sich, der Warteton summte ...

Nichts. Nach zehn Tönen wechselte das Symbol auf den roten »Nicht erreichbar«-Kreis.

Cole fluchte. »Ich muss zu ihr. Muss ihr helfen, da wegzukommen.«

Wenn es dazu – wieder mal! – nicht längst zu spät war. Immerhin wusste Jasper Cole, wo er die nächsten Stunden seiner Freizeit verbringen würde.

Er kehrte in sein Quartier zurück, stopfte Kleidung und Ausrüstung in einen frischen Sack und machte sich überstürzt auf den Weg zur Venus.


14.

Perry Rhodan

 

Es war schlimmer, als Rhodan befürchtet hatte.

NATHAN hatte Jasper Coles Warnung sofort übermittelt, der Gute Geist hatte ihn, Pal, Temmister und die restliche Regierung aus ihrer Besprechung an Bord der Solaren Residenz gerissen, bei der sie Rechenschaft über den Einsatz auf Kuala Lumpur abgelegt hatten. Die dort erbeuteten Daten hatte man dem TLD und der Justiz zur Auswertung übergeben. Das war vor gerade einmal dreißig Sekunden gewesen.

Im nächsten Moment hatten positronische Dossiers vor ihnen geschwebt und sie über die neueste Entwicklung informiert. Umgehend verwandelte sich der Besprechungsraum in ein provisorisches Lage- und Einsatzzentrum. Minister und ihre Assistenten riefen durcheinander, der kleine Saal roch nach Aufregung und Angst.

Pal und die Wirtschaftsministerin Maria Marath trafen Verfügungen, in Kooperation mit dem hastig zugeschalteten Solaren Residenten Timothy Boreaz.

Temmister befahl die Soldaten naher Kasernen und Raumhäfen zu den Krisenzentren. »Reproiden-Sichtungen in Köln und New York bestätigt. Einer der möglichen Ausbrüche aber befindet sich im ländlichem Zentralasien. NATHANS Überwachung in den Wäldern Sibiriens ist lückenhaft, wir können die Krabbenviecher nicht effektiv eindämmen!«

Jason Chen, der Residenz-Minister für Wissenschaft, nahm Anrufe betroffener Bürgermeister und Bürgervertreter entgegen – auch das hätte NATHAN übernehmen können, doch in Krisensituationen bot ein echtes menschliches Gesicht mehr Trost als ein Avatar oder Sim. Unterstützung erhielt er von Olga Moynhatta, der Führerin der Koalitionspartei ULP, die gemeinsam mit Pals PFL die Regierung stellte.

Rhodan sammelte derweil Informationen, die sein NATHAN-Avatar automatisch an die relevanten Personen weitergab. Schweiß stand ihm auf der Stirn.

Nach Kurzem ergab sich ein schreckliches Bild: Zwei Herde befanden sich in Terrania, dazu je einer in New York, Frankfurt, Köln, Anteros und Merkur. An sieben Orten tobte Fressmetall.

Das hieß: mindestens sieben. Zwar standen dem Guten Geist überall Augen und Arme zu Gebote, aber er durfte sie ohne Erlaubnis seiner Mitbürger nicht nutzen. Die lokalen Kräfte – Feuerwehren, Polizei, Sicherheitsdienste – nahmen NATHANS Order ernst und rückten zu tausenden aus, doch bis die Einsatzkräfte zusammengezogen waren und den Kampf begonnen hatten, war es praktisch schon zu spät.

»Zumindest der Frankfurt-Herd kann nicht von einem Wylon-Mitarbeiter stammen«, sagte der Avatar. »Ein Schläfer muss aus Köln dorthin gelangt sein, der dortige Ausbruch ereignete sich eine Viertelstunde früher.«

Rhodan fasste sich an die Stirn und warf einen Blick aus dem Panoramafenster, das einen traumhaften Ausblick über das Häusermeer Terranias bot. Die Solare Residenz schwebte in einem Kilometer Höhe über dem Residenzpark der terranischen Hauptstadt – vor verschleppten Reproiden war zumindest die Regierung einstweilen sicher. Gleich nach dem erneuten Aufflammen der Krise hatte der Gute Geist – in Gestalt des Zentralrechners LAOTSE, der Teil des NATHAN-Verbunds war – sämtliche an Bord führenden Antigravlifte und alle eingehenden Transmitterverbindungen gesperrt.

In der Tiefe rauschten Rettungsgleiter und schwere Shifts vorbei, Energieschirme riegelten einen Teil des Stadtzentrums ab – in unmittelbarer Nähe also. Der zweite Hauptstadtherd indes brodelte in Happytown, Richtung Crest Lake. Sekündlich trafen Berichte von Helfern und Kampfrobotern ein, die autonom auf Sichtungen reagierten – doch auch im Großstadtdschungel war die Überwachung lückenhaft. Nicht in jedem Abwasserrohr steckte eine von NATHAN ansprechbare Kamera. Wer wusste, wie viele Reproiden ihnen entgingen? Evakuierungen liefen an, jedoch schleppend.

Rhodan schluckte. Was konnte man überhaupt noch tun?

»Nicht viel«, antwortete NATHAN auf Rhodans und Pals entsprechende Frage. »Zumindest nicht mit menschlicher Reaktionsfähigkeit. Man sollte koordiniert vorgehen, mit positronischer Geschwindigkeit, zeitlich synchronisiert im ganzen Solsystem. Raumschiffe, Baumaschinen, Ortungs- und Überwachungsgeräte – sämtliche Technik im Solsystem müsste konzertiert agieren, wie ein Organismus.«

»Unmöglich!«, rief Jason Chen. »Das setzt eine Logistik voraus, die in der Kürze der Zeit nicht organisierbar ist.«

»Keine Chance!« Olga Moynhatta nickte heftig.

Es sei denn ... Rhodan kam eine Idee. Er rieb die Fingerspitzen aneinander.

Dass NATHAN recht hatte, stand außer Frage – die Mathematik war erschreckend simpel. Exponentielles Wachstum in dieser Geschwindigkeit und in dieser Größenordnung war nicht eindämmbar. Zumindest nicht mit ihren Mitteln.

NATHAN selbst jedoch ... Was Rhodan vorzuschlagen im Begriff war, schien riskant, ja, gefährlich. Vielleicht war es nur geringfügig besser als der Untergang des Solsystems. Aber was, wenn es die einzige Rettung war? Konnte er Pal und Temmister von seinem Wahnsinnsvorhaben überzeugen?

Unbarmherzig füllten Statistiken und Zahlenbeispiele das Holo unter der Decke, dazu NATHANS Hochrechnungen, alle mit großem Unsicherheitsfaktor behaftet: Nach gerade einmal einer Stunde konnten aus einem Reproiden rund 1,153 Trillionen werden, falls die Vermehrung nicht unterbunden wurde. Das entsprach dem etwa vierundsechzigfachen Volumen des Marsmonds Phobos!

Allein in Köln existierten demnach bereits über tausend Stück, in New York über eine Million – vorausgesetzt, dass es dort jeweils nur ein Startexemplar gegeben hatte. Wovon nicht ausgegangen werden konnte.

Grob jeder fünfzigtausendste Krabbenroboter wurde außerdem zum Schläfer: Er wanderte vom Zentrum des jeweiligen Ausbruchs fort oder stellte sich tot, bis er von Unwissenden an einen entfernteren Ort verschleppt wurde. Angesichts der Vermehrungsrate bedeutete das: In nur 32 Minuten mochten jeweils Hunderte neuer Herde entstehen! Grund und Auslöser dieses Verhaltens? Unbekannt. Die Faktenlage blieb dünn, das Ergebnis kataklystisch.

»Wie lange bis zum Untergang?« Akasha Pal war bleich. Sie stützte sich auf der Tischplatte ab, starrte auf den animierten Erdball im Holo, auf dem ein Herd nach dem anderen erschien: Tokio, das Nordkap und Kamtschatka waren ebenfalls befallen. Die Order, den globalen Transmitterverkehr sofort einzustellen, war ergangen, aber dies einfach zu erzwingen war angesichts Tausender privater Terminalbetreiber ausgeschlossen. Die Herde metastasierten mit ebenso exponentieller Rate wie der gesamte Reproiden-Schwarm.

NATHAN antwortete: »Ich errechne ein Zeitfenster von vierundzwanzig bis dreißig Minuten, in dem die reproide Flut zahlenmäßig so weit eingedämmt werden kann, dass sie sich nicht weiter ausbreitet und eine Bekämpfung theoretisch möglich bleibt. Ich verweise auf die Dekontaminationskommandos auf Pulau Klang. Allein ihretwegen konnte der Campus sich so lange halten.«

Die Anspannung wuchs. Temmister befahl der Solaren Flotte, das Solsystem abzuriegeln und unter Quarantäne zu stellen. Zu Dutzenden zeichnete er die Bestätigungsgesuche der Kommandanten ab. In wenigen Minuten schien er um Jahre gealtert.

Rhodan setzte eine Warnung ans Galaktikum ab.

»Zu spät!« Weiß zeichneten sich die Knöchel unter Akasha Pals Haut ab. »Wann immer die Einsatzkräfte einen Herd erreicht haben, tauchen zwei neue auf! Die Erde und alles, was auf ihr lebt, wird in spätestens fünf Stunden zur Gänze aus Reproiden bestehen. Venus und Merkur ebenso – und alle Welten des Solsystems, denn es ist nicht abzusehen, wie viele Schläfer bereits auf Raumschiffe gelangt sind.«

Perry Rhodan hatte genug gehört. Er war nicht in der Solaren Residenz geblieben, um dem Untergang des Solsystems tatenlos zuzuschauen. Rhodan war einer von drei NATHAN-Sprechern. Er konnte Notfall-Sonderrechte für den Guten Geist erwirken, wie er es in den vergangenen Stunden wiederholt getan hatte, und das Gesetz sah seit 2253 NGZ eine Regelung für Katastrophen von ultimativer Größenordnung vor.

Eine solche sah Rhodan gekommen. »Es gibt ein Mittel, Akasha.« Er suchte ihren Blick. »Du und Maciej, ruft mit mir den Fall Ragnarök aus.«

Temmister fuhr herum, und mit ihm der Rest des Kabinetts. Erschrockene Mienen starrten Rhodan entgegen. Auf einmal herrschte eiskalte Stille.

»Ist dir klar, was das bedeutet? Begreifst du es wirklich, bis ins Kleinste?« Die Liga-Residentin sah gefasst zu ihm auf. »Die Menschheit würde die Zügel aus der Hand geben. NATHAN erhielte die uneingeschränkte Gewalt im Solaren Bund. Er hätte völlige Handlungs- und Entscheidungsfreiheit, könnte jede Positronik, jedes Fahrzeug, zur Hölle, jede Kaffeemaschine kontrollieren, ohne Rücksprache, ohne Erlaubnis, wie unsereins den kleinen Finger. Die Reproiden ließen sich so stoppen, kein Zweifel. Aber wir würden die Macht einem künstlich geschaffenen Intellekt übertragen. Einfach so!« Sie schnippte mit dem Finger. »Willst du das?«

»Nur, bis die Krise beendet ist«, mischte der Gute Geist sich ein. »Dann würde ich die Sonderrechte sofort verlieren. Die drei Sprecher behalten außerdem ein Vetorecht, um den Krisenzustand umgehend zu beenden. Es ist eure Entscheidung, aber trefft sie schnell! Das Zeitfenster beträgt noch zwanzig Minuten.«

»Die alten Arkoniden mit ihrem Robotregenten wären stolz auf uns!« Sarkasmus triefte aus Olga Moynhattas Stimme. Ihre Faust traf die Tischplatte, sodass Kaffee aus Chens Tasse schwappte. »Ist es das, was Crest im Sinn hatte, als er in den Terranern die Erben seiner Vorfahren erkennen wollte?«

»Hast du einen Gegenvorschlag?« Rhodan wies auf das Zentralholo.

Io, Ganymed, Europa – mehr und mehr Namen gesellten sich zu der Liste der befallenen Orte. Terra und die Venus leuchteten inzwischen rot vor Katastrophenmarkierungen. Und das waren nur jene, die NATHAN oder andere Liga-Bürger entdeckt und gemeldet hatten.

»Wie groß ist die Dunkelziffer?«, rief er. »An wie vielen Orten breiten die Biester sich unerkannt aus? Ragnarök ist eine extreme Reaktion, die unberechenbarste, die uns zur Verfügung steht. Normalerweise würden wir tagelang debattieren, wie das Gesetz es vorsieht. Diesen Luxus haben wir nicht. Was gibt es da zu überlegen?«

Das Zeitfenster schrumpfte auf 19 Minuten.

Sie berieten, trotz der Eile. Um den Fall Ragnarök nach seiner Ausrufung zu beenden, genügte eine Zweidrittelmehrheit unter den drei NATHAN-Sprechern. Daran, dass NATHAN sich an das Gesetz halten und sich ohne Verzögerung in seine Dienerrolle zurückbegeben würde, zweifelte Rhodan nicht. Er kannte den Guten Geist seit Jahrtausenden und vertraute ihm – in dieser wie in allen anderen Erscheinungsformen.

Aber würde der Rest der Menschheit das ebenso sehen? Andere würden denken wie Jason Chen und Olga Moynhatta. Es würde Proteste und Widerstand geben. Zweifler würden in NATHAN einen Diktator sehen, und in seinen Sprechern jene, die ihn ermächtigt hatten – Autokraten wider Willen, vom Schicksal gezwungen.

Niemand von ihnen wollte das, Rhodan am allerwenigsten. Einen Unterschied machte das nicht. Es war die einzige Rettung.

17 Minuten. Die vermutete Zahl der Reproiden im Solsystem überschritt fünfhundert Milliarden.

In zwei Minuten würden es mehr als eine Billion sein.

»Die Wiederwahl kann ich mir wohl abschminken.« Pal atmete durch. »Entscheiden wir also! Falls es sich im Anschluss als Fehler herausstellt, werde ich aber sofort mein Veto aussprechen, und ich verlange, dass ihr beiden es ebenfalls tut!«

»Ich bitte ebenfalls darum!«, sagte NATHANS Avatar.

Rhodan und Temmister stimmten zu.

 

*

 

14 Minuten vor dem Punkt ohne Wiederkehr schritten das Kabinett und die drei NATHAN-Sprecher zur Abstimmung, unter Ausrufen und hässlichen Flüchen. Jason Chen enthielt sich. Olga Moynhatta gab die einzige Gegenstimme.

Am Nachmittag des 1. Novembers 2255 NGZ rief die Regierung der Liga den Fall Ragnarök aus. NATHAN, seit über drei Jahrtausenden einer der treuesten Beschützer und ein Freund der Menschheit, übernahm de facto die Macht im Solaren Bund.

Inzwischen fraßen sich rund vier Billionen Reproiden durch das Sonnensystem. Der eigentliche Kampf gegen das Fressmetall begann.

 

ENDE

 

 

Mit dem Fall Ragnarök könnte das Schicksal der Menschheit eine dramatische Wendung nehmen – zum Besseren ebenso wie zum Schlechteren. Immerhin wurden einige Entscheidungen getroffen, die dabei helfen sollten, die aktuelle Gefahr zu beseitigen. Doch wird das genügen? Und was sind die Konsequenzen daraus?

Kai Hirdt führt die Handlung um den Fall Ragnarök und seine Folgen im nächsten PERRY RHODAN-Roman mit der Bandnummer 3351 fort. Er kommt am 7. November 2025 unter folgendem Titel in den Handel:

 

WYLONS SPUR

 

Den Roman erhält man übrigens bequem in unserem OnlineShop: als gedruckter Heftroman oder als E-Book. Den QR-Code dazu präsentieren wir auf der nächsten Seite. (E-Books gibt's darüber hinaus in jedem anderen E-Book-Shop, gedruckte Romane bieten ausgewählte Zeitschriftenhändler an.)
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Völker der Milchstraße
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Liebe Leserinnen, liebe Leser,

die PERRY RHODAN-Serie erzählt eine Geschichte der Menschheit, die bis in die ferne Zukunft reicht. Längst sind die Romane, in denen die Abenteuer des Raumfahrers Perry Rhodan und seines Umfelds erzählt werden, gut viertausend Jahre in die Zukunft vorgestoßen.

Das ist ein Zeitraum, der einen schwindeln lässt, wenn man zu lange darüber nachdenkt: Schauen wir viertausend Jahre in die Vergangenheit unseres Planeten, sind wir bei den alten Großreichen in Ägypten, im Zweistromland oder im heutigen China. Die Forscher arbeiten unentwegt daran, dieser Vergangenheit ihre Geheimnisse zu entreißen – aber das meiste, was wir aus jenen Zeiten wissen, ist bruchstückhaft und kann durch neue Erkenntnisse verändert werden.

Wir aber schreiben bei PERRY RHODAN über die Zukunft. Was wir heute über die Welt von Übermorgen erzählen, ist Science Fiction, keine Wissenschaft.

Und doch versuchen die Autorinnen und Autoren seit jeher, diese Zukunft so realitätsnah wie möglich darzustellen. Das bedeutet: Wenn die aktuelle Physik es quasi verbietet, schneller als das Licht zu reisen, wird mithilfe der Hyperphysik ein wissenschaftliches Werk erarbeitet, auf dessen Basis es eben doch möglich ist, durch den Hyperraum zu springen, den Linearraum zu nutzen oder gar in ferne Universen vorzustoßen.

Science Fiction heißt in diesem Fall: Wir entwickeln eine Physik, die auf wissenschaftlichen Grundlagen beruht und diese weit extrapoliert.

Ähnliches gilt für die Völker, denen Perry Rhodan und seine Gefährten bei ihren Vorstößen ins All begegnen. Teilweise sind sie sehr menschenähnlich – die Arkoniden, die Ferronen oder die Tefroder haben schließlich dieselben Vorfahren wie die Terraner –, weichen aber teilweise stark von der irdischen Evolution ab.

Die Maahks atmen Wasserstoff, die Topsider erinnern an Echsen aus der Frühzeit der Erde – in der PERRY RHODAN-Serie fasziniert die Vielzahl der Fremdwesen. Häufig wurden sie als Gegner der Menschheit in die Serie eingeführt, dann aber zu Freunden innerhalb der Milchstraße.

Und nun? Menschen und Aliens arbeiten immer enger zusammen. In der Milchstraße wird das Galaktikum zu einer Organisation, die viele Interessen bündelt. Und in der Lokalen Gruppe der Galaxien soll das Elysion dafür sorgen, dass ein Bündnis entsteht, das mehrere Galaxien umfasst. Es ist eine Vision, die wirklich groß ist – und die weit in die Zukunft reicht.

Auf den folgenden Seiten stellen wir einige der Völker vor, die das Elysion künftig bilden werden. Sie sind erst der Anfang ...

Ich wünsche viel Vergnügen mit dieser Vision einer fernen Zukunft!

 

Klaus N. Frick

PERRY RHODAN-Redaktion


Die Haluter

 

Für menschliche Augen bilden Haluter eine monströse, furchterregende Erscheinung: 3,50 Meter groß, mit mächtigen Säulenbeinen und vier Armen, von denen zwei an den Schultern und zwei an der Brust entspringen. Im halbkugeligen Kopf kontrastieren die großen, rot leuchtenden Augen in unheimlicher Weise mit der tiefschwarzen Körperhaut, und das Raubtiergebiss ist auch nicht unbedingt vertrauenerweckend. Aber der optische Eindruck täuscht. Haluter sind hochintelligente und äußerst zivilisierte Wesen. Sie verfügen über zwei Gehirne, wobei das Ordinärhirn in seiner Funktion dem unseren entspricht, während das Planhirn eine Art organischer Computer ist.
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Vor Jahrzehntausenden wurden die Vorfahren der heutigen Haluter von der damals in den Magellanschen Wolken ansässigen Ersten Schwingungsmacht als biologische Kampfmaschinen gezüchtet. Haluter vermögen ihre Zellen auf molekular-atomarer Basis strukturell so umzuformen, dass ihr Körper die Konsistenz und Durchschlagskraft eines Stahlblocks erhält und so gut wie unangreifbar wird. Sie können rund fünf Stunden im absoluten Vakuum überstehen, mit ihrem Konvertermagen fast jede beliebige Nahrung nutzen, und wenn sie ihre Brustarme zu Hilfe nehmen, eine Laufgeschwindigkeit von 120 Kilometer pro Stunde erreichen.

Im Auftrag ihrer Erzeuger zerschlugen sie vor mehr als 50.000 Jahren das Sternenreich der Lemurer, der Ersten Menschheit, doch eine lemurische Langzeitwaffe verwandelte sie danach in äußerst friedliche Geschöpfe. Die Haluter sind eingeschlechtlich und haben eine natürliche Lebenserwartung von etwa 3000 Jahren. Lange Zeit lebten sie zurückgezogen auf ihrer Heimatwelt Halut im Milchstraßenzentrum, die sie nur verließen, um ihrem Forscherdrang nachzugehen oder in einer Drangwäsche aufgestaute Aggressionen abzubauen und Abenteuer zu erleben.

Nachdem die Haluter Mitte des 16. Jahrhunderts NGZ durch die Haluter-Pest stark dezimiert wurden, ziehen es viele von ihnen vor, dauerhaft mit ihren Raumschiffen umherzufliegen. Ein großer Teil hat die Milchstraße sogar verlassen.

Seit dem Jahr 2072 NGZ sind die Haluter Mitglieder des Dritten Galaktikums.

Zum ersten Kontakt mit den Terranern kam es im Jahr 2404 alter Zeitrechnung, als der Haluter Fancan Teik während einer Drangwäsche zwei Überlebende des Kreuzers OMARON aus Raumnot barg und sein Freund Icho Tolot sie zur terranischen Stützpunktwelt Opposite brachte, wo er Perry Rhodan begegnete.


Die Maahks

 

Bei den Maahks ist der Stoffwechsel noch fremdartiger als ihr Äußeres: Zur Energiegewinnung atmen sie anstelle von Sauerstoff Wasserstoff ein. Die für den Stoffwechsel nötigen Oxidationsmittel entnehmen sie ihrer Nahrung. Sie atmen vorwiegend Ammoniak und auch ein wenig Methan aus.
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Der stämmige, breit gebaute Körper der über zwei Meter großen Maahks wirkt mit seinen zwei Beinen und seinen zwei Armen geradezu normal, wenn Letztere auch knochenlose Tentakel mit sechs hochelastischen Fingern sind. Exotisch dagegen erscheint der Kopf, ein halsloser halbmondförmiger Wulst, der von Schulter zu Schulter reicht. Die Unbeweglichkeit des Sichelkopfes wird dadurch kompensiert, dass die vier sechs Zentimeter großen, grün schillernden Augen, die auf seinem schmalen Grat sitzen, nach vorne und nach hinten sehen können.

Da Maahkfrauen in der Regel neun Eier legen, haben die Zahl neun und die Form des Eies für die ansonsten durch Logik geprägten Maahks eine große Bedeutung.

Die heutigen Maahks blicken auf eine lange Geschichte voller unfreiwilliger Migrationen zurück. Ursprünglich entwickelten sie sich in Andromeda. Unter dem Druck der sich dort ausbreitenden Lemurer, die vor den Urhalutern aus ihrer Heimatgalaxis geflohen waren, wanderten sie mithilfe großer intergalaktischer Weltraumbahnhöfe in die Milchstraße aus. Dort gerieten sie Jahrzehntausende später in Konflikt mit den Arkoniden. Zwar konnten sie im Methankrieg deren Großes Imperium an den Rand der Vernichtung bringen, doch letztlich mussten sie erneut fliehen.

Sie kehrten nach Andromeda zurück, wo sie unter die Kontrolle der Meister der Insel gerieten. Diese siedelten sie zwangsweise in der Satellitengalaxis Andro-Alpha an und missbrauchten sie als Kämpfer für ihre Zwecke. Als solche trafen sie Anfang des 25. Jahrhunderts alter Zeitrechnung auf die Terraner, die nach Andromeda vordrangen. Nach anfänglichen Auseinandersetzungen wurden sie Verbündete.

Nachdem die Diktatur der Meister der Insel zerschlagen worden war, erhielten die Maahks ihre Freiheit zurück und konnten wieder ihre alte Heimat, den Andromedanebel, besiedeln.

Infolge ihrer wiederholten Vertreibung wurden die Maahks im Laufe der Zeit aufgesplittert. Zwar lebt der Hauptteil von ihnen in Andromeda, doch auch die Gharrer in der Galaxis Chearth (NGC 4736) und die Maakar von Pinwheel (M 33) sind Nachfahren von Maahks. Ebenso leben Maahkabkömmlinge in Cetus, einer Kleingalaxis der Lokalen Gruppe.


Die Jülziish (Blues)

 

Neben den humanoiden Nachfahren der Lemurer, die vorwiegend die Westside bevölkern, bilden die in der Eastside ansässigen Jülziish die zweite große Völkerfamilie der Milchstraße.
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Charakteristisch sind ihre rötlichen Tellerköpfe mit den vier katzenartigen Augen, von denen zwei vorne und zwei hinten angeordnet sind, was den Jülziish eine Rundumsicht beschert. Der Mund sitzt nicht im Kopf, sondern an der Stelle, an der der schlauchförmige Hals in den grazilen Körper mit den vergleichsweise kurzen Beinen übergeht. Die Hände weisen vier Hauptfinger und drei Daumen auf.

Dass der Körper mit Ausnahme des Kopfes und des Halses von einem zarten, blauen Pelzflaum bedeckt ist, hat den Jülziish bei ihrer ersten Begegnung mit den Terranern im Jahr 2327 Alter Zeitrechnung den Namen Blues eingebracht.

Lange Zeit waren die Jülziish emotionsarme Pragmatiker, die sich in endlosen Bruderkriegen aufrieben. Das änderte sich, als die Endlose Armada 428 NGZ das Chronofossil Gatas aktivierte. Die Jülziish vollzogen einen evolutionären Sprung und wurden zu fühlenden, spontanen Wesen mit ausgeprägtem ästhetischen Empfinden.

Wie es bei den Lemuroiden Arkoniden, Terraner, Akonen, Tefroder, Aras und andere gibt, zerfallen auch die Jülziish in zahllose Völker, darunter die Apasos, die Tentra, die Weddonen und die Oszyrii. Eine gewisse Vormachtstellung nehmen die Gataser ein.

Mittlerweile sind die einzelnen Nationen der Eastside zum Zyuny e'Gatasä, der Herrlichkeit von Gatas, vereinigt. Durch seine gewaltige Machtfülle ist dieser Staat eine wichtige Stütze des Dritten Galaktikums.

Irritierend mutet die Vorstellungswelt der Jülziish an, die von zahlreichen dämonen- oder götzenartigen Kreaturen bevölkert wird. Allerdings weiß kein Außenstehender so recht, ob die Jülziish die Grüne Sandkreatur, die Braune Waldkreatur, die Schwarze Kreatur des Weltraums, die Tropfende Kreatur der Feuchtigkeit, die Blaue Kreatur der Heimtücke, die Violette Kreatur der Täuschung und die vielen anderen wirklich ernst nehmen.
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Die Gurrads

 

Löwenmenschen nannten die Terraner die Gurrads, als sie ihnen im Jahre 2435 in der Großen Magellanschen Wolke erstmals begegneten. Der Name kommt nicht von ungefähr, denn ihre stämmigen, muskulösen Körper sind zwar sehr menschenähnlich, aber ihre prächtigen sandgelben, roten, braunen oder sogar fast schwarzen Mähnen, die sich auch über die Wangen und tief in den Nacken ziehen, lassen spontan an den König der Tiere denken. Hinzu kommen die relativ niedrige Stirn, die breite und flache Nase sowie die katzenartigen Augen, die den grobschlächtigen Gesichter eine Ähnlichkeit mit Berberlöwen verleihen.
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Auf die Pflege ihrer Haarpracht und ihres Körpers legen vor allem vornehme Gurrads viel Wert. Weil hierbei Sand eine wichtige Rolle spielt, existieren in Gurradhäusern neben Wasser- auch spezielle Sandleitungen.

Infolge von Zeitexperimenten waren die Gurrads einige Jahrhunderte vor ihrem ersten Kontakt mit den Terranern in den Fokus der Ersten Schwingungsmacht geraten und wurden seither von deren Zeitpolizei bedrängt. Da diese nun auch die Terraner bedrohte, wurden die Guerillas von Magellan mit ihren birnenförmigen Raumschiffen zu deren natürlichen Verbündeten.

Nach dem Untergang der Ersten Schwingungsmacht konnten die als stolz geltenden Gurrads in der Großen Magellanschen Wolke ihre Sternenstaaten wieder errichten, zu denen das Gingaresch-Imperium, das Handelskonsortium Roewis und das Mantoll-Imperium gehören.

Von den gleichen Vorfahren wie die Gurrads, den Cortezen, stammen die Shanganten ab, die zierlicher gebaut sind und meist weiße bis silbrige Haarmähnen aufweisen. Vor allem ihrem moderierenden Einfluss ist zu verdanken, dass sich die Gurrads den einstigen Vasallen der Ersten Schwingungsmacht, den Perlians und Generälen, wieder annäherten und sich in Magellan eine stabile Gemeinschaft entwickeln konnte, die ein Völkerrat leitet.

Obwohl die Große Magellansche Wolke vom Schielenden Auge, wie die Gurrads die Milchstraße bezeichnen, nur 170.000 Lichtjahre entfernt ist, blieben die Kontakte der Löwenmenschen mit deren Völkern eher locker und sporadisch.


Die Hauri

 

Die Hauri sind hochgewachsene, skeletthaft hagere und haarlose Humanoide mit dunkler, lederner Haut und einem Kopf, der mit seinen tiefen Augenhöhlen und seinem lippenlosen Mund an einen Totenschädel erinnert. Sie stammen ursprünglich aus dem schrumpfenden Universum Tarkan. Als Perry Rhodan sie dort im Jahr 447 NGZ erstmals traf, war ihr Leben von einer mönchhaften Askese geprägt, die gut zur wüstenhaften Kargheit ihrer Stammwelt Talluur passte. Um spirituell rein zu sein, nahmen sie als Nahrung nur Urkhiitu (Grünes Gras) und Ponaa (Schleim) zu sich. Wasser ist für Hauri nicht bekömmlich, wirkt aber in kleinen Dosen stimulierend. Allerdings nehmen die Hauri bei seinem Konsum in Kauf, innerlich auszubrennen.
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Die Hauri-Gesellschaft war in Tarkan extrem kollektivistisch und anti-individualistisch geprägt und folgte der Lehre der Sechs Tage, die metaphorisch den absehbaren Untergang Tarkans zu Ehren des Herrn Heptamer beschrieb. Den Hauri war dabei nicht bewusst, dass es sich bei Heptamer um einen Parteigänger der Chaotarchen handelte. Heptamer und die Fürsten seines Hexameron beschleunigten den Kollaps Tarkans, indem sie dessen Entropie erhöhten.

Rhodan erlebte die Hauri als unbelehrbare religiöse Fanatiker, die erbittert gegen den Versuch der Kartanin und der 21 übrigen Völker der Kansahariyya kämpften, ihre Heimatgalaxis Hangay – von den Hauri selbst Maghruu Maghaa genannt – aus dem zum Untergang geweihten Universum Tarkan in das unsrige zu transferieren und so retten. Letztlich scheiterten die Hauri, und 448 NGZ wurde das letzte Viertel Hangays in unser Universum versetzt – und damit auch die Hauri selbst.

Aufgrund ihrer Strangeness-Immunität vertrugen sie den Transfer in ein fremdes Universum besser als die übrigen Völker Hangays, konnten sich in ihrem neuen Umfeld frei bewegen und begannen in ihrer Galaxis und den benachbarten Sterneninseln zu marodieren. Zugleich zerfielen sie ihn zahlreiche Splittergruppen. In der Milchstraße löste das Auftauchen der Hauri den Hundertjährigen Krieg aus. Die von den Hauri ausgehende Gefahr ließ anderthalb Jahrzehnte nach dem Transfer Hangays nach, da sie infolge einer Langzeitwirkung der Strangeness degenerierten.

Lange Zeit später gelang es Ronald Tekener, die zerstrittenen Hauri in Hangay zu vereinigen und zu befrieden. In die Völkergemeinschaft Hangays integrierten sich die Hauri aber erst, als im Auftrag der Chaosmächte im 14. Jahrhundert NGZ die Terminale Kolonne TRAITOR dorthin vordrang, um sicherzustellen, dass sich diese Galaxis in eine Negasphäre verwandelte. Für den Kampf gegen TRAITOR wurde eine Noquaa-Kansahariyya Hangay gegründet, ein neuer Bund der 22 Völker, dem auch die Hauri angehörten.

Mit Unterstützung der Galaktiker konnte die Terminale Kolonne letztlich abgewehrt werden, doch der Kampf kostete die Bewohner Hangays so viel Kraft, dass sie sich erneut in zahllose isolierte Gemeinschaften aufspalteten. Zwar konnte Fillom Pak Till die Hauri als religiöser Führer vorübergehend einigen, doch nach seinem Tod zerfiel das kurzlebige Reich wieder in zerstrittene Diadochenstaaten.


Die Kartanin

 

Die Kartanin werden meist als Feliden bezeichnet, obwohl sie eigentlich grazile humanoide Körper aufweisen. Sie gehen auch wie Menschen auf den Sohlen ihrer Füße, nicht wie Katzen auf den Zehen, bewegen sich dabei allerdings mit katzenhafter Eleganz. Typisch katzenartig ist ihre Fähigkeit, die messerscharfen Krallen der Hände und Füße auszufahren, und erst recht die Züge ihres Gesichts mit den großen Augen. Die Nase ist flach und breit und geht in eine Art Schnauze mit langen, seidigen Schnurrbarthaaren über. Der lippenlose Mund beherbergt raubtierhaft scharfe und spitze Zähne. Den Körper bedeckt ein zartes, flaumartiges Fell, und bei allen Kartanin reicht von der Stirn bis tief in den Nacken ein schmaler Fellstreifen, dessen Haare sich bei Erregung aufrichten.
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Die einzelnen Nationen der Kartanin wurden immer wieder von tiefen Erschütterungen heimgesucht. Ursprünglich stammen die Kartanin aus Tarkan, wo sie alles daransetzten, ihre Heimatgalaxis Hangay aus diesem dem Untergang geweihten Universum zu retten. Mit dem Riesenraumschiff NARGA SANT kamen vor rund 50.000 Jahren als Vorauskommando die Vorfahren jener Kartanin in unser Universum, die heute die Galaxis M 33 bevölkern, die sie selbst Ardustaar nennen. Es waren diese Kartanin, denen die Terraner 429 NGZ erstmals begegneten.

Die Absenkung der universellen Psi-Konstante, mit der die Versetzung Hangays in unser Universum in den Jahren 447 und 448 NGZ einherging, ließ den Paratau verschwinden, jene Substanz, dank derer weibliche Ardustaar-Kartanin psionische Gaben entwickeln konnten. Dies erschütterte die deswegen matriarchalisch geprägte Gesellschaft der Kartanin in der Galaxis M 33 tief.

Die eher patriarchalisch strukturierten Kartanin Hangays erlitten durch die Versetzung ihrer Galaxis in ein anderes Universum einen Strangeness-Schock, der zu einer Aufsplitterung in viele kleine Reiche führte, etwa jene der Sashoy, der Neolyger, der Quiyin und der Karaponiden.

Rund tausend Jahre später sahen sich diese Kartanin davon bedroht, dass sich ihre Galaxis in eine Negasphäre, einen Ort des absoluten Chaos, umwandelte. Hinzu kam die Übermacht der Terminalen Kolonne TRAITOR, die im Auftrag der Chaosmächte diese Umwandlung vorantreiben und garantieren sollte. Die Kartanin leisteten Widerstand, und zusammen mit anderen Völkern Hangays und ihren Verbündeten aus der Milchstraße gelang es schließlich, TRAITOR Einhalt zu gebieten und die Verwandlung Hangays in eine Negasphäre aufzuhalten.

Allerdings kostete dies so viel Kraft, dass die Kartanin Hangays – wie auch andere Völker dieser gebeutelten Galaxis – sich erneut in zahllose kleine und untereinander zerstrittene Sternenreiche aufsplitterten. Die wohl berühmteste Kartanin, die Zellaktivatorträgerin Dao-Lin-H'ay, bemühte sich lange darum, ihr Volk in Hangay wieder zu einen. Da dies scheiterte, folgte sie schließlich dem Rat des Kosmokratengesandten Carfesch und siedelte 1579 NGZ mit einigen Hunderttausend Kartanin in die viel näher an der Milchstraße gelegene Kleingalaxis Ursa Minor über. Dort gründeten sie das Reich der Ruhe.


Die Terraner

 

Der terranische Aufstieg zu einem raumfahrenden Sternenvolk setzte ein, nachdem Perry Rhodan auf dem Erdmond auf den havarierten arkonidischen Forschungskreuzer AETRON gestoßen war. Die Menschen der Erde erhielten Zugriff auf die Hypertechnik der Arkoniden, und die Konfrontation mit Außerirdischen bewirkte, dass sie sich zusammenschlossen und zu Terranern wurde.
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Dass es mit den Lemurern rund 50.000 Jahre zuvor schon einmal raumfahrende Menschen der Erde gegeben hatte und die Terraner deren Nachfahren waren, wusste damals niemand.

Zu Beginn befand sich das winzige Solare Imperium in der Situation eines Davids, der von zahlreichen Goliaths umgeben ist. Aber mit der den Terranern eigenen Neugier, Frechheit und Kaltschnäuzigkeit und nicht zuletzt aufgrund der subtilen Unterstützung durch die Superintelligenz ES wuchs es in nur wenigen Jahrhunderten zur wirtschaftlich, militärisch und politisch dominierenden Macht in der Westside der Milchstraße heran und füllte die Lücke aus, die das zusammengebrochene Große Imperium der Arkoniden hinterlassen hatte.

Durch gezielte genetische Anpassung an die Gegebenheiten extremer Siedlerwelten oder auch durch deren Besonderheiten entstanden neue Menschenformen wie die quadratisch gebauten Epsaler, die groß gewachsenen Ertruser oder die winzigen Siganesen.

Mit 1151 von Menschen besiedelten Sonnensystemen hatte das Solare Imperium im Jahr 2435 alter Zeitrechnung einen Höhepunkt der Expansion erreicht.

Der Zusammenbruch begann nur wenige Jahre später in den Wirren nach dem nur mit Mühe und unter großen Verlusten zurückgeschlagenen Angriff der Zeitpolizei. Die Mehrheit der Kolonialwelten fiel von Terra ab und bildete eigene, mit dem Solaren Imperium konkurrierende Sternenreiche.

Den endgültigen Todesstoß für das Solare Imperium brachte 3458 alter Zeitrechnung die Invasion der Laren, die als Statthalter des Hetos der Sieben die gesamte Milchstraße unter ihre Kontrolle brachten. Sie konnten mehr als ein Jahrhundert später nur vertrieben werden, indem die Völker der Galaxis zusammenarbeiteten und ihre Einzelinteressen hintanstellten.

Entsprechend gründeten die Terraner ihr neues Sternenreich in einem neuen Selbstverständnis. Die Liga Freier Terraner (LFT) verzichtete auf eine expansionistische Politik und hatte zunächst nur eine vergleichsweise kleine militärische Raumflotte. Man vertrat die Überzeugung, dass es kein dominierendes Volk mehr geben dürfe und dass der Gedanke einer galaktischen Einheit gefestigt werden müsse.

Aufgrund zahlreicher Bedrohungen sahen sich die Terraner im Lauf der folgenden Jahrhunderte dennoch gezwungen aufzurüsten. Und ihr Sternenreich wuchs, weil sich viele Welten freiwillig anschlossen. Der Gedanke der Völkerverständigung blieb jedoch erhalten.
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Michelle Stern

Liebe PERRY RHODAN-Freundinnen und -Freunde,

 

willkommen zum Auftakt des »PEGASOS«-Zyklus! Wir schlagen ein neues Kapitel der PERRY RHODAN-Serie auf. Schreibt uns, wie euch dieser Anfang gefällt! Auch in diesem Zyklus werden jede Menge Außerirdische vorkommen. Sie gehören zur SF wie das berühmte Salz in die Suppe. Vor fünf Jahren hat Chefautor Ben Calvin Hary auf YouTube die wichtigsten Alienvölker der PERRY RHODAN-Serie vorgestellt. Dabei hat er in einem seiner Videos die menschenähnlichen, von den Lemurern abstammenden, Völker weggelassen und sich auf exotische Aliens beschränkt. Wir haben euch gefragt, was eure außerirdischen Lieblinge in der PR-Serie aus der Milchstraße sind. Parallel wollten wir wissen, wie euer Einstieg in die PR-Serie war. Hier einige der Antworten.

 

 

Angesteckt

 

Roger Oklé

Hallo, Michelle,

mein Einstieg ins Perryversum war 1986, als ich von meinem Berufsschulkollegen damit angesteckt wurde. Mein erstes Heft war irgendwo um die Nummer 150 in der 5. Auflage. Dann habe ich mir viele der laufenden Hefte der 5. Auflage gekauft. Was mich immer gestört hat, war, dass es viele Zwischenromane gab, die nichts mit der eigentlichen »Storyline« zu tun hatten.

Irgendwann habe ich dann die Silberbände entdeckt, die ich durch einen Versand in der Schweiz kaufen konnte und die alle zwei Monate automatisch verschickt wurden. Leider wurde dieser Dienst dann im Jahr 2014 eingestellt.

Jetzt, nach mehr als zehn Jahren, habe ich den physischen Band 127 gelesen und bin auf das E-Book umgestiegen. Im Moment bin ich bei Band 132, »Der Fluch der Kosmokratin«, also im Jahr 2015. Ich habe noch einiges vor mir, bis ich irgendwann einmal im aktuellen Jahr ankomme.

Meine Lieblingsstorys sind bis heute der Zyklus um die »Meister der Insel«. Dies ist zwar schon lange her, aber so ist es.

Es gibt da zwei Alienvölker, die ich sehr interessant finde. Zum einen die Siganesen rund um Lemy Danger und die Haluter mit Icho Tolot.

Galaktische Grüße und Ad Astra.

Roger

 

Siganesen und Haluter – von winzig klein bis monsterhaft groß. Das deckt eine beeindruckende Bandbreite ab.

Was die Silberbände betrifft: Die gibt es nach wie vor. Am 7. September 2025 erschien Band 171, »Zielstern Anklam«. Die gebundene Ausgabe, die sich im PR-Shop finden lässt, kostet 21,50 Euro – außerdem als E-Book und Hörbuch erhältlich. Es mag zwar keine fünf parallelen Auflagen mehr geben, wie in früheren Zeiten, aber eintauchen kann man in die Welt von PERRY RHODAN wie gehabt.

 

 

Gänsehaut

 

Pascal Niemeier

Liebe Michelle,

ich glaube, das ist wohl mein fünfter Leserbrief. Der erste wurde noch freundlich von William Voltz beantwortet. Es ist für mich nie selbstverständlich, dass meine Zeilen auch abgedruckt werden. Aber da du ab und zu um unsere Meinungen für die Leserseite bittest, versuche ich zumindest, mich etwa alle zwei Jahre einmal bei dir zu Wort zu melden. Zumal ich gerade ein großer Fan deiner Romane bin. Hatte ich einmal erwähnt, dass dein dichter Stil mich irgendwie an Hans Kneifel erinnert? Dein aktueller Band wartet darauf, gelesen zu werden – Vorfreude!

Aber nun zu eurer Frage; ihr fragtet nach meinem Lieblingsvolk.

Wyconder kann ich nicht nennen, die kommen ja nicht aus der Milchstraße. Aber ich muss schon sagen, dafür, dass sie so menschenähnlich sind, kommen sie andererseits zugleich sehr fremdartig herüber. Und Shrell wird schön dämonisch geschildert. Das gefällt mir.

Und die Posbis – »Seid ihr wahres Leben?« – haben in mir eine Gänsehaut ausgelöst.

Aber mein Lieblingsvolk sind definitiv die Jülziish! In den Klassikern zunächst nur »Blues« genannt, hatten sie eine intensive Charakterisierung erfahren, als aggressive Spezies der Eastside ohne Gefühle. Deren Weiterentwicklung in der Serie, besonders in den letzten Jahrzehnten, fand ich unglaublich spannend. Hut ab vor der Phantasie der Altautoren, die in den frühen Sechzigern so progressiv Fremdwesen wie diese beschrieben haben. Tellerkopf, Halsmund – ich habe schon wieder Gänsehaut!

Viele Grüße

Pascal

 

Ja, zu den Jülziish lässt sich massig Material finden. Der PR-Fan und Autor Dieter Bohn hat sich darüber hinaus umfangreiche Gedanken über die Anatomie der Jülziish gemacht. Auf der Leserseite finden sich im Jahr 2002 eine Reihe von Bildern. Dieses hier ist eins davon.
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Urolymphatisches System

Blues besitzen keine Nieren. Deren Funktion wird von einem den Lymphbahnen vergleichbaren Netzwerk übernommen. Es durchzieht den Körper und übernimmt durch Diffusion alle anfallenden Ballaststoffe. Kleinste Kapillaren dieser Nierenlymphbahnen weiten sich zu größeren Röhren und sammeln sich in mit Lymphknoten vergleichbaren Zentren (2). Endstation ist die Enddarmblase (3), worin auch der Dehydrierdarm mündet (1).

Bild: Dieter Bohn

 

Von der Liebe zum außerirdischen Detail kommen wir zu einem Leser, der darüber schreibt, wie sein Erstkontakt mit der PR-Serie zustande kam.

 

 

Einstieg

 

Elias Wielander

Ich bin durch einen Kontakt mit »PERRY« in Berührung gekommen – durch einen alten Freund, der »PERRY« schon seit seiner Jugend gelesen hat und bis heute liest, mit seinen 74 Jahren. Er hat mich motiviert, es auch einmal zu versuchen, und ich habe mit dem ersten PR-Band angefangen. Ich war sofort fasziniert und finde die originalen PERRY RHODAN-Geschichten am besten. Danach habe ich angefangen, die Einzelhefte zu lesen. Ich finde die Topsider am besten von den Alienvölkern.

Der Grund ist, dass sie ein Symbol für eine nicht-menschliche Rasse im Universum sind! Die Topsider in PR sind eine der markantesten außerirdischen Spezies. Sie stammen vom Planeten Topsid und sind besonders durch ihre ungewöhnliche Physiologie und Kultur auffällig.

Sie sind saurierähnlich, oft beschrieben wie stehende Echsen oder Dinosaurier. Sie sind die erste nicht-humanoide Rasse, die ausführlich dargestellt wird. Durch ihren völlig anderen Körperbau und ihre Kultur stellen sie einen starken Kontrast zu den menschenähnlichen Ferronen oder Arkoniden dar. Sie prägen ein Bild, dass das Universum eben nicht nur aus »menschenähnlichen« Aliens besteht. Eine Theorie, die in der Wissenschaft unter Astronomen immer mehr gesehen wird, ist, dass im Universum Aliens anders aussehen können als Menschen!

Danke und viele Grüße!

Elias

 

Ja, und selbst sie, die fremdartigen Topsider, haben zwei Beine und zwei Arme. Natürlich gibt es weit fremdartigere Wesen.

 

 

Aliens

 

Sonja Böhm

Hi, Michelle,

sorry, dass ich jetzt erst antworte.

Also mit Abstand sind meine Favoriten die Haluter. Die sanften Riesen. Das beginnt schon mit ihrer Vorgeschichte. Dann die Wandlung und ihre bedingungslose Loyalität gegenüber den Terranern.

Dazu ihre Fähigkeiten der Strukturumwandlung und ihre zwei Gehirne. Irre!

Liebe Grüße

Sonja

 

Sonja ist nicht die Einzige, der es die Haluter angetan haben.

 

 

Haluter

 

Matthias

Hallo, Michelle,

oh, das ist eine schöne Idee. Bei mir ist es da so wie bei einem Oxtorner, der vor einiger Zeit in der Handlung war. Den Namen habe ich vergessen: Die Haluter sind einfach faszinierende Wesen! Das wurde damals schön formuliert.

Seltsamerweise widerspreche ich mir da ja enorm selbst. Ich hatte mal geschrieben, dass ich mir möglichst große »Realitätsnähe« wünsche, ungefähr so, wie ihr es über K. H. Scheer im Report vor einiger Zeit oder im Werkstattband geschrieben habt. Da stand ungefähr: »Von dieser Akribie profitiert die PR-Serie bis heute.«

Einerseits finde ich die Eigenschaften der Haluter weit übertrieben, andererseits finde ich das auch faszinierend und toll. Es ist vielleicht meine Form von Superheld. Für Superman, Roter Blitz oder Batman habe ich mich nie begeistert, egal ob im Comic oder im Film. Auch der Gegensatz »einfühlsam, philosophisch, fürsorglich« gegenüber »Kampfmaschine« gefällt mir. Und auch die Geschichte mit den Lemurern und der Wandel danach.

Besser begründen kann ich das nicht, ist bei mir meistens so: Ich merke halt, dass mir das gefällt und es mich interessiert, aber wieso, weiß ich nicht, oder es ist mir nicht so wichtig. Warum sind Pfannkuchen mein Lieblingsessen? Weiß ich nicht, ist halt so.

»Inspiriert« kann ich vielleicht auch ein wenig sagen. Ich hatte ja mal geschrieben, dass ich so eine Idee im Kopf habe für eine Handlung. Da geht es um die Haluter.

Ad Astra

Matse

 

Widersprüche machen Figuren interessant. Auch Jürgen Bauer ist Haluter-Fan. Er macht sich darüber hinaus Gedanken über die Schöpfung an sich.

 

 

Dienen und lieben

 

Jürgen Bauer

Liebe Michelle,

da es nur einen schöpferischen Geist gibt, sind alle intelligenten Wesen eins, ob aus der Milchstraße oder anderen Galaxien oder Universen. Die Aliens, also die Nichthumanoiden in unserer Galaxis, stammen irgendwoher und gehen irgendwohin. Bestes Beispiel ist zurzeit unser geliebter Gucky und seine Ilts. Von geistigen Wesenheiten will ich jetzt gar nicht anfangen.

Andere Dimensionen, Zeit und Raum. Die alten Schriften zum Beispiel sagen, es gibt sie nicht oder wir sind nur durch einen dünnen Schleier davon getrennt. Maya oder Täuschung. Eine Frage des Bewusstseins. Dieses zu erweitern, ist die Aufgabe, die uns allen früher oder später bevorsteht.

Mein Lieblingsaliens sind Haluter. Groß, mächtig, stark, klug und dann wieder sanft und liebevoll. Das ist mein Vorbild: dienen und lieben.

Einen Lieblingsroman oder Zyklus habe ich nicht. Es gibt immer Höhen und Tiefen. Wichtig ist mir, dass ihr das PR-Multiversum weiterentwickelt.

Ad Astra!

Jürgen

 

Das ist ein klarer Sieg für die Haluter. Vielleicht sehen einige von euch das ganz anders, dann schreibt mir gerne. Natürlich freuen wir uns auch über eigene Bilder von euern Lieblingsaliens.

Allgemein wäre es natürlich großartig, so einen Haluter zum Freund zu haben: abenteuerlustig, eine Kampfmaschine und zugleich ein behütendes und bemutterndes Wesen. Neben den zwei Gehirnen finde ich den Konvertermagen ungemein praktisch.

Da die Riesen mit den drei rot glühenden Augen das Rennen gemacht haben, ist es nur fair, ihnen an dieser Stelle ein wenig Raum für ein Bild einzuräumen. Ihr findet dieses Bild auf www.perry-rhodan.net ganz unten auf der Seite »Für Einsteiger«. Dort gibt es unter anderem Informationen rund um die Hauptfiguren der Serie. Sollte das der erste PR-Roman sein, schaut gerne einmal hinein.
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Wenn ihr Lust auf noch exotischere Aliens habt, findet ihr das eingangs erwähnte Video von Ben Calvin Hary auf dem YouTube-Kanal »Perryversum« unter dem Titel »Die 7 wichtigsten Alienvölker aus PERRY RHODAN«. Falls ihr mit dem Begriff Perryversum noch nichts anfangen könnt: Er bedeutet PERRY RHODAN-Universum.

Das war's von unserer Seite. Lasst es euch gut gehen. Bis nächste Woche und Ad Astra!
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Pabel-Moewig Verlag KG – Postfach 2352 – 76413 Rastatt – leserbriefe@perry-rhodan.net

 

 

Hinweis:

Die Redaktion behält sich das Recht vor, Zuschriften zu kürzen oder nur ausschnittweise zu übernehmen. E-Mail- und Post-Adressen werden, wenn nicht ausdrücklich vom Leser anders gewünscht, mit dem Brief veröffentlicht.

Datenschutzhinweis: Die von Ihnen uns gegenüber gemachten Angaben werden von uns nur zur Beantwortung Ihrer Frage verarbeitet und genutzt. Eine darüber hinaus gehende Weitergabe der Daten an Dritte oder eine Nutzung der Daten zu Marketingzwecken erfolgt nicht.
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Robotregent

Der Robotregent, der sich selbst als Großer Koordinator bezeichnete, war eine Riesenpositronik auf Arkon III, die von 1978 bis 2044 nach Christus die Regierungsgeschäfte des Großen Imperiums von Arkon führte. Er wurde von einem 80 Kilometer hohen Wabenschutzschirm geschützt, war durch eine eigene Energieversorgung völlig autark und beanspruchte eine Bodenfläche von 10.000 Quadratkilometern. Sechs Großraumhäfen umgaben strahlenförmig das Gelände der Riesenpositronik.

Der Robotregent wurde bereits unter Leitung des Chefwissenschaftlers Epetran um 4000 vor Christus für den Fall erschaffen, dass die Existenz des Imperiums infolge der Degeneration des arkonidischen Volkes gefährdet wäre. Epetran da Ragnaari installierte als Sicherung die Katastrophenprogrammierung Epethus, die Sicherheitsschaltung Senekha und die sogenannte Irrsinnsschaltung.

Die Grundlage für die Entwicklung einer solchen Gigant-Positronik wurde bereits 5772 vor Christus gelegt, als Wissenschaftler die Unterstützung und Entlastung der verantwortlichen arkonidischen Flottenbefehlshaber planten. Dazu entwickelten sie eine Positronik, die zur Eigeninitiative fähig war.

Der Robotregent übernahm im Jahr 1978 nach Christus die Kontrolle über das Große Imperium, entmachtete die herrschende Familie der Zoltral und installierte einen neuen Imperator als Galionsfigur. Er stattete alle Raumschiffe mit Robotautomatiken aus und versetzte Naats und Angehörige anderer Völker in die Mannschaftsreihen. Außerdem brachte er eine gigantische Rüstungsindustrie in Gang und produzierte eine riesige Robotflotte, mit der er gnadenlos jeden Widerstand im Imperium brach.

Als die Terraner 1984 nach Arkon vorstießen, schaffte Perry Rhodan es zwar, sein Volk als verlässliche Bundesgenossen des Robotregenten zu installieren. Damit gerieten die Terraner aber zugleich in Gefahr, weil der Regent sie als Hilfsvolk unter seine Kontrolle bringen wollte. Perry Rhodan musste die Vernichtung der Erde und seinen eigenen Tod vortäuschen, um diese Bedrohung zu unterbinden.

Dies gelang aber nur für kurze Zeit. Danach mussten die Terraner versuchen, den Robotregenten auszuschalten, um ihre Eigenständigkeit bewahren zu können.

Dieser erwies sich jedoch stets als überlegen, Nachdem Atlan auf Arkon aufgetaucht war, unterwarf sich der Robotregent immerhin dem legitimen Thronanwärter, der nachweislich von der Degeneration der Arkoniden nicht betroffen war. In der Folgezeit regierte Atlan als Imperator Gonozal VIII. mit Unterstützung des Robotregenten und der Terraner.

Durch eine Intrige der Akonen wurde Atlan aber wieder entthront, und der Robotregent übernahm erneut die Macht, diesmal aber durch die Intriganten gesteuert. So blieb letzten Ende nichts anderes übrig, als den Robotregenten zu zerstören. Dies geschah schließlich im Jahr 2106 nach Christus.

 

Topsider

Die Sauerstoff atmenden, Eier legenden Echsenabkömmlinge gehörten zu den ersten intelligenten Wesen, mit denen Perry Rhodan und die damalige Menschheit in Kontakt gerieten: Im Jahr 1975 griffen die Topsider im Gebiet der Sonne Wega die friedlichen Ferronen an. Die als kriegerisch geltenden Topsider beherrschten die Raumfahrt schon lange vor der Menschheit, wurden von dieser aber mehrmals in die Schranken gewiesen. Es gelang den Echsenabkömmlingen nie, eine bedeutende Rolle in der Galaxis zu erringen – es gab ein stetes Auf und Ab ihrer Entwicklung.

Topsider werden im Schnitt 1,80 Meter groß und etwa 200 Jahre alt. Auffallend an ihnen ist ein breit gedrückter, haarloser Kopf, der schmale, verhornte Lippen sowie bewegliche Kugelaugen aufweist. Die beiden Arme enden in sechsfingrigen, schlanken Händen. Neben den beiden Beinen wird der von schwarzbraunen Schuppen bedeckte Körper durch einen stabilen Echsenschwanz in aufrechter Haltung gestützt.

Im Jahr 2071 NGZ bestand das Sternenreich, das mittlerweile als Sternengelege bezeichnet wurde, aus 60 Planeten und bildete eine 600 Lichtjahre durchmessende Enklave im Kerngebiet der Liga. In der Liga haben die Topsider Beobachter- und Beraterstatus. Die Topsider zählen zudem zu den Gründungsmitgliedern des Dritten Galaktikums im Jahr 2072 NGZ.
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PERRY RHODAN – die Serie

 

 

Was ist eigentlich PERRY RHODAN?

PERRY RHODAN ist die größte Science-Fiction-Serie der Welt: Seit 1961 erscheint jede Woche ein Heftroman. Alle diese Romane schildern eine Fortsetzungsgeschichte, die bis in die ferne Zukunft reicht.

Längst erscheint jeder Roman in gedruckter Form, aber auch als Hörbuch und als E-Book. Daneben gibt es gebundene Ausgaben, Taschenbücher, Sonderhefte, Comics, Hörbücher, Hörspiele und zahlreiche weitere Sammelartikel. Die Welt von PERRY RHODAN ist gigantisch, und in ihr finden sich zahlreiche Facetten.

 

Wer ist eigentlich Perry Rhodan?

Perry Rhodan ist ein amerikanischer Astronaut. Mit seiner Rakete STARDUST startet er zum Mond; mit an Bord ist unter anderem sein bester Freund Reginald Bull. Die beiden werden auf dem Mond eine Begegnung haben, die nicht nur ihr Leben verändern wird, sondern das der gesamten Menschheit: Eine neue Epoche beginnt!

 

Wie funktioniert die PERRY RHODAN-Serie?

Seit 1961 haben Dutzende von Autoren das größte Science-Fiction-Universum der Welt geschaffen. Aktuell werden die Romane von einem elfköpfigen Autorenteam verfasst, das sich einmal im Jahr zu einer Autorenkonferenz trifft. Zwischendurch wird per E-Mail und Telefon diskutiert. Die vielen Ideen bündelt der Chefautor Ben Calvin Hary und entwickelt daraus die Exposés, welche die Autoren anschließend in die Handlung umsetzen.

Das gleiche gilt für PERRY RHODAN NEO: Die Chefautoren Rüdiger Schäfer und Rainer Schorm konzipieren die Handlung der einzelnen Romane, die dann von den jeweiligen Autoren verfasst werden. Dadurch werden Widersprüche vermieden, und dadurch bleibt das Universum von PERRY RHODAN NEO einheitlich.

Übrigens PERRY RHODAN gibt es auch in Form von Hörbüchern: www.einsamedien.de

 

Wo bekomme ich weitere Informationen?

Per Internet geht's am schnellsten: perry-rhodan.net liefert alles Wissenswerte.

Informationsmaterial als Download: »Die Welt des Perry Rhodan«

Ein kostenloses Infopaket* kann man hier anfordern:

Pabel-Moewig Verlag KG

PERRY RHODAN-Kommunikation

Niederwaldstr. 23/1

76437 Rastatt

Oder per E-Mail: info@perry-rhodan.net

Das große PERRY RHODAN-Lexikon online – die Perrypedia: www.perrypedia.de.

 

* Datenschutzhinweis: Ihre Daten werden von uns lediglich zur Zusendung des Infopakets verarbeitet. Eine weitergehende Nutzung zu Marketingzwecken bzw. eine Weitergabe an Dritte erfolgt nicht.
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